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Vorwort. 



Die im Reiseberichte in Graden angeführten Richtungswinkel 
einzelner Orte sind auf der großen Kraftbussole abgelesen nnd geben 
selbstverständlich nur die ungefähre Lage an. Die wichtigsten theodo- 
lithischen Messungen sind in der beigegebeneu Übersichtskarte des 
Dreiecknetzes verzeichnet nnd die auf dem Meßtische erzielten Ergeb- 
nisse nur bei den 1898 berührten Punkten eingetragen. 

Auf verschiedenen Routen nnd von Angehörigen verschiedener 
Stämme habe ich öfters denselben Namen in verschiedener Aussprache 
vernommen, was auch hie und da im Manuskripte zum Ausdrucke ge- 
langt ist. 

Auf der Karte sind — trotz der größten Sorgfalt — dennoch (ins- 
besondere in den diakritischen Zeichen) einige mangelhafte Schreibungen 
stehen geblieben, die ich nach dem Texte oder Ortsverzeichnisse zu ver- 
bessern bitte. 

Die Photographien Fig. 1, 3, 5, 6, 8, 9, 11, 12, 13, 14, 23, 69, 75, 
77, 81 — 85, 89 — 91 sind vom Herrn Kunstmaler A. L. Mielich. Von ihm 
stammen anch die nach seiner Originalzeichnung und meinem Abklatsche 
ausgefUhrte Fig. 106 sowie die Terrainzeichnung der Fig. 10 und 34. 
In den Basiliken in Korn üb, 'Abdc und Sbejfa haben wir gemeinschaft- 



Digitized by Google 



IV 



lieh gearbeitet. Ich nahm die Apsiden mit Metermaß, Herr Mielich die 
Schiffe in Schritten auf, die dann in Meter umgerechnet wurden. Die 
Kirche in Mcärefe ist nur mit Schritten gemessen. 

Die den vorliegenden ßilndcn beigegebenen Register beschränken 
sich auf das topographische Material, während die in diesen Bänden 
verzeichneten kulturgeschichtlichen, ethnologischen und dergleichen Tat- 
sachen im Register des demnächst erscheinenden III. Bandes verwertet 
werden sollen. 

Die Herren: Hofrat D. II. Müller, Prof. Dr. Heinrich Montzka, 
Kustos Dr. Rudolf Beer, Dr. Hans v. Miik und teilweise Prof. Dr. 
K. Wessely und Dr. Friedrich v. Kraelitz waren mir bei der Druck- 
legung behilflich, wofür ich ihnen meinen Dank sage. 

Wien, im November 1907. 

Alois Musil. 
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I. 

Von radir al-Ginz nach at-Tflle und Busejra. 

Montag den 17. Juni 1901 um 12 Uhr mittags verließen wir unser 
Lager am radir al-Ginz 1 . Aus jedem Zelte, an dom wir vorbeiritten, 
rief man uns Segenswünsche nach, und zwar taten es nicht bloß die 
Mitnncr, sondern auch dio Frauen und Kinder; denn wir waren liebe 
Freunde der Tüfca. Wir folgten in der Richtung 258° zuerst dem 
breiten Tale des radir al-Ginz bis zu seiner Vereinigung mit mifrn' 
w. el-FJsi. Dio Ebene, weleho dadurch entsteht, breitet sieh zwischen 
dein Twil Sliäk, dem g. aba-l-'Awäfi, g. l.Igänngem und el-ljafra aus. Nach 
3 Uhr stieg das Terrain allmählich gegen W., das Tal nahm nord- 
w östliche Richtung an und wir bogen gegen 223° ab. Nachdem wir 
einige Bodenwellen überstiegen hatten, ritten wir um 3 Uhr 46 Min. 
über das flache Tal al-MwaWar, das von SSW. nach NNO. verläuft, 
in das w. Burma einmllndet und mit dem w. radir al-Ginz den Anfang 
des sejl cl-I.Isa bildet. An seinem linken Ufer, am Fuße des Gebirges 
at Tawlanijje erreichten wir dann um 4 Uhr 10 Min. die TJagg-Straße, 
die zwischen den steilen Wänden des aba-l-'Awafi und den Ausläufern 
des IJala’ a$-Tawlänijje südlich läuft und an mehreren Stellen recht 
beschwerlich sein soll. Wir benützten einen alten Weg, der in nord- 
westlicher Richtung Uber g. umm er-Rgiim zum w. Burma ansteigt, und 
hielten daselbst um 5 Uhr 2 Min. Von da sahen wir in der Rich- 
tung 118° die rote, im Scheine der nntergehenden Sonne glänzende 
Spitze von Twll Shftk, in der Richtung 130° das Nordwestende des 
südostwärts sich hinziehenden mauerähnlichen Gebirges aba-l-'Awäfi und 
in der Richtung 258° al-krä“ al-Asmar den höchsten Gipfel des T.lala’ 
at-Tawlünijje. Nachdem wir unser Abendbrot verzehrt hatten, bestiegen 
wir wieder unsere Kamele und ritten noch 20 Min. bergauf, um einem 

1 * 



17. Juni 
1901. 
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nächtlichen Überfalle, zu dem unser Feuer leicht den Anlaß gegeben 
haben könnte, zu entgehen. Wir hüllten uns in unsere Mäntel ein und 
streckten uns bei unseren Tieren nieder; doch fanden wir, weil die 
Gegend recht unsicher war, keine Ruhe. 

Wir brachen deshalb am nächsten Morgen schon um 4 Uhr 25 Min. 
wieder auf (Höhe 970 m, Lufttemperatur 16° C). Der alte Weg, den 
wir weiter benutzten, führte uns in der Richtung 262° zur mächtigen 
Kuppe Ifrä* al-Asinar (Fig. 1), die wir um 5 Uhr 53 Min. links ließen. 




l-’ig. 1. fcrä' el-Asmar von Osten. 



Dann ging es in derselben Richtung bis 6 Uhr 40 Min. Uber eine öde, 
steinige Hochebene, wo wir die Wasserscheide überschritten. Nun ver- 
ließen wir den bisherigen Weg, folgten einem seichten Tulc in der 
Richtung 348° und gelangten um 7 Uhr 10 Min. zur östlichen und 
jüngeren Hälfte von at-Twnna — so nach der Aussprache der I.Iegäjn. 
Sein Südostende bilden zerstörte Fellähin-Hütten, während am Nordost- 
ende die bereits erwähnte 2 römische Festung steht. Westlich fällt der 
Rand des Rückens ziemlich steil zum Flußbette ab, zu dem zwischen 
zahlreichen schwarzen Blöcken ein alter Weg hinabführt. Am längeren 
Abhange des linken Ufers liegt die alte befestigte Stadt, die leider so 
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verwüstet ist, dnß man von der Anlage nicht mehr viel bemerkt. Im 
Talbettc zwischen den beiden Hälften befinden sich mehrere ausgemauertc 
Brunnen. Als wir hinkamen, waren vier im Gebrauche; indes wechselt 
sowohl ihre Zahl als auch ihre Lage nach jedem starken Platzregen. 
Sie werden nämlich vom wild daherbrausenden Bachwasscr verschüttet 
und müssen entweder gereinigt oder neu gegraben werden (Fig. 2). 

Nachdem wir hier die Kamele getränkt und die Wasserschläuchc 
gefüllt hatten, stiegen wir um 8 Uhr 2 Min. in der Richtung 328° auf 




Fig. 2. Et-Twane. Die Krim mm von Süden. 



das linke Ufer, ließen die Stadtmauern links und hielten um 8 Uhr 
56 Min. wieder an, um an den Höhen südlich des w. al-Mbarra|>a die 
Kamele grasen zu lassen. Von 10 Uhr 43 Min. an folgten wir einem 
alten breiten Wege, der in der Richtung nach NW. Uber steiniges, 
stellenweise anbaufähiges Hügelland führt, und erreichten um 11 Uhr 
20 Min. südwestlich vom b- ’Abür die Wasserscheide des w. Zabda und 
el-ljarlr. Um 11 Uhr 54 Min. gelangten wir zum Brunnen lnr cl-HarJr, 
den wir, wie auch die gleichnamige Ruine daneben, links ließen (Fig. 3). 
Der Aufstieg am linken Ufer des letztgenannten Tales war ziemlich 
bequem. Oben angclangt, hatten wir vor uns eine der wildesten Terrain- 
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formntioncn. Das hügelige Hochplateau ist von unzählbaren, unzugäng- 
lichen, tiefen und schmalen Schluchten durchquert, die jede Verbindung 
hindern und größtenteils die Richtung NNW. einlmltcn. Der alte Weg 
ist stellenweise in ihren fast senkrechten W änden eingehauen. Da man 
hie und da die natürlichen treppenartigen, aber glatten Vorsprünge be- 
nützen muß, heißt cs sich recht in acht nehmen, wenn man vorwärts 
kommen will. 

Um 12 Uhr 27 Min. sahen wir links, südlich, die zerstörte Ortschnft 
1). al-Freg und überschritten um 1 Uhr das nordwärts laufende Tal 
cl-Mwejle, in dem sich die erwähnten Schluchten vereinigen. Nun 




Fig. 3. Dir ol-l.larir von Südosten. 



bogen wir fast vollständig gegen W. ein und waren bald hoch über 
dem Wasserbette des w. Müs, das von dunkelroten Fclsmnsscn um- 
schlossen ist. Der Weg ist in die linke Uferwand künstlich cingehauen 
und so glatt und schmal, daß wir unsere Kamele führen und zur 
größten Vorsicht mahnen mußten. Denn ein falscher Tritt — und man 
liegt mit zerschmetterten Gliedern unten zwischen den schwarzen Fels- 
blöckcn, wo wir auch wirklich mehrere Skelette bleichen sahen. Mit 
größter Freude begrüßten wir daher den Austritt aus dieser Klemme 
und unsere Augen, die seit langer Zeit kein saftiges Grün mehr ge- 
schaut hatten, ruhten mit wahrem Wohlbehagen auf den paradiesischen 
Gärten von ot-Tflle. Dann schweifte unser Klick weiter in die Ferne 
nach W., wo wir mit Entzücken das Wunderwerk des Allmächtigen, 
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die großartige Tcrrninforraation der 'Araba und des Toten Meeres be- 
trachteten. 

Um 1 Uhr 57 Min. gelangten wir zur Quelle ‘njn al-BecJa’ und nm 
2 Uhr 13 Min. stiegen wir in den Olivenpflanzungen von e{-TBle ab, wo 
wir dem braven und liebenswürdigen JyAjmakäm unsere Aufwartung 
machten, die er auch bald erwiderte. 

Am nächsten Morgen verließen wir in Begleitung eines Gendarmen 
um 4 Uhr 45 Min. die Olgärtcn und ritten auf der Sultüni-Strnße nach 
Bu$ejra. Um 8 Uhr 32 Min. gelangten wir zum b- nmm Zojtiine und 
überschritten den sejl Barandel. Nun verließen wir die Sulplni-Straße, 
bogen nach W. ab und folgten eine Zeitlang dem linken Ufer des sejl 
Rl‘, wie nun der Bach heißt. Stets aufsteigend kamen wir zu dem 
etwa 250 m breiten Felsen ar-Rab?a, der den sejl Ri‘ von dem südlichen 
w. umm Za'rür trennt. Ara rechten Ufer des letztgenannten Tales 
bogen wir dann nach NW. und erreichten um 9 Uhr 15 Min. den "West- 
rand des Rahna, der hier künstlich abgetragen und so zugeliauen ist, 
daß er eine fast senkrechte Mauer bildet. Die durch das Abtragen des 
Felsens gewonnene B'läche heißt al-Midftn; hier, bei den Ruinen von 
üusejra, stiegen wir um 9 Uhr 20 Min. von unseren Kamelen. 

Von Busejra über Fönän nach w. Müsa. 

Um 1 Uhr 35 Min. verließen wir Busejra, ritten im w. umm 
Za'rür zwischen bebauten Feldern gegen SO. und gelangten um 2 Uhr 
5 Min. zum b- uinm Za'rür, das zu beiden Seiten des Weges sich aus- 
breitet. Nun bogen wir etwas mehr nach S. ein und ließen, indem wir 
am linken Ufer des w. abu l.lagal hinaufritten, hrejhe §alma und umm 
Ijärbe rechts, links dagegen b- Riw&t und b- el-Mipnftz. Um 3 Uhr 
2 Min. waren wir beim b- Hejrän, wo wir einige Ilnlbfellühin -‘A marin 
lagern fanden, die sich gleich bereit erklärten, uns zwei Maultiere zu 
vermieten und uns nach Fenän zu begleiten. Darum hielten wir 
uns hier nicht länger auf, sondern ritten weiter und erreichten bald 
die Sultüni-Straße, und zwar an der Stelle, wo der Weg nach Düna 
abzweigt. Mit aller Anstrengung gelang es uns da, die Kamele hinab- 
znbringen. Um 3 Uhr 55 Min. lagerten wir auf einer stufenartigen 
Ebene etwa 2 km nördlich vom Dorfe I.)äna. Bald nach uns kamen 
auch die gemieteten Begleiter mit ihren Maultieren an und gleich hinter 
ihnen stieg eine Abteilung türkischen Militärs von der Sultüni-Straße 
herab, die Holz nach ef-'J'file schaffen sollte und dazu unsere Maultiere 
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requirieren wollte. Mit aller Mühe gelang es unserem Gendarmen, 
diese zu retten und wlitcnd gingen die Soldaten fort, um nach den 
Verstecken der FellAl.iin zu suchen. Sobald sich nitmlich die Kunde 
verbreitet, daß Holz transportiert werden solle, fliehen die Fellüfyin und 
Halbbeduincn mit ihren Eseln und Maultieren in die Berge, und die 
Soldaten mltssen dann ihnen nach. 

Am anderen Morgen bestiegen wir mit Tagesanbruch die Maultiere 
und ritten, von dem Gendarmen begleitet, mit zwei ‘AmArin nach Unna 
und um 5 Uhr 30 Min. weiter nach FenAn. War der Abstieg bereits 
beschwerlich gewesen, so war er doch nur ein Spiel im Vergleiche zum 
weiteren Ritte, den wir durch die dicht bestandene, von steilen Felsen ein- 
geengte Schlucht des sejl Dana machen mußten. Dazu kam noch der 
Umstand, daß unsere Führer den Weg nicht kannten. Sic lagerten zwar 
jeden Winter um FenAn herum, allein sic kamen nie von dieser Seite 
dorthin, sondern entweder auf dem bequemen Wege Uber nakb ed-Da|jnl 
oder im Tale el-'Ebr. Der Gendarm fluchte, wollte die Führer prügeln 
und forderte uns schließlich auf, umzukehren. Es kostete mich viel 
Mühe und bedurfte eines recht energischen Auftretens, bis es mir gelang, 
den Soldaten und die Führer zur Weiterreise zu bestimmen. Mir blieb 
nichts anderes übrig, als voraus zu reiten, an gefithrlichen Stellen ab- 
znsteigen und zu Fuß zu gehen, herumzuklcttern und den Weg zu 
suchen. Einigemal stürzte ich mit oder von meinem Maultiere, aber 
wir kamen dennoch vorwärts und erreichten um 10 Uhr 17 Min. müde, 
zerschundcn und blutend die Ruinen von FenAn. 

Wir stiegen am rechten Ufer des sejl ed-Datne, oder cl liwer, 
der Mündung des w. cä-Sckre gegenüber ab und machten uns sogleich 
an die Arbeit. Herr Mielich, von dem älteren Führer begleitet, begab 
sich in die eigentliche Stadt, der zweite Führer mußte die Maultiere beim 
Weiden überwachen und der Soldat sollte mich zu den Ruinen südlich 
vom sejl ed-Datne, zu den Arbeiterkolonicn und zu den Schmelzöfen 
nn beiden Ufern des w. eä-Sckre begleiten. Der gute Mann war aber 
müde und erklärte deshalb, er werde am Wasser im Schatten bleiben ; 
sollte er nber die Stimme meines Gewehres vernehmen, werde er so- 
gleich angeritten kommen und jeden, der mir etwas autun wolle, olinc- 
weiters niederschießen. 

Nachdem ich mit der Arbeit im S. fertig war, traf ich mit Herrn 
Mielich zusammen, und zwar bei dem römischen Turme, und wir beide 
nahmen dann das Kloster auf. Leider kannten wir nicht ganz fertig 
werden; denu um 2 Uhr nachmittags drängten bereits alle Begleiter 
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zur Rückkehr. Als wir um 2 Uhr 30 Min. bei unseren Maultieren 
nngekommcn waren, konnten wir uns vor Hitze und Ermüdung kaum 
mehr auf den Füßen halten. Schnell bereiteten wir uns einen Tee und 
saßen um 3 Uhr 5 Min. wieder auf unseren Reittieren, um eiligst die 
Rückreise anzutreten. Nach Sonnenuntergang war der Ritt eben sehr 
gefährlich. Erst spät am Abend kamen wir nach l.)Ana zurück und 
trafen daselbst unsere Freunde samt unseren Kamelen an den Ost- 
nusläufern des Sakk nr-Riä, und zwar in der nächsten Nähe des Dorfes 
am Wege darb akTabakät, der nach SO. zu der Sultüni-Straßc führt. 

Diesen Lagerplatz verließen wir früh um 5 Uhr 10 Min. und * I i ^“ nl 
stiegen bergauf am Wcstabhange des steilen 'Elleme QAna. Wir ritten 
über anbaufähige Flächen des ari.l nr-Radde in südöstlicher Richtung, 
bogen dann östlich vom h- el-Masrijjc nach 0. ein und gelangten um 
7 Uhr 30 Min. wieder auf die Sultüni-Straßc. Weit im SO. sahen wir 
Ma'än und im SSW. die grauen Mauern von eä-Söbak. Wir folgten 
dann der Suljäni-Straße bis zum sejl Ncgel, wo wir um 10 Uhr 53 Min. 
das Unglück hatten, daß das Pferd des Gendarmen vor Müdigkeit 
zusammenbrach, weshalb er es mit Hilfe der Bewohner von eä-Sobak 
in diese Stadt schaffen mußte. 

Um 12 Uhr 32 Min. setzten wir unseren Ritt fort und gelangten 
durch her el-Hiäe, wo unsere Kamele von giftigen Fliegen viel zu leiden 
hatten, um 3 Uhr 58 Min. zu dessen Westcndc. Um aus dem Bereiche 
der Fliegen zu kommen, lenkten wir nach 4 Uhr 10 Min. am West- 
abhange des Mrnrib al-IJör gegen SSO. ein und gelangten nach einer 
kleinen halben Stunde zur Quelle ’ajn ‘Azüm, bogen dann gegen S. ab, 
verloren aber dabei den Weg. Unter den starken, aber niedrigen Eichen, 
zwischen die wir hineingeritten waren, w r ar das Vorwärtskommen sehr 
erschwert. Meine Begleiter, die in der offenen Wüste sich überall Rat 
wußten, wollten hier im Walde nicht vorwärts. Es blieb mir also nichts 
anderes übrig, als zu Fuß die höchsten Gipfel nach und nach zu er- 
klimmen und nach 'Arabern = Beduinen zu suchen, was erst nach langer 
Zeit gelang. Durch Hundcgcbcll aufmerksam gemacht, entdeckte ich 
in einer Schlucht vier Zelte, zu denen wir unsere Kamele mit Mühe 
brachten. Ganz erschöpft und mit einem starken Ficbcranfallc kauerte 
ich mich um 5 Uhr 52 Min. unter einer mächtigen Eiche nieder und 
feierte so den 21. Juni, meinen Namenstag. 

In der Frühe des nächsten Tages nahm ich eine starke Dosis , ^“" 1 
Chinin ein und setzte mich halb betäubt auf mein Kamel. Unser Führer 
war der greise und listige Häuptling der ‘Arnärin. Wir ritten nuf einem 
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fr*.. Juni 
1901. 



27. Jani 
1901. 



guten Wege über die Rücken von al-Leljijje, gw-er al-l.tabar, g. al-Mik- 
wan, umm ijejbün und g. al-Mleh und stiegen bei der Quelle 'ajn abu 
Härün den Abhang des Brejz'e hinnb. Um 8 Ulir 50 Min. hielten wir 
in der al-Ijän genannten Grilbcranlagc am rechten Ufer des scjl ad-Dnrn. 
Bald nach unserer Ankunft daselbst traf auch ein Gendarm von cs- 
Sölmk ein und mittags ein zweiter, den uns der Mutasarref, der eben 
in Ma’än weilte, zuschiekte. Dieser, ein grober Kurde, gefiel uns 
nicht; deshalb hießen wir ihn zurUckkehrcn, was er erst am anderen 
Tage tat. 

Die nilehsten Tage waren der Aufnahme verschiedener Anlagen 
gewidmet. Am 26. Juni beschäftigte ich mich mit ethnographischen 
Studien, wahrend Herr Mielich sich im Malen versuchte. 



Vom w. Müsa auf der alten Römerstraße zum sejl 

el-Hsa. 

Wir hatten die Absicht, noch andere interessante Punkte aus der 
Umgebung Petra’s aufzunehmen; indes mußten wir unseren Plan auf- 
geben. Die Shfir hatten nHmlich in der letzten Regenzeit einen Iiazw- 
Zug in das Gebiet Iram unternommen und auf dem Rückzüge den 
Sa’idijjin-Beduincn, die zufällig beim w. Msawel weideten, mehrere Kamele 
geraubt, wobei auch zwei Hirten getötet wurden. Nun war mittags den 
27. Juni ein Sa’idi nach cl-Gi gekommen und, als er erfahren, daß wir 
auf §b Ar-Kamelen reiten und von Angehörigen dieses Stammes begleitet 
würden, sogleich zurückgekchrt. Sobald dies Hüjel vernahm, machte 
er mich auf die Gefahr aufmerksam und ersuchte mich, entweder so- 
gleich umzukehren oder ihn mit den Seinigen zu verabschieden, falls 
für uns ein längeres Verweilen hier unbedingt notwendig wäre. Es 
blieb nichts anderes übrig, als seinem Wunsche nachzugeben; denn es 
war als sicher anzunchmen, daß uns die Sa’idijjin, die eine Tagreise 
südlich lagerten, überfallen würden. Sie hätten ja ihre Ehre eingebüßt, 
hätten sie diese Gelegenheit zur Rache verabsäumt. 

Zwar hätte ich nach Ma’än um militärischen Schutz schicken 
können; allein dadurch wären unsere Arbeiten ebenfalls behindert gewesen, 
und nebstbei konnten wir es nicht übers Herz bringen, uns von unseren 
Freunden, mit denen wir bereits so lange zusammengewesen, zu trennen. 
Dazu kam, daß wir beide sehr müde waren und Herr Mielich wunde 
Füße hatte. Im w. Müsa waren wir aber, falls wir etwas leisten wollten, 
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auf das Ilcrumklcttcrn angewiesen. Die niiehste und leicht zugängliche 
Umgebung der alten Stadt Petra ist ziemlich bekannt. Wenn man somit 
neue Opferstätten, Inschriften, Gräberanlagcn und dergleichen finden 
will, muß man sich in die schwer zugänglichen Schluchten wagen oder 
die steilen Berge besteigen, und dazu reichten unsere Kräfte nicht mehr 
aus. So brachen wir am nächsten Morgen mit unseren SJjür-Beglcitcrn 
das Lager ab und gelangten um 5 Uhr 43 Min. nach el-Gi. 

Dieses Dorf liegt fast in der Mitte eines westwärts geneigten 
Kessels und wird von zwei Bächen umflossen, von denen der eine aus 
SO., der andere aus NO. kommt. Darum ist die ganze Umgebung des 
Dorfes mit Oliven-, Wein- und Gemüsegärten bedeckt, deren Erträgnis 
in Mn'ün sehr gut bezahlt wird. 




Fig. 4. Fl-Fgog von Kordon. 



Das Dorf besteht aus 28 elenden Hätten, die zumeist als Maga- 
zine und Speicher dienen, da die Fellähin fast immer in Zelten wohnen. 
In den westlichen Gärten und nuch im Dorfe selbst sicht man zahlreiche 
Überreste alter Bauten, aber nur wenige Säulen und Hclicfs. In einem 
Hause hatte ich im Jahre 1898 einen eingemauerten Stein gefunden, 
der eine griechische Insclirift trägt. 

Wir verließen noch im Dorfe den nach Ma'ün führenden Weg, 
bogen nach ONO. ein und gelangten um 6 Uhr 18 Min. zur heiligen 
Quelle 'ajn Müsa, die am Fuße eines Felsens zum Vorscheine kommt. 
Hechts, südlich, Uber ihr steht ein heiliger Baum. Einige Meter süd- 
östlich erhebt sich ein mäßiger Kegel, eigentlich ein Vorsprung des 
ziemlich sanft abfallenden HUckcns Milpin, wo wir die ausgedehnten 
Ruinen 1). Mhelle, auch al-Mhelli genannt, sahen. Der Hügel ist gegen 
S. und W. von einem wasserführenden Bache, genannt scjl Gclwäh, ab- 
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geschlossen, der die Quelle 'ajn Müsa aufnimmt und nach WSW. fließt. 
Indem wir zwischen bebauten Feldern von kra‘ Sama gegen NO. und 
al-Batinc gegen NO. bergaufritten, passierten wir um 8 Uhr 30 Min. die 
Quelle 'njn Mnlizül nebst einer Ruine und betraten um 9 Uhr 23 Min. 
das breite Becken b<*r cl-IIisc, dem wir dann in der Richtung N. folgten. 
Da zahlreiche große Miickcn unsere Kamele sehr plagten, ritten wir 
ziemlich rasch und hielten nördlich vom Nordrande des Beckens um 
10 Uhr 13 Min. an. 




Fig. 6. Unser Lagerplatz im Dabbt el-'A$am von SUdeu. 

Um 12 Uhr stiegen wir wieder auf, erreichten um 1 Uhr 13 Min. 
die Quelle und die Ruine Ncgel und folgten dann der alten Römer- 
straße. Um 1 Uhr 49 Min. sahen wir östlich nahe von uns b- cz-Zberijjc 
in einer steinigen Umgebung, um 4 Uhr 20 Min. kamen wir an der Ab- 
biegung der Sulpini-Straße vorbei und folgten weiter der alten römischen 
Straße nach NNO., bis wir um 4 Uhr 53 Min. das äagarat ct-T a jjär 
westlich hatten. Nun bogen wir nach NO. und schauten uns in diesem 
steinigen, aber bebauten Terrain um Schnitter um. Es ist eigentümlich, 
daß der Beduine in der eigentlichen Wüste sich nicht fürchtet, sobald 
er aber bebautes und bewohntes Gebiet betritt, voll Furcht vor Wege- 
lagerern ist. In der Wüste begegnet man eben nur ritterlichen Räubern, 
die offen überfallen und nicht heimtückisch morden. In den bewohnten 
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Gebieten aber bekommt man ca mit allerlei ehrlosen und ausgesto- 
ßenen Subjekten zu tun, die von Ehre gar keinen Begriff haben und 
darum am liebsten in der Nacht stehlen und morden. Deshalb sucht 
der Bdüi womöglich in der nUchstcn Nähe von Menschen zu über- 
nachten. 

Um 5 Uhr 19 Min. stiegen also auch wir bei den Schnittern von 
Dana ob, und zwar ungefähr in der Mitte zwischen der Straße und 
dem w. el-l.Ienwe. 




Fig. 6. Meilensteine auf der römischen Straße von Süden. 

Am nächsten Morgen wurde um 5 Uhr 14 Min. aufgebrochen. Wir 
gelangten in nördlicher Richtung durch ansteigendes Terrain auf die 
Straße und folgten ihr auf der Wasserscheide zwischen dem w. umm 
Leie und w. umm IJamäta, das hier aus der Vereinigung des w. Zalma 
und w. el-Gemma ijje entsteht. Im 0. bezeichncte ein tiefer Einschnitt 
das w. al-Jsar'a, das sich mit dem w. umm Leie vereinigt. Südlich von 
al-ljar'a erheben sich die steinigen, mit niedrigem Wüstengcsträueh be- 
standenen Berge aminu Ehwcwetät, as-Söka‘a und g. Sa ljr, südwestlich 
davon ragt aus der Ebene al-Fgeg (Fig. 4) der schwarze Hügel at- 
Twll. Am Südabhange des g. nl-Radir erreichten wir um 6 Uhr 13 Min. 
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die kleine Quelle at-Tarik, kreuzten im felsigen Terrain die Anfänge 
des w. umm Leie, w. Sajdnli und w. at-'l'n wlünijjc: und gelangten um 
7 Uhr 40 Min. zur Wasserscheide von al-Gafar, sejl ljuncjzir und scjl 
al-ljsn. 

Die römische Straße folgt von nun an fast in nördlicher Richtung 
dem w. at-Twana, das, mit dem w. nl-Ahmär vereinigt, unter dem Namen 
scjl el-Räbcr rechts in den scjl al-I.Isn mündet. Östlich von der römi- 
schen Straße erstreckt sich die eigentliche Gebirgskante von Gebäl. Sic 




Fig. 7. Naljl) on-Nmvn von Norden. 



beginnt beim g. Sal>r und liillt die nördliche Richtung bis zum sejl cl- 
IJsa ein. Nördlich von ‘ajn at j'arik zweigt von ihr ein Zug nach W. 
und am Anfänge des w. at-Twäna ein zweiter Zug in einem großen, 
nach NW. gerichteten und gegen N. offenen Bogen ab. Die Ausläufer 
dieser beiden Westzüge haben alle die Richtung von S. nach N. Der 
Rücken des Hauptzuges ist breit und flach und nur wenige I.Ialn’-Kuppen 
tiberragen ihn. Die Täler sind ziemlich breit und seicht, nur gegen N., 
je näher sic dem sejl cl-l.lsa kommen, verwandeln sie sich in 200 — 400 m 
tiefe Schluchten, deren Wände in mehreren parallelen, fast horizontalen 
Stufen ziemlich senkrecht zum Talbcttc abfallcn. Sowohl der Ober- und 



Digitized by Google 



15 



Mittellauf der Täler als auch der größte Teil des Rückens ist anbau- 
fähig, während die Herden an den Abhängen gute Weido und in den 
zahlreichen Quellen Trinkwasser genug finden. Das Wasser erscheint 
entweder in Form von Quellen oder kommt als Grundwasscr in den 
Brunnen zum Vorscheine. 

Solche unterirdische Wasseradern finden sich auch in at-Twäna, 
welchen Ort wir um 8 Uhr 3 Min. erreichten. Hier tränkten wir unsere 
Kamele, füllten unsere Schläuche und setzten nach 30 Min. den Weg 
fort. Um 9 Uhr 32 Min. sahen wir nordwestlich auf einem Gipfel des 
gleichnamigen, von S. nach N. gerichteten Rückens die Festung lj- 'Abür. 

Diese uralte Festung beherrscht die beste Verbindungsstraße 
zwischen W. und 0., N. und S., das ist zwischen na^b ad-Dahal und 
der IJägg-Straßc, der Wüste und der uralten Straße vom Roten Meere 
nach Damaskus. Wenn die Beduinen zur Zeit des Winters in der 
‘Araba geweidet haben, ziehen sie zu ihren Sommerweideplätzen mit 
ihren Herden immer über nakb ad-DaJjal zur Quelle Rarandal, über- 
schreiten am Fuße des ‘Abür die Rümerstraße, ziehen dann weiter ost- 
wärts bis zur Ilägg-Straße und auf dieser entweder nordwärts oder 
südwärts. El-l.lsa bildet für sic auf der Suljäni-, Straße ein unüberwind- 
liches Hindernis. Auf der römischen Straße überschreiten sie beim 
Dorfe el-'Ejna dieses tiefe Tal nur dann, wenn ihnen im 0. Gefahr 
droht und sie mit den Reääjde und I.Icgüja in bester Freundschaft 
stehen. Es wird nie einem wandernden Beduinenstamme einfallen, sich 
den Übergang über die I.Isa-Schlucht zu erzwingen, da die Pässe nakb 
cl-'Aküze und nakb K$uha am rechten Ufer von el-l.lsa sehr leicht, und 
zwar sogar mit Steinen zu verteidigen sind. Auch werden niemals die 
Ackerbau treibenden Stämme am rechten Ufer von el-I.Isa im Frühjahre 
oder im Frühsommer einen wandernden Beduinenstamm durchlasscn. 
Dafür sind sie aber froh, wenn die Beduinen an der Grenze der Wüste 
wandern, weil sie ihnen vieles verkaufen, d. h. Umtauschen können. So 
belehrte mich Häjel. 

Um 9 Uhr 38 Min. passierten wir das Lager Ijifcljcf und hielten 
um 10 Uhr 29 Min. am Südabhange des von W. nach O. sich erstrecken- 
den g. Dabbet al-'Azäm (Fig. 5). Um 12 Uhr 14 Min. ging es weiter fort; 
nach 20 Min. erreichten wir den (II, 1. S. 30) Meilenstein mit einer In- 
schrift Trajans (Fig. 6), überschritten den Dabbet el-'Azam und bogen auf 
der Ebene al-Musfara etwas mehr gegen N. ein. Um 1 Uhr 40 Min. er- 
reichten wir die feste Station el-Feredijje, um 2 Uhr begann der Abstieg 
im nakb cn-Nmcn und nach einer Stunde waren wir beim Wasser des 
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l.lsa (Fig. 7). Nakb en-Nmen führt zwischen dein westlichen sejl en- 
Nmen und dem östlichen sejl abu-l-'A?äm und ist ziemlich gut gangbar. 
Ich wenigstens brauchte nicht einmal aus dem Sattel zu steigen und 
war bereits um 3 Uhr unten. Meine Geführten allerdings langten erst 
um 3 Uhr 50 Min. beim Flusse an. 3 



1 Vgl. Arabin Potraoa, l. Moab t S. 317. 

2 Arabia Potraoa, II. Edom, l.Toil, S. 30. 

3 Vgl. Arabia Potraoa, I. Moab, 8. 320. 
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Aus dem Osten nach Jerusalem zurüekgekehrt, wollten wir die 
Gebiete südlich vom eigentlichen Palästina besuchen, um einige zer- 
störte Ortschaften genau aufzunehmen. Diese geplante Heise sollte sich 
zunächst auf den westlichen Iland der Senkung el-'Araba erstrecken 
und 3 — 4 Wochen dauern. Um von Wassermangel nicht gehemmt zu 
sein, sollten wir wieder Kamele reiten, und ich ersuchte meinen Ge- 
währsmann in Razze, mir einige ausfindig zu machen und nach Jeru- 
salem zu schicken. Wirklich stellten sich bald darauf drei Kamel- 
treiber mit sechs Tieren in Jerusalem ein. Leider waren cs keine 
Beduinen, sondern Fellähin aus Beni Shejle mit gewöhnlichen Kamelen, 
die gewöhnt waren jeden Tag zur Tränke geführt und mit Gerste ge- 
füttert zu werden. Dazu wurde uns ein berittener Gendarm mitgegeben, 
für dessen Pferd ebenfalls zu sorgen war. Gleich in l.lebron mußten 
wir fast zwei Kamelladungen Gerste kaufen und die Fellähin waren 
stets besorgt, daß ihre Tiere Hunger leiden würden. Jeden Tag wollten 
sie zum Wasser kommen — und je weiter wir uns von den Ansiede- 
lungen entfernten, umso furchtsamer waren sie — und umso unge- 
stümer drangen sie in mich mit dem Ansuchen, zurUekzukehren und 
versäumten keine List, um uns dazu zu zwingen. Wie gedachten wir 
da unserer Freunde aus der östlichen Wüste und ihrer anspruchslosen 
Reittiere ! 

Von Ksejfe nach Kornüb und 'Abde. 

Am 18. Juli 1901 ritten wir auf Kamelen von l.lebron Uber Jutta is. Juli 
südwärts. Von ungefähr 4 Uhr nachmittags folgten wir einer 8 Schritte 1901 
breiten, von einer 40 — 50 cm hohen Blockmauer eingefaßten Straße, die, 
am Kücken des Gebirges laufend, jede Neigung zu umgehen sucht und, 
wo dies unmöglich ist, sic in breiten, niedrigen Stufen überwindet. Ob- 
wohl ich mir Mühe gab, konnte ich keine Radspuren entdecken. Ich 
glaube also, daß diese breite Straße niemals von Wagen befahren wurde, 
sondern nur für Kamele bestimmt war, was auch die Umfassungsmauern 
bestätigen. 

UiaiL it»W» Petra«». II. Edom. 8 . Teil. 2 
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19. Juli 
1901. 



Ara li). Juli um G Uhr 10 Min. kamen wir zum b- Darcjgät und 
bogen gegen S. ein, wogegen die Straße der SSW.-Richtung folgt. Da- 
rejgät liegt am g. el-Knän, dem südlichsten Ausläufer des Gebirges ,el- 
Gcbel', der bei teil el-Rurr endet. Um 6 Uhr 48 Min. sahen wir westlich 
auf dem Rücken cl-Isnän das b- Makhül, im SW. davon, rechts von unserem 
Wege, b- Koble, westlich von diesem Orte teil es-Sa'we und im SSO. 
davon b- el-MuJalla'. Unser Weg führte durch die bebaute Landschaft 
sahl cl-'Anid, die gegen SSW. durch die zerrissenen Kalkhügel nn-Nukrat 
al-Be<Ja’ abgeschlossen wird. Am Ostrande der Ebene el-'Anid zieht sich 
das w. Lubbat, an dessen linkem Ufer sieh die gleichnamige Ebene aus- 
breitet, in die wir um 7 Uhr 30 Min. beim b- Ksejfc hinabstiegen. 

Diese große Ruine liegt auf einem breiten, niedrigen Hügel inmitten 
der gelblichen, fruchtbaren, wohlbcbautcn Landschaft Lubbät, die gegen 
N. bis zum b- Darcjgät an den Fuß des steinigen, schwarzen Gebirges 
reicht. Die ehemalige Stadt bedeckt den ganzen, gegen SW. sich hin- 
ziclienden Hügel, weist aber kein größeres Gebäude auf. Auch in den 
Mauern der neuerrichtotcn Hütten bemerkte ich keine Bruchstücke alter 
Ornamente oder Säulen. Außerhalb der Stadt, und zwar im N. (von 
der Mitte der Stadt in der Richtung 350°) und im S. (Richtung 175°) 
stehen nahe der Stadtmauer zwei halbzerstörte Basiliken mit anliegenden 
Gebäuden, alles von einer Mauer cingcschlosscn, also vermutlich Über- 
reste von Klöstern. 

Das nördliche Kloster (Fig. 8) bildet ein 38 Schritte langes (W. 
— O.) und 36 Schritte breites Viereck. In der Mitte der 0'95 m starken 
Westmauer sieht man eine l - 42m breite Tür, die in einen 13m breiten 
und 18 m langen Raum führt. In der Mitte der Ostmauer gewnhrt man 
eine 5m breite und 3'5 vi tiefe Apsis. Hinter der 0'78m dicken Nord- 
und Südmauer der Kirche sind noch andere Räume. Das Ganze ist 
stark verfallen. 

Im SW. von Ksejfc erstreckt sich die ebenfalls teilweise bebaute 
Ebene Rwel.i«, aus der am linken Ufer des w. el-Meleh ein niedriger, 
weißer Hügel mit b- cl-Meleh 1 sich erhebt. Von der Mitte der Stadt 
aus bemerkten wir in der Richtung 207° b- I>bäb oder K behüt, das am 
rechten Ufer des w. cl-Mclch liegt, nordöstlich sahen wir die Kuppe 
teil 'Arad, die sich ebenfalls bereits außerhalb des Gebirges befindet. 

Nachdem wir einen Führer gemietet hatten, setzten wir um 10 Uhr 
8 Min. unseren Weg fort, und zwar in der Richtung 100°. Wir ritten 
zwischen bebauten Feldern, überschritten um 10 Uhr 34 Min. das west- 
lich von teil 'Arad nach SW. laufende w. cl-Bajjin}, ließen um 1 1 Uhr 
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9 Min. links den heiligen Baum sagara Za'rüra und betraten dann un- 
fruchtbaren, weil mit Salz getritnkten Boden. Die Landschaft war noch 
immer wellenförmig, mit breiten, flachen Tälern in WSW.- Richtung. 
Um 11 Uhr 20 Min. kreuzten wir das w. cl-Meleh, bogen gegen 130° 
ein und stiegen sanft bergan. Um 12 Uhr sahen wir rechts, ungefähr 
1 km von unserem Wege, zwei zerstörte Türme, nach 8 Min. kamen wir 
links an der zerstörten kleinen Niederlassung (j. Samra’ vorbei und ließen 
um 12 Uhr 25 Min. etwa l*5&m nördlich von uns auf einem hohen 
Hügel den rugm el-Barära. 




Fig. 8. flirbo Ksojfc. Das nördlicho Kloster von SUdoston. 



Um 12 Uhr 36 Min. betraten wir den steinigen Rücken eines von 
SSW. nach NO. in einem langen, nach W. offenen Bogen laufenden 
Hügelzuges und hiemit auch die Wasserscheide des w. el-Meleh, d. i. 
des Mittelländischen und Toten Meeres, welch letzterem das w. cl-Reni 
seine Wasser zuführt. Wir folgten diesem Tale in der SSO.-Richtung. 
Bereits nach 10 Min. stieg ich von meinem Kamele ab und kroch 
nordostwärts znm h- Razze empor. Es liegt auf einem schwarzen, 
steinigen Plateau, das im NW., N. und O. von dem tiefen, schlucht- 
artigen w. Razze, im SW. aber von dem ebenfalls tiefen w. cl-Ki'ni * 
cingeschlosscn und nur im W. durch einen schmalen Sattel mit dem 
Hügelzugc verbunden ist. 

Das Hirbe besteht aus einem viereckigen, 64 Schritte langen (von 
S. nach N.) und 44 Schritte breiten Hofe, der von einer starken, aber 

2 * 
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niedrigen Mauer ans cs-Swäni- Blöcken umgeben ist, auf dessen West- 
seite sieh der ganzen Liingc nach und 26 Schritte in der Breite Wohn- 
rilumc befinden, die ebenfalls ummauert wnreu. An der Südwcstcckc 
und an der Südseite der Wohnräume sieht man zwei birnenförmige 
Zisternen. Ungefähr 80 Schritte im OSO. von dem Baue kletterte ich 
den steilen Abhang hinab zur Mündung des w. I.tazzc in das w. el-Kcni, 
wo ich einen alten und neuen Wasserbehälter — haräba — fand. Sie 
sind am rechten Ufer des w. el-l£eni unter der Talsohle in der Form 



: 




Fig. 9. Wadi el-Öcräbi von Norden. 



großer Keller aus weichem Kalksteine gehauen, der alte ist offen, 5 der 
neue unten mit einer schmalen Öffnung zum Einlassen des Wrissers 
und oben mit einem runden, versperrten Loche zum Schöpfen des 
Wassers versehen. 

Um 2 Uhr 45 Min. ritten wir am rechten Ufer des w. el-Iseni, das 
bald zu einer unzugänglichen Schlucht wird, in der Richtung SSO. 
weiter. Unser Weg war stellenweise in den steilen Felsabhang künst- 
lich eingehaucn, zum Teil mit Unterbauten versehen und regelmäßig nur 
1'5 — 2 m breit. Tief unter uns gähnte die schmale Schlucht von el- 
IJeni, hoch über uns ragte die Felswand des küz ummu Ibjim empor. 
Vor uns glänzten die rosigen, kahlen Klippen der einem versteinerten 
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Meere ähnlichen Landschaft sjiil cn-Nkäb, 4 die vom rechten Ufer des 
w. Fä'i 6 bis zur Sabfoa reicht. Es wurde uns recht bange bei dein 
Gedanken, daß unsere nur an die Ebene von Razzc gewohnten Kamele 
solche Hindernisse überwinden sollten. Wir gingen zu Fuß und führten 
die Tiere, da der Weg hie und da so glatt und an anderen Stellen 
wieder so abgebröckelt war, daß ein Fehltritt den Tod des Kameles 
nach sich ziehen mußte. Aber die Tiere zeigten auch da ihren Scharf- 




sinn, betasteten jede gefährliche Stelle einigemal und kamen, wenn auch 
mit größter Anstrengung, dennoch unversehrt vorwärts. Am gefähr- 
lichsten war der Weg um 4 Uhr 40 Min., wo sich mit unserem Wege 
ein anderer, der über tel'et ummu Rcjim nach W. führt, vereinigt. 
Von da aus ging cs bergab in das w. Sokb, das von WSW. in das 
w. cl-lyeni mündet. Wir erreichten die Mündungsstelle um 5 Uhr 42 Min. 
und gelangten nach 12 Min. in das w. cl-Geräbi. Der Weg folgt fast 
in gleicher Richtung dem w. el-Gcräbi bis zn seiner Vereinigung mit 
w. Fa i. Wir verließen ihn aber und ritten in der Richtung SW. das 
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w. el-Geräbi aufwärts, bis wir um 6 Uhr 20 Min. in einer Schlucht am 
rechten Ufer des Tales übernachteten. Die Nacht war zwar sehr kühl 
und so feucht, daß all unsere Sachen durchnäßt wurden und verging 
ganz ruhig; wir hielten ununterbrochen Wache. 

Am nächsten Morgen setzten wir um 5 Uhr 10 Min. unseren Weg 
durch das breite, 
mit Retam-Sträu- 
chem bestandene w. 
el-Geräbi fort. Es 
bildet eine natür- 
liche und bequeme 
V erbindungsstraße 
zwischen dem Süd- 
westendc des Toten 
Meeres und dem 
westlichen Plateau 
(Fig. 9). Seinem 
rechten Ufer ent- 
lang zieht sich Ijloz 
Fä'i und trennt es 
von dem gleichnami- 
gen Tale. Am lin- 
ken Ufer steigen die 
nackten , grauen 
Wände des fc6z 
Solfb empor. Um 
5 Uhr 35 Min. 
ließen wir rechts 
einen alten Weg, der 
ans dem S. von nakb 
es-Sfoj kommt, den Kig. 12. JJ. KornQb. E*-Sidd von Os ton. 

Anfang des I.Iadirt 

al-Gebu am Ostabhangc des koz el-Mzelke kreuzt, w. at-Trcjbe, koz Fä'i, 
w. el-Geräbi überschreitet und sich beim 1). cl-Meleh mit der oben er- 
wähnten Straße vereinigt. Das w. el-Geräbi ist Uber 200 m breit, im 
O. von blendendweißen Kalkfelscn begrenzt und hie und da, wie schon 
erwähnt wurde, mit Retam-GcbUsch bestanden. In der Umgebung fehlt 
es an Quellen, weshalb die Rewohner das Regenwasser in künstliche 
große Zisternen, die sieh in dem weichen Kalkfelscn ziemlich leicht 
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aushühlcn lassen, sorgsam ansammeln. Von solchen Zisternen — hariibt 
cl-RcVja’ genannt — ließen wir G Uhr 2 Min. einige links und gelangten 
nach zwei Stunden einförmigen Rittes zur Einmündung des schmalen 
w. aä-Äidijje, das von S. kommt und durch Querwällc in Wasserbehälter 

verwandelt ist. 

Wir ritten all- 
mählich den Sitd- 
ostabhang des köz 
cl - Mdefi hinan, 
ließen zur Linken 
die Anfiinge des w. 
cl-öcrabi lind er- 
reichten um 8 Uhr 
32 Min. die Wasser- 
scheide. Von 8 Uhr 
43 Min. an folgten 
wir dem sehr seich- 
ten und breiten w. 
abu Trcjse gegen 
SSW. und durch- 
ritten eine wellen- 
förmige, steinige, 
unfruchtbare Land- 
schaft, in der wir 
nur einen kleinen 
zerstörten Turm am 
linken Ufer des Ta- 
les bemerkten. Um 
9 Uhr gelangten wir 
zu der neuen hnräba 
abu Träfi und folgten 
nun dem gleichnamigen Tale gegen S., wo wir die ersten Spuren alter 
Kultur trafen, nämlich einen Damm, hinter dem sich Wasser ansammeln 
sollte, er heißt masak abu Trafi. Um 9 Uhr 42 Min. waren wir an 
der Mündung dieses Tales in das w. at-Trejbe. Dieses im N. von dem 
sich gegen O. hinzichendcn koz Fa'i begrenzte Tal bildet eine fast 2 km 
breite, sandige, mit zahlreichen Retam-Stauden bestandene Ebene, die 
zuerst die Richtung OSO. einhält und später gegen ONO. abbiegt. Wir 
ritten durch diese Ebene gegen SO., in welcher Richtung wir auf einem 
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Ausläufer des köz cl-Mzelke eine große Ruinenstätte sahen — Kurnüb 
(bei den Fellä(iin: Kornub) mit Namen — die wir um 10 Uhr 2 Min. 
erreichten. 6 

Die ausgedehnten Ruinen von Kornüb (Fig. 10) bedecken den west- 
lichsten, es-Sel' genannten Ausläufer des köz cl-Mzelke. Dieser geht im 
N. und W. allmählich in die Ebene ct-Träfi über (Fig. 11), wird im O. 
durch einen ziemlich tiefen Einschnitt von dem eigentlichen Gebirge 
getrennt und fällt im S. jäh in eine um GOm tiefere Schlucht ab. 




Fig. 14. G. cl-MUawijjo von Siidostcn. 



Der Ausläufer selbst besteht aus zwei ungleichen Teilen. Der 
kleinere, westliche Teil bildet eine felsige Kuppe, die zwei Türme trägt, 
unter denen die Schlucht es-Sidd von einem aus großen Quadern auf- 
geführten Damme gequert wird (Fig. 12). 

Ein seichter Einschnitt trennt dieso Kuppe von dem östlicheren 
Teile, auf dem die Stadt liegt. In diesem Einschnitte kann man zu 
Fuß bis zur Sohle der Schlucht gelangen. 

Östlich in der Ecke, die der Einschnitt und die Schlucht bilden, 
sieht man einen dritten Turm von 6 Schritten im Geviert. 

Zu der Stadt kann man bequem über den WNW.-Abhang des 
Hügels gelangen. Die Stadt war, wie man gleich bemerkt, von festen 
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Mauern umgeben. Die Westmauer ist doppelt und von Türmen flankiert. 
Etwa in der Mitte der Westmauer gelangt man zu einer Kirche, die 
sich an die innere Mauer anlchnt. Durch eine l - 42 m breite Tür betritt 
man ihre Halle, die 17‘28m lang, 12 m breit und eine einzige 3 m tiefe 




Fig. 16. JJ. Gs-SbojtA. Situationsplan. 



und 4Tm breite Apsis hat. Zwei Reihen von Säulen mit schönen 
Kapitalen teilten den Raum in drei Schiffe. Südlich von der Kirche 
biegt die Umfassungsmauer nach 0. und läuft, von mehreren Stütz- 
pfeilern gehalten, dicht am Rande Uber der Schlucht es-Sidd und biegt 
dnnn fast im rechten Winkel nach N., um so die alte Stadt nbzuschlicßcn. 
Östlich breitet sich eine Art von Vorstadt aus, die ebenfalls von einer 
dreieckigen Mauer umgeben ist. In dem südwestlichen Teile dieser Vor- 
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stadt liegen die Rainen einer 32 - 25m langen und 17'7m breiten Kirche, 
in deren Inneres durch die l'löm starke Westmauer drei Türen führen. 
Diese Kirche hatte drei Apsiden und wurde durch zwei Säulenreihen 
in drei Schiffe geteilt. 

Aus den Trümmern wurden überall Schaf- und Ziegenhürden ge- 
macht, deswegen blieb nur wenig unversehrt. Das wüste Ruinenfeld 
überragt im nordwestlichen Teile der Stadt ein viereckiger Turm, der 
lim lang (S. — N.), 8'4m breit und P15m dick ist. Vor ihm sicht 
man eine Art Vorhof von 16 Schritten Breite mit einer Zisterne in der 




Fig. 16. JJ. 08 -Sbojta. Die feato Anlage in der Mitte der SUdfront. 



Mitte, in die ein rundes Loch von 0'68 m Durchmesser führt. Sie ist 
unten viereckig, 6 m lang (W. — 0.), 4‘lm breit und 4 m tief. 

Die nördliche Umfassungsmauer ist fast vollkommen abgetragen. 

Südlich tief unter der Stadt am Fuße des Felsstreifcns cs-Scl', auf 
dem Kornub liegt, findet sich Quellwasser (Fig. 13), der Zugang ist aber 
sehr beschwerlich, ja von W. her für Kamele überhaupt unmöglich. 
Um das Wasser vor Schuttablagerungen zu schützen, wurde die Schlucht 
ungefähr 300 m nordwestlich von dem Stadthügel mit festen, hohen 
Quadernmucrn abgesperrt. Ein ziemlich bequemer Weg führt zur Quelle 
von O., nämlich die westliche Abzweigung eines guten Pfades von 
einem uralten Wege, der Uber den erwähnten Sattel am Südabhnngo 
des koz cl-Mzclkc gegen OSO. läuft. Er folgt dem w. cl-Mzelke nm 
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Südabhangc des gleichnamigen Gebirgszuges und fuhrt auf eine niedrige, 
von SW. gegen NO. gerichtete, etwa 3 km breite Hochebene. Letztere 
ist im N. durch den öfter erwähnten ko* cl-Mzelke begrenzt, aus dem 
das w. Mretbc mit seinem salzigen Wasser kommt, gegen NW. durch 
k«z Kornüb, k l,z al-IJadire und köz aba-l-Eräi, endlich gegen W. durch 
den schwarzen g. I.llekim, bei dem sie endet Gegen NO. reicht sie als 
I.IafJirt nl-6cbu bis zu den zerklüfteten Illlgeln des g. el-Am'az. Gegen 




Fig. 17. y. es-Sbejta. Im Turme der Umfassungsmauer. 



SO. ftlllt die erwähnte Hochebene steil zum w. Fikre ab, in das alle 
Scitentiller münden. Die vereinigten Tiller w. Mrcjbe und w. cl-Mzelke 
empfangen rechts das w. cl-Kanasijje, 7 das den köz Kornöb vom köz 
nl-l.la(Jire trennt. Aus letzterem Gebirge kommt das tiefe w. al-Hadirc. 
Alle diese eben genannten Tiller brechen sich vereinigt unter dem Namen 
w. cl-Jcmcn Bahn zum großen w. Fikre. 

Die südwestliche Abgrenzung des köz al-ljacjire bildet das w.Räkcb, 
das, mit dem w. umniu Isfar vereinigt, unter dem Namen w. Tfejf in 
das w. Fikre mündet. Aus dem I.IacJirt al-Gebu genannten Teile der 
Hochebene zieht sich zum w. Fikre das gleichnamige Tal l.larjirt ul- 
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Gebu und Mezell abu Sa'idne, wogegen aus dem g. al-Am'nz das gleich- 
namige Tal bei dem Qucllcnortc ‘ajn el-BccJa’ ina w. Fikre einmlindct. 
Zahlreiche Pässe führen aus dieser Gegend zum w. Fikre und in die 
‘Araba. Als der östlichste wurde mir genannt nakb el-Am’az, dann 
gegen W. nakb e?-§fej, nakb e?-§afa, nakb el-Jcmcn oder besser nakb 
abu I£rün, Uber die man bequem Kornüb erreichen kann. Noch weiter 
westlich findet sich nakb Tfcjf, von dem her ein guter Weg über die 





Fig. 18. y. oa-Sbejta. Dor Turm. Grundriß und Schnitte. 



Hochebene und über nakb umniu Ngcjle das Gebirge cl-IJa<}irc über- 
steigt. 8 Die weiteren Pitsse nakb ummu I.Isi, n. uininu Gclid, n. abu 
Scjle, n. er-Rsöres, n. Rwereb, n. ItAreb und n. ed-Dabbe vermitteln die 
Verbindung des linken Ufers des w. el-Mnrra mit der Ebene cl-‘Arajkcn. 

Weil wir vor einem nächtlichen Überfalle nicht sicher waren, ver- 
ließen wir abends Kornüb, ritten das linke Ufer des sidd Rbäk entlang 
gegen WSW. und hielten nach 32 Min. in dichtem Gebüsch an, wo wir 
übernachteten. 

Am nächsten Morgen wurde bereits um 4 Uhr 50 Min. aufgebrochen. 
Wir ritten zuerst am linken Ufer des sidd Rbäl.i, kreuzten ihn um 
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5 Ulir 22 Min. und folgten dann dem linken Ufer des mit dieser 
Schlucht sich vereinigenden w. cr-Rdehi. Dieses Wadi kommt vom Wcst- 
abhange des köz el-l.lacjlrc. Auf der Talseite sahen wir um 5 Uhr 
51 Min. die Ruinen b- umm cr-Rgam und az-Zcjfe 9 und nach 13 Min. 
b. umm cs-Salafeh. Wir ritten Uber ein anbaufilhiges, wellenförmiges 
Plateau, das im NO. vom ras es-Sirr, dem südlichsten Ausläufer des 




Fig. 19. y. os-Sbojta. Die Nordkirche von SUdwosten. 

von N. gegen S. aufsteigenden gleichnamigen Hügelzuges, abgeschlossen 
ist. Die Nord westgrenze bildet der lange nach NW. gezogene Bogen 
des köz el-Mangar, der durch das breite w. es-Sirr von dem gleich- 
namigen Hühenzuge getrennt wird. Das w. es-Sirr heißt später w. ‘Ar'ara’ 
und mündet in das w. el-Meleh. Im S. des Plateaus steigt )>öz al-I,Ia(Jire 
auf, an dessen Nordseite wir um ö Uhr 44 Min. das Ende des von S. 
kommenden w. Rahama erblickten. Dieses Tal biegt gleich am Fuße 
des Hafjire gegen WNW. und bildet eine ungefähr 1 km breite Ebene, 
die böz al-llaijire vom g. cl-Mangar trennt, dessen Südende wir um 
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7 Uhr 36 Min. rechts ließen. Um 8 Uhr 20 Min. gelangten wir zu 
einem Friedhofe, dessen Gräber mit Kleidungsstücken und frischen 
Rctam- Asten geschmückt waren, und hielten um 8 Uhr 25 Min. bei den 
bafäjer Rabama 14 an. 

Gräbt man 1*5 — 2 m tief 
im Wasserbette des genannten 
Tales, so kommt man auf 
Grundwasser, das ziemlich 
salzig schmeckt. Das Fluß- 
bett zieht sich hier am Süd- 
fuße des weißen Kalkstein- 
gebirges Mkejreh Rabama hin, 
das wie auch köz d-Mangar 
das Rabama -Tal gegen N. ab- 
grenzt. Ungefähr 800 m west- 
lich von den Haföjer biegt das 
Wasserbett gegen NNW. nm 
und bricht sich einen schmalen 
Weg zwischen dem gleich- 
namigen Rücken und g. uiiun 
el-'AiAf. 

Wir blieben bei den Was- 
sergräben bis 10 Uhr 47 Min. 
und setzten, nachdem wir einen 
neuen Führer gedungen hatten, 
unseren Weg in der Richtung 
210° fort. Wir ritten durch I 
eine Weidegrund gewährende 
Ebene, die sich am linken 
Ufer des w. Rabama bis zuni u i . ■ ■ I ■ . . p“ 

köz el-fladire irn OSO. und Fig. 80 . y. ea-Sbejta. Die Nordkirche. 
bis zum g. umm el-'Atäf im Grundriß. 

W. erstreckt. Dort wo das 

w. Rabama auf einmal die NNW.-Riehtung cinschlügt, empfängt cs das 
von SSW. kommende w. el-Gorf, an dessen rechtem Ufer wir hinzogen. 
Dieses Wadi läuft am Fuße des g. umm el-'AjAf und seiner südlichen 
Fortsetzung des g. Msd'eb Au seinem rechten Ufer breitet sich eine 
wellenförmige Ebene aus, die gegen S. zu immer schmäler wird. Diese 
durchreitend, überschritten wir um 11 Uhr 20 Min. w. abu Mtejmirät, 
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das von SO. aus der köz aba-l-ErSi genannten Sudwestfortsetzung des 
Iföz el-I.Ia<Jiro kommt und in das w. el-Gorf mündet. Um 1 1 Uhr 53 Min. 
kreuzten wir ar-rö<J el-Ami'ar, das unter dem Namen w. el-Bannanc im 
köz aba-l-ErÄi beginnt und sich mit el-Gorf vereinigt. Ihm gegenüber 
mündet am linken Ufer in das w. el Gorf das w. cd-Dajjiri, das köz el- 
Msö'et im N. nbschlicßt. Die Landschaft ist nackt und öde, der gelbliche 
Boden scheint ganz unfruchtbar zu sein. Um 12 Uhr 52 Min. gelangten 
wir zum Anfang des w. el-Gorf und betraten bald die Ebene von ‘Arajkön. 




Fig. 21. y. os-Sbejta. Dio Nordkircbe voll Westen. 



Im NO. ist diese Ebene abgeschlossen durch g. abu T.Isejje oder abu 
§fejje, im SO. durch die schwarzen Massen des Pejkat I.llckira, im S. 
öffnet sich eine wunderschöne Aussicht auf die hohen, lichtsprühenden 
Mauern des Gebirges von ‘Abde, im SW. erhebt sich g. IJaläk, der als 
g. el-Mhawijje (Fig. 14) gegen NNW. abfUllt. Weiter gegen W. steigen 
die höheren Gipfel des g. el-Bakkär empor. Um 1 Uhr 10 Min. ließen 
wir rechts die auf einem Fclsvorsprunge liegende kleine Ruine rugm 
Mhanna und hielten um 1 Uhr 42 Min. bei einigen Zelten an, um Ge- 
treide zu kaufen. 

Seit Ksejfe hatten wir keine Zelte mehr angetroffen, da alle Beduinen 
gegen N. und NW. aufgebrochen waren. Auch bei den hafäjer Rljama 
trafen wir kein Lager, sondern nur einige Kamelhirtcn und wandernde 
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Kamclreitcr. Hier erblickten wir endlich sechs kleine Zelte der Zulläm, 
die einige Strecken des breiten ‘Arajken angebaut batten. Wir versahen 
uns mit dem Nötigen und ritten um 3 Uhr 40 Min. durch die Ebene 
elMnkra' weiter. Nach 20 Min. kreuzten wir das w. ef-'JVejje], das von 
SO. aus dem Dejkat Hiekim gegen NNW. läuft und in das östliche 
Quellwädi des el-Bakkär mündet. Das w. elBakkär entsteht nämlich aus 
zwei Armen: der östliche Arm nimmt seinen Anfang am Ostabhange 
des g. I.laläk, dient dann als Sammelnder für die Bäche der Ebene 




Fig. 22. y. es-äbejta. Die «lroi Apside» der Nordkirche. 



'Arajken und vereinigt sich endlich am Nordfußo des g. el-Mhawijje mit 
dem westlichen Arme. Den Anfang des östlichen w. cl-Bakkär kreuzt 
die große von Razze kommende Karawimcnstraße, die wir um 4 Uhr 
42 Min. überschritten. Sie steigt Uber den nakb Rareb in das Tal cl- 
Marra und führt durch das w. Fikrc entweder direkt zum nakb cd-Dafoal 
(nach Busejra), oder gegen SO. nach w. Müsa (l'etra) oder gegen S. 
nach cl-'Akaba. 

Wir ließen den nakb Itäreb links und stiegen um 5 Uhr 6 Min. 
Uber den einst von einem — jetzt zerstörten — Turme verteidigten 
nakb cd-Dabbc hin und waren nach 15 Min. auf der Solde der Schlucht 

Mutil. Anbia Pot»». 11. Edoni. 8. Teil. 3 
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22. Juli 
1901 . 



en-Nuljbär. Über uns erhob sich im NW. der g. I.Ialäk, im W. gähnten 
die zahllosen schluchtartigen Rinnen des Naljäbir-Gebictes, im O. stiegen 
die scheinbar unzugilngliehen Mauern des Gebirges Mekrch el-‘Asali auf 
und südwestlich vor uns öffnete sich die tiefe Schlucht des w. al-Harrn, dem 
wir aufwürts folgten. Nach 20 Min. gelangten wir zu einigen schmutzigen, 
salzigen Wasserlachen, aus denen wir unsere Schläuche anfülltcn. 

Um 6 Uhr 4 Min. begann der Aufstieg am rechten Ufer des w. al- 
Marra. Der Weg, eine uralte, breite, künstlich nngelegte Bahn, steigt 
in vielen Windungen Uber den nakb abu Ma'rid zu jenem Hochplateau 




Kig. 23. ff. es-Sbojta. Die Kapelle in der Merdkirche. 

empor, an dessen Fuße das w. al-Marrn seine bisherige nördliche 
Richtung plötzlich mit der östlichen vertauscht. Durch abgebröckelte 
Felssttlcke ist der Weg im obersten Teile fast ungangbar gemacht, so 
daß wir nur mit höchster Gefahr und größter Muhe unsere Kamele nach 
1 Stunde auf die Hochebene brachten. Dann ritten wir noch 15 Min. 
südwärts und stiegen in einem uralten Garten ab, um zu Übernachten. 
Während der Nacht mußten Wachen aufgcstcllt werden, da wir den 
Sarahin-' Azäzme nicht trauten. 

Morgens um 4 Uhr 43 Min. wurde aufgebrochen. Wir trieben 
unsere Kamele zu raschem Trabe an, was bei den Lasttieren nicht 
durch Gesang, sondern durch Schläge geschieht. Die Luft war kühl 
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(9° C) und so feucht, daß alles von Wasser troff. Die uns umge- 
bende, schwarze, mit Feuerstein bedeckte Ebene senkt sieh gegen SO. 
und heißt kä'a el-'Asali. Im 0. ist sie begrenzt durch den gleich- 
namigen Mefcreb, im S. durch die nördlichsten Ausläufer des Ilügel- 
zuges von ’Abde. Rechts und links sahen wir große, viereckige, von 
festen, Uber 1 m hohen Mauern umzäunte Flächen, die von Steinen ge- 
säubert und in Gärten umgewandelt waren. In keinem Garten fehlte der 
viereckige massive Wachtturm. 

Um 5 Uhr 20 Min. gelangten 
wir zum g. 'Abde. Wir folgten 
einer an seinem Westabhangc 
aufsteigenden alten Straße und 
waren um 5 Uhr 28 Min. bei 
den Gräberanlagen von ‘Abdc. 

Kaum von den Tieren 
abgestiegen, gingen wir an die 
Arbeit, da wir nicht wußten, wie 
lang uns die Saral.dn hier den 
Aufenthalt gestatten, und wie 
lange die Furcht unsere Kamel- 
treiber rasten lassen würde. 

Wir sollten in unseren Be- 
fürchtungen leider nicht ge- 
täuscht werden. Zwar zeigten 
sich keine Sarahin, da sich 
deren Lager in entfernterer 
Gegend befand ; dafür er- 
klärten unsere Begleiter, daß 
sie abends unbedingt aufbrechen müßten, um die gastlicheren nörd- 
lichen Gebiete aufzusuchen. Dazu stachelte sic unser Führer an, der 
sich vor den Saratiin fürchten mußte, weil er — ein £ullämi — Fremd- 
linge in ihr Gebiet begleitete. Obwohl wir uns sehr gerne in diesen 
höchst interessanten Ruinen noch länger aufgehalten hätten, mußten 
wir dennoch um 6 Uhr 10 Min. abends von hier abreisen. 

Es wäre lohnend, eine Expedition einzig und allein zur Er- 
forschung ‘Abdes auszurüsten. Seine unzähligen Gräbernnlagcn, großen 
Tempel und Säulenhallen haben zwar manche Ähnlichkeit mit denen 
von w. Müsn, weisen aber so viele Eigentümlichkeiten auf, daß man 
sic unbedingt berücksichtigen muß, wenn die nabaläischc Kultur ab- 

3* 




Fig. 24. y. os-Sbojta. Die Mittolkircho. 
Grundriß. 
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schließend behandelt werden soll. Daß ‘Abdc keine nabatüischc Grün- 
dung, sondern eine uralte Handelsstadt ist, scheint mir höchst wahr- 
scheinlich und es mußte durch genauere Forschung zur vollkommenen 
Sicherheit werden. Ich bin Überzeugt, daß uns die ziemlich gut erhaltenen 
Ruinen von ‘Abde manche wichtige uralte Inschrift liefern würden. 

Diese Gedanken bewegten mich, als wir unbefriedigt von diesem 
großen Ruinenfelde gegen WNW. ritten. An zahlreichen Gärten vorbei 
folgten wir einem alten Wege, der am linken Ufer des Sidd fUlirt, und 
hielten um 7 Uhr 15 Min. an, um in einer Vertiefung zu übernachten. 




Fig. 28, y. es-Sbejla. Die Mittelkirche von Osten. 



Von 'Abde über es-Sbejta nach Bir es-Seba'. 

Nachdem wir, 4 km von den Ruinen ‘Abde entfernt, am Westende 
der Naljübir der Nachtruhe gepflogen hatten, führten unsere Begleiter 
am 23. .Juli die Kamele vor Sonnenaufgang Uber nakb abu Rgab zur 
Trünke, und zwar zu den oben erwähnten Wasserlachen des w. al-Marra, 
so daß wir erst um 6 Uhr 20 .Min. aufsteigen konnten. Wir schlugen 
die WNW.-Richtung ein, ritten über kahles, schwarzes Gebiet, das nach 
7 Uhr in die graue kä‘ cl-Bakkär überging. Gegen O. brechen sich 
zahlreiche schluchtartige NahAbir (Rinnsale) Bahn, die in cl-Marrn münden. 
Nordwärts läuft zwischen g. l.taläk und g. el-Bakkär der bereits erwähnte 
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westliche Arm des w. el-Bakkar zum w. e<J-I.)ejka — el-Msawra — aij- 
§ini und w. Razze, während im W. sich das breite w. cl-'AbjatJ hinzieht, 
dessen Anfang wir um 7 Uhr 13 Min. links ließen. Wir überschritten 
die Ebene el-'Abjai), die im Nordwestteile angebant wird, erstiegen 
7 Uhr 35 Min. die Hügel a^-Sahäljir mit dem Tale ammu Rarejkdät, 
folgten dem Südwcstabhange des g. el-Mzere' gegen NW. und durchquerten 




Fig. 2C. y. es-Kbejta. Der ijtailttiirm. 



das w. el-Mrejre. Nach ungefähr einer Stunde kreuzten wir auf einem 
alten Wege den kahlen, steinigen Rücken des Dcjkat ljnefse in nord- 
westlicher Richtung und kamen in ein schönes, mit zahlreichen Butum- 
Bäuincn bestandenes, w. el 'Unsürijjc genanntes Tal, das zuerst gegen W., 
bald aber gegen WSW. zieht. Das Tal wird immer breiter, und die 
Spuren alter Kultur mehren sich. Hier fanden wir wieder einige das Tal 
vor Abschwemmung schützende Quermnucrn, zahlreiche Gartcnanlagen, 
zerstörte Häuser — und bald erblickten wir westnordwestlich die Zinnen 
der ehemals großen, losten Stadt cs-Sbejta, die wir um 10 Uhr erreichten. 
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Es-Sbejta (Fig. 15) liegt auf einem gegen SSW. allmählich ab- 
fallenden, ziemlich ebenen Abhänge des Dejkat el-'Amärin. Die Stadt 
mit drei geräumigen Kirchen ist ziemlich gut erhalten. Die Umfassungs- 
mauern sind an manchen Stellen bis 4 m hoch, im W. zwar abgebrochen, 
trotzdem aber noch ganz deutlich erkennbar, ebenso die einzelnen Tore. 
Fast in der Mitte der Sudfront ragt eine feste Anlage (Fig. 16) empor, 
von der aus man die Hauptpunkte der Stadt mit ihren drei Kirchen 
deutlich überblicken kann. Gegen ONO. sicht man einen Vorsprung der 




Fig. 27. y. ea-Sbojta. Die Siidkirclie von den Wasserbehältern. 



Stadtmauer, gegen NO. den noch erhaltenen Apsisbogen der Südkirchc 
und fast gegen NNW., und zwar westlich von der Kirche, ragen die 
Mauern großer Hauten. Weiter gegen N. spannt sich die Apsiswölbung 
der Mittelkirche, und südlich von ihr steht ein ziemlich gut erhaltener 
Stadtturm. Noch weiter gegen NNO. sieht man die Bogen der großen 
Nordkirche, westlich von der Mittclkirchc ein gut erhaltenes Haus und 
weiter gegen W. hohe Mauern, nämlich die Befestigung des westlichen 
Stadttores. 

An die Stadtmauer waren im genannten Vorsprunge von innen 
gewölbte Bäume angebaut, und zwischen je zwei Bogen wnr eine Schieß- 
scharte ausgebrochen (Fig. 17, 18). Die Bogen tragen große Steinplatten 
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und darauf eine fast 1 m hohe Schuttschichte, welche die Stadtmauer 
als Brustwehr noch um 0‘8 m überragt. 

Den Eingang in die Stadt vermitteln in der Ostseite drei, in der 
Süd- und Westseite je zwei und in der Nordseite ein Tor. An die 
Nordostecko der Stadt ist eine feste Kirche angefügt (Fig. 19, 20). 
Diese ist 24‘55 m lang, 17‘2m breit; die Mauern haben eine Stärke von 
l'2m und sind durch eine 2 m starke Böschungsmaucr gestützt. Dio 
Kirche hat vier Apsiden (Fig. 21), 
von denen aber die drei nörd- 
lichen ein Ganzes bilden (Fig. 22). 

Die nördlichste Apsis ist 1'95 m 
tief und 2*68 m breit; südlich 
grenzt die Hauptapsis von 2'73m 
Tiefe und 4m Breite an; die 
dritte Apsis ist so groß wie die 
erste. Rechts tritt die 0 - 81m 
dicke Mauer 1*02 m weit nach 
vorne und grenzt die vierte Apsis 
ab, die 1'95 m tief und 283 m 
breit ist. Die Apsiden sind über- 
wölbt, dio schön zugehauenen 
Steine 0'24 m hoch. Die innere 
Höhe der Wölbung beträgt 1*6 »i, 
dann kommt eine 0‘21 m hohe 
Steinreihe und darauf um 0" I m 
höher die flache Decke. Die 
Wölbung der Hauptapsis mißt 
3 m. Die Wände der Apsiden 
waren mitMarmor bekleidet. Drei 
Reihen von 0*52 m starken Trommelsäulen teilten die Basilika in vier Schiffe. 

Nach 12 m gegen W. gewahrt man an der Südmnucr eine Kammer 
von 6 m im Geviert; der Eingang in diese befindet sieb an der Nord- 
seite, 0'8 m von der Westmauer entfernt, und hat eine Breite von 2‘8 m. 
Ebenso breit ist eine Tür in der Slülmaucr, durch die man eine angebaute 
Kapelle betritt (Fig. 23). Diese hat ebenfalls eine Apsis von 2'32m Tiefe 
und 3'5m Breite und rechts und links O'Om starke Mauervorspriingc. 

In der 1*18 m starken Westmauer sicht man l'7m nördlich von 
der erwähnten Kammer eine lm breite Tür, in der Mitte den Hanpt- 
eingang von 1*73 m Breite und weiter noch eine dritte Tür. 




’ 1 i t 8 t fc J t * 

Fig, 28. y. es-Sbejta. Die Südkirche. 
Grundriß. 
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l‘4m westlich von der Westmauer führt durch die Nordmnucr eine 
1 m breite Tür ins Freie. 

20 Scliritto westlich von dem Haupteingange gelangt man zu einer 
Zisterne und nach weiteren 14 Schritten zur Westmaucr der ganzen 
Anlage. Westlich und südlich von der Zisterne sieht man zerstörte 
Grundmauern. In der Südmauer fuhrt eine 1‘7 m breite mit schön ver- 
zierten Pfosten versehene Tür in die Stadt. SüdsUdwestlich von der 
Kirchenmauer betritt man eine vier Schritte breite Gasse, die nach 




Fig. 29. y. os-Sbejta. Die SUdkirche von Westnord weston. 



16 Schritten auf einen 32 Schritte breiten und 46 Schritte langen Platz 
mündet, von dem drei Straßen ausgehen: die rechte führt von der Süd- 
osteclce nach W. Sie ist sechs Schritte breit und kreuzt eine Haupt- 
straße, welche die Stadt von S. nach N. durchzieht und gegen SW. ein- 
biegt, um im Westtore zu enden. Folgt man dieser Hauptstraße nach 
S., so gelangt man nach 104 Schritten zu einer Gasse, welche die 
Ilichtung WSW. einhlllt, und nach weiteren 28 Schritten sicht man 
links den Eingang in den Vorhof der Mittclkirchc, zu der man übrigens 
von dem erwähnten Platze auch auf der mittleren Straße gelangen 
kann. 
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Diese ist anfangs 24 Schritte hreit und berührt mit ihrer West- 
seite einen IJan, dessen Ostmaucr stark nach SO. zieht. Nach 18 Schritten 
ist die Straße nur 10 Schritte breit und man trifft hier an der rechten 
Seite einen viereckigen Bau. Nacli weiteren 50 Schritten zweigt von 
derselben eine Gasse in der Richtung 140° ab, worauf sie ein wenig 
gegen SW. ablcnkt. Nach ferneren 26 Schritten gewahrt man rechts 
eine Gasse, welche die Mittelkirche nach S. abgrenzt. 




Fig. 30. y. os-Sbojta. Seitenapsis der Südkirche. 



Die Kirche ist ebenfalls genau gegen O. orientiert, 1 5' 1 6 m breit 
und 22'3 ni lang; die Mauern sind l‘05i» dick und haben an der Ost- 
und Südseite noch l‘6m starke Stützmauern (Fig. 24, 25). Die Kirche 
weist drei Apsiden auf, von denen die nördliche ganz und die mittlere 
teilweise eingestürzt ist. Die Mittclapsis ist 2 65 m tief und bin breit, 
die Seitenapsis l - 79m tief und 2 - 7 m breit. In der Mittelapsis sieht 
man noch 18 Reihen von schön zugehauenen Steinen, jede 0’3ra hoch; 
erst darüber beginnt die Wölbung. In der Seitenapsis betrügt die 
Spannung l'52m. Zwei Süulcnrcihcn teilten die Kirche in drei Schiffe. 
Der Durchmesser der Trommelsäulcn betritgt 0'53ni. In der West- 
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raauer gewahrt man drei Eingänge und links von dem 1'7 m breiten 
Haupteingange in der Kirche noch eine Zisterne. 

Von der Kirche gelangt man in der Richtung SO. nnf einen 
kleinen Platz, an dessen Nordseite in der Entfernung von 22 Schritten 
ein starker Turm (Fig. 26) steht, dessen Torpfosten mit eigenartigen 
Ornamenten verziert sind. Östlich von dem Turme führt die östliche 
Straße. In der Südostecke des 30 Schritte langen Platzes sieht man 
ein vier Schritte breites überwölbtes Tor, durch das man eine Gasse 




Fig. 31. U- ea-Sbejta. lu einer Gasse. 



von sechs Schritten Breite betritt, die 48 Schritte weit zu zwei großen, 
fünfeckigen Wnsserljchältcrn führt (Fig. 27). An der Nordseito der 
letzteren zieht sich in der Richtung W. eine sechs und an der Ostscite 
eine acht Schritte breite Gasse. Die Wasserbehälter sind 3'5 m tief. 

Ungefähr von der Südostecke des zweiten Wasserbehälters gelangt 
man nach 34 Schritten in östlicher Richtung zur Si'idkirehc (Fig. 28). 
Diese ist 18'02 m breit und 23 - lni lang. Die Nordmaucr ist fast 2m, 
die Südmauer l‘5m und die Westmauer lm dick. In der Mitte der 
ganz zerstörten Nordmaucr sicht man einen 1'42 m breiten Eingang, 
der in die Kirche führt. Der innere Raum zerflllt in drei Schiffe, 
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denen drei Apsiden entsprechen (Fig. 29). Die Mittelapsis ist 2 5 m 
tief, 3'72 m breit und noch 6 5 m hoch. Die Scitenapsiden (Fig. 30) 
sind 1‘5 m tief, 2'4m breit und mit je einer Nische versehen, die 
0'82 m tief, 0'92 m breit und halbrund ist. In der Westhälfte der Stadt 
sind zahlreiche ziemlich gut erhaltene Häuser sichtbar (Fig. 31, 32, 33). 

Gleich nach der Ankunft gingen wir an die Arbeit, obwohl dio 
Hitze in der Sonne 42° C. betrug. Es herrschte völlige Windstille, dio 
Luft war so mit Sand durchsetzt, daß wir kaum atmen konnten. Es 
mußte aber ohne Rücksicht auf unseren Zustand gearbeitet werden, denn 
unsere Kameltreiber waren keine abgehärteten Beduinen der östlichen 




Fig. 32. tJ. es-Sbojta. Wölbungen. 



Wüste, sondern an reichliches Wasser und Gemüse gewöhnte Bewohner 
der Umgebung von (tazze, die um keinen Preis in diesen unwirtlichen 
Gebieten länger bleiben wollten. Um uns zur Abreise zu zwingen, 
ließen sic einen gefüllten Wasscrsehlauch ausfließen. Nun konnte ich 
drohen wie ich wollte, cs half wenig. Das Wasser war dahin und, was 
konnten wir ohne dieses nasse Element in der Einöde beginnen? So 
waren wir gezwungen, bereits um 3 Uhr 40 Min. diesen höchst inter- 
essanten Ort zu verlassen. Ich wollte direkt nach cl-Biren; jene 
Brunnen wnren aber nach der Meinung unserer Begleiter zu entfernt, 
als daß wir sie mit unserem Wasservorrate hätten erreichen können. 
Der Führer riet den Kameltreibern, gegen N. zu den temäjel Rääed zu 
reiten, und wir mußten wohl und übel nachgeben. Durch die bebaute 
Ebene sahl ummu Swäne in der Richtung NNW. reitend, gelangten wir 



Digitized by Google 



44 



um 4 Uhr 25 zum südlichsten Ausläufer des Iföz el-Mbejzel, auf dem 
die uralte Festung el-Mesrefe liegt. 

Indes die übrigen den Weg fortsetzten, erstieg ich mit H. Mielich 
und dem Führer den Hügel, um die ehemalige Festung aufzunehmen. 
Der genannte Hügel überragt die Ebene ummu SwAnc ungefähr um 
45 m, ist im 0. und S. von dieser, im W. vom w. el-Bar&f abgeschlossen 
und hängt nur im N. durch einen niedrigen Sattel mit dem Ijoz cl- 
Mbejzel zusammen. Strategisch ist dieser Punkt sehr wichtig; denn 




Fig. 33. y. os Sbejta. Dio Nordwestecko der Umfassungsmauer. 



man kann von da aus beobachten: im S. und SW. die breite cl-Abja<J- 
Ebene bis zum g. el-AbjaiJi und zur Festung cl-’Awga’, im NW. den 
langen Rücken des köz el-BaRin bis cr-Rhcjbe und gegen NO. Ucjbat 
cl-'AmArin bis zu den höheren Bodenwellen Mckrch es-§Abüni. 

El-Mesrefe liegt, wie oben erwähnt, auf dem südlichsten Ausläufer 
des flachen knz cl-Mbejzcl, wo dieser steil in das 45 m tiefere Tal el- 
BarAs und in die Ebene sahl ummu SwAne abfüllt (Fig. 34). Die Ruinen 
rühren von einer uralten, öfter ausgebesserten Festung her, die zahlreiche 
vortretende Türme auf der Süd- und Ostseite hatte. Von dem Ostrando 
gelangt man nach 28 Schritten in westlicher Richtuug zu einer 16 - 8m 
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langen und 10’7 m breiten Kirche, in deren 0'75 m dicken Westmauer 
eine l‘5m breite Tllr in das Innere führt, wo man eine 2'8 in tiefe und 
4-2 m breite Apsis bemerkt. Westlich von der Kirche sieht man einen 
Hofraum mit einigen eingesttirzten Bauten. Im W. ist er durch cino 
starke Umfassungsmauer mit einem sechs Schritte breiten Tore ab- 
geschlossen. Etwa 4 m unter der südlichen Festungsmaucr bemerkt man 




im Felsen zahlreiche ausgcmeißelte und stellenweise durch Mauern ab- 
geschlossene Kammern und Höhlen. 

Um 5 Uhr 13 Min. bestiegen wir wieder unsere Kamele, und rasch 
ging es gegen NNO. Wir ritten am Ostabhange des böz el-Mbejzel zwischen 
ausgedehnten alten Weinbergen. Alle Abhänge des l>6z el-Mbejzel und des 
I.)cj kat el-'Aumrin sind mit unzähligen Reihen von Steinhäufchen be- 
deckt, die ungefähr 1*5 m von einander entfernt, einst der Rebe als Stütze 
dienten, wie es in manchen Gebieten des Libanon noch heute üblich ist. 
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Um 5 Uhr 41 Min. überschritten wir w. Göhara, das, von NW. aus 
dem Iföz el-BaRin kommend, fcöz cI-M(jejzel vom Hetjbän Dakika trennt 
und südsüdöstlich gegen die Ebene urnmu §wäne gerichtet ist. Um 
6 Uhr erreichten wir den Anfang der letztgenannten Ebene, traten in 
das Gebiet Heijbän Dakika ein und folgten dem wdej Sejf, das gegen 
NO. läuft. Die Landschaft gleicht einer wellenförmigen Ebene: weder 
der westliche Hügelzng umm cl-Wajjed noch der östliche Mckrch e§- 
§äböni erreicht eine beträchtliche Höhe. Der Boden ist sandig, mit 
niedrigen Perennen bewachsen, zeigt stellenweise den nackten Felsen 
und behält dieses Gepräge bis zu der Ruinenstätte von cl-fjala?a. Erst 
um 7 Uhr 25 Min. gelangten wir zu den tcmftjcl Räsed, einigen seichten 
Brunnen (ihre Zahl wechselt von Jahr zu Jahr) am Rande oder in- 
mitten des Wasserbettes des von SO. kommenden Tales el-Msawra, 
einige hundert Meter östlich von dessen Vereinigung mit dem wdej Sejf. 

Die Nacht war ziemlich unruhig, da ein mit den Eigentümern der 
Brunnen verfeindetes Geschlecht heimlich Wasser schöpfen wollte, von 
den Wachen aber rechtzeitig bemerkt, nach langem Streite vertrieben 
wurde. Auch uns wollte man nicht erlauben, die Schläuche zu füllen, 
auch nicht aus dem etwas nördlich gelegenen bir et-jabäb'e, weshalb 
wir um 5 Uhr früh weiter nach el-(Iala?a ritten. Wir folgten dem ver- 
einigten Tale ed Dab'i, überschritten 6 Uhr 50 Min. das w. ‘Aslüg, 
ließen das vereinigte Tal radir e«J-I.)ab‘i westlich hinter den Ausläufern 
des MkejreV el-Awsegi und kamen um 7 Uhr 20 Min. in Ualasa an. 

Von el-llalasa wollte ich nach er-Rhejbe und el-'Awga' zurück- 
kehren, um auch diese Stätten aufzunehmen; es war aber unmöglich 
die Kameltreiber dazu zu bewegen. Sie wollten mit uns gerne in den 
bewohnten Gebieten von Razze reisen, nicht aber in der Wüste, die 
sie zum ersten Male betreten hatten. Diese Unverläßlichkeit unserer 
Begleitung zwang uns, die Rückreise anzutreten. Überdies bemächtigte 
sich meiner eine völlige Apathie, die ein Vorbote des Fiebers war, 
das mich nach unserer Ankunft in Jerusalem alsbald überwältigte. 

Wir setzten uns deshalb um 9 Uhr wieder auf unsere Kamele und 
schlugen die Richtung NNO. ein. Gleich hinter den Ruinen von ei-Halasa 
kreuzten wir w. el-'Awsegi und ritten durch dns ansteigende sandige 
Gebiet rmejlo I.Iämed, bis zum w. el Qoz'ali, das wir um 9 Uhr 54 Min. 
erreichten. Um 10 Uhr 40 Min. überschritten wir w. es-Sidd in dem 
sandigen cl-I.faddAde und erstiegen die Südabhünge des £. abu Sa'nr. 

Um 11 Uhr 31 Min. gelangten wir auf den Rücken dieses niedrigen 
Hügelzuges und erblickten vor uns das rote Dach des neuen Regierungs- 
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gebäudes von Bir es-Seba*. Es macht einen befremdenden Eindruck, 
hier in der gelbgrauen WUste ein Haus, und noch dazu ein modernes, 
europäisches zu sehen. 

Nach einer Stunde kamen wir in Bir es-Seba‘ an und ließen uns 
im Schatten einer neuen Gartenmauer nieder. 



1 Jo a. Fl. Antiq. XVIII, 147 : Agrippa flieht it? nv« xjpyov Iv MaXaQoi; xffr 

’lSojjiata;. 

2 Jos. 15 **: rDp xtwa, 

3 Herr A. L. Mielich, dem ich die photographische Aufnahme sowohl dieser 
Zisterne als auch der westlichen Quelle von *ujün Müsa verdanke, erkennt in der in 
Arabia Potraoa, I. Moab, 8. 344 gebrachten Fig. 162 diese Zisterne. 

4 lud. 1 36; Die Grenze des Amoriter-Gebietes geht im Süden n*7)?GÜ; vgl. 

Num. 208: inbpöl pbcO. Targ. Jon.: XB'2 [D, «yr. arab. ' erf 

LXX V. 8. «beb IhTfä;. 

5 Gn. 36 3»: 1PE. 

6 Num. 201«: (CHK) 'l’rii HSp TP EHps UHJK ni*TI; 20 SS. »3 kommon »ie aus 
gadr-s »um D1-IK pK btzrbv Tn TI; 2H: 3B' (teil 'Aräil) TP "fr» 'JJjrn POü’l 

ibinra cnb - i onrotn pn ‘tkic' xb 'z san 

Num. 3t * : r;S "OP (»ujftl on-Nkib) C'Sipp 'bpöb 3550 blSTI Czb ZC'.I 
(b. oz-Ziijfe im ifo* olljiwjiro = TK‘'an K 2'1 P513 Snpb 2»0 lTOOtir TTU (ar<J üij-Hini) 
rfen: (b. umm el-'A*äin) pexPO bl3i"l 3W1 5 : (b. umm ol-'A?Am) H»XP "12P ül-]Ja?ire) 

• • # (en-Nahr = w. e^ini) D'IXÖ 

Gen. 20 » : Abraham verließ Mambre "litt f*31 2«H aaa n3DK Dro PD‘l 

: (1). el-Fare*) -na in 

Num. 33 36: snp Rin pnaiö. 

E. Hieronymus, De situ, 1. c., c. 907 aqq.: „Asasou-Thatnar juxta eremum Ca des. 
Est et aliud castellum Thamara unius diei itinere a Mampsis (M&o&tf?) oppido aepa> 
ratum, pergentibus Ailam de Chebron, ubi nunc Roraanorum praesidium positum est.“ 
(Mampsis Qj. el-MälÄ] ist von Kornüb 2G ktn entfornt, was der Angabe „uniua dioi 
itinero . • . separatem* nicht entspricht; dazu kann man aus den Worten „pergenti- 
Ims Ailam de Chebron“ schließen, daß das „castellum Thamar“ au der R&merstraße 
lag. Vielleicht ist das 63 km entfernte und ebenfalls an der Rümerstraßo gelegene 
‘Abde gemeint); c. 926: „Barne, haec ipsa est, quae et Cades Barne in deserto, quod 
oxtenditur usque ad orbem Potram“; c. 931: „Cades, ubi fons judicii: est et Cades 
Barne in deserto, quao conjungitur civitati Petrae in Arabia. Monatratur ibidem 
usque in praesentem diem sepulcrtim Mariae“: c. 967: „Porro Cades, solitudo est 
super nrbem Petrara ; desertum autem Sin idem dicit esse Scriptnro quod et Cades.“ 

Al-Mafedisi, l. c., 8. tqri (^^U) \y\ ^ JcLU ^ 

.aJ ^ 

Fpijyoptos, *Ifpa toxopia ictpi xijs x&cok too psyoXoy ßaoiXfcug xa\ itioiß IlfltXaiaxivijs, 
*lepo9oXopia; ; p. xoö': „*Ü <l>«päv ^ xai Ka3t$, xu»p] ouo* oxo xttapxou ar ( u.:!oj MaXaaOdjv 
(|j. el-Meleb) axt^n oe Xißpuv «ab ctxoorou, ^ Ivopia xa x^pt? ytopla.“ 
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Willermus Tyr. XIX, 13: „Rumor interim (1166) erat non remissior, quod procul 
dubio Siraconus, sumptis necoiMariis ad dies multos alimoniis, utribusque aquam 
deferens, per solitudinera, qua populus Israel ad terram venerat proraUsionis, iter 
arripuerat. Rex autera obviara exieus, usque ad Cados Barno, quae est in solitudino, 
cum omni ccderitate properst, ut ountcm impediret; eoque non invento, celoriua re* 
vertitur.“ Vgl. Arabia Potraea, 11. Edom, 1. Teil, 8. 303, Anm. 11. 

7 Gen. 36 U* Tip, mp. 

8 Alle diese Täler und Pässe sind nur nach den Angaben meiner Führer ver- 
zeichnet. 

9 Tnrrntn Num. 34 4. 

10 Gen. 16»! SU® *jm fTTrbp laica DOT J'p-bv m-P (*MJ1) nXJt&'l; 

i‘i :(el-y»)^a) ma pai (Kornßb) np-p ran m w me rtab mp p-bp ; Targ. 
Hier. P». J.: mir. 

Gen. 25 C'lltO 'JC‘8y 1®K TlSSnp nb'ino (bWÖlP uan. Sfir bezeichnet 
meiner Meinung nach die große Saudwüste östlich von er-Rhejbo und Gawllä die 
Steppen südlich von w, ol-Abja«) (el-Qala$a). Ex. 15 **. 
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Musil. Arabia Pctraea II. Edom. 8. Teil. 
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Am 1. August 1902 kam ich nach Razzc und genoß wieder die 
Gastfreundschaft des katholischen Missionürs Don Georg Gatt. In 
meiner Begleitung befand sich mein erprobter Gehilfe ‘Abdallah al- 
’Aknsi aus el-Kerak. Gleich am nächsten Tage besuchte ich alle Dampf- 
mtihlen, Getreidemagazine und Vororts-IIAne und suchte mit verschie- 
denen aus dem Süden angekonunenen Halbfellähin und Beduinen in 
Verbindung zu treten. In den folgenden Tagen besorgte dies ‘Abdallah 
und führte mir verschiedene Ankömmlinge zu, mit denen ich ethno- 
graphischen Arbeiten oblag. Dabei bereitete ich eine neue Expedition 
vor. Ihren Zweck bildeten hauptsitcldich kartographische Aufnahmen 
und die Ergänzung meiner ethnographischen Notizen. Ich beabsichtigte 
die Zahl der Fixpunkte zu vermehren und die Greuzstrccken des bisher 
erforschten Gebietes genauer aufzunehracn. Da ich die zu bereisende 
Gegend bereits ziemlich gut kannte, wollte ich wieder auf Kamelen reiten, 
doch sollten cs keine Kamclo aus der wasserreichen Küste, sondern Reit- 
tiere aus der östlichen Wüste sein. Zum Glück gelangte gerade damals 
nach Razzc eine große Karawane der 'Akcli-Kamelhändler, welche die 
im 0. ausgetauschten Tiere nach Ägypten trieben. Von diesen erwarb 
ich drei gute, junge Tiere mit zwei Reitsätteln, die flir mich und 
‘Abdallah bestimmt waren. Kurz darauf fanden wir einen Angehörigen 
der südöstlich von el-‘Al>aba lagernden Beli, namens Mhammad abu 
Mindil, der zu seinem Stamme zurückkehren wollte. Nachdem ich mit 
ihm mehrere Tage hindurch gearbeitet und erkannt hatte, daß er infolge 
seiner Reisen — er war Karawancnfübrer — die meisten Häuptlinge 
der kleinen Stämme kenne, lud ich ihn ein, uns zu begleiten, was er 
gerne zusagte, da ja unsere Reise in derselben Richtung gehen sollte, 
und er außerdem eine gute Belohnung und Verpflegung erwarten durfte. 
Seine Verpflichtung war, mir immer einen ortskundigen Führer aus- 
findig zu machen. Seine erste und einzige Bedingung war, daß ich 
recht viel Bohnenkaffee mitnehinc und ihm den Sack samt dem Koch- 
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gcschirr anvertraue. Er war nämlich ein leidenschaftlicher Kaffcctrinker 
und verbrachte die ganzen Nächte bei glimmender Kohle, an der eine 
volle Kaffeekanne stand. Nur selten sah ich ihn schlafen, und auch essen 
konnte er nur wenig. Fortwährend trank er starken Kaffee — und be- 
klagte sich jeden Morgen Uber Magenschmerzen. Sonst war er ein sehr 
brauchbarer Mensch, der fUr uns die meisten Wachen hielt. Sein Kamel 
— eine gelblichweiße Delül-Stute — liebte er fast so sehr wie den 
Kaffee und drang in mich, auch Gerste mitzunehmen, damit wir in 
ganz öden Gebieten unsere Tiere füttern könnten. Meine Kamele, die 
nur an freie Weide gewöhnt waren, wollten weder Stoppeln noch Gerste 
fressen, und es dauerte viele Tage, bis wir cs ihnen beigebracht hatten. 
Dem knicenden, gefesselten Tiere mußte immer jemand den Kopf halten, 
während ihm ein anderer mit der Linken das Maul auftat und mit der 
liechten Gerste hineinzwängte. Dann mußte er ihm das Maul rasch 
auf kurze Zeit zuhalten, damit das Kamel die Gerste mit der Zunge 
nicht hinausdränge. Dies alles geschah unter wildem Sträuben und 
häßlichem Gemurmel des empörten Tieres. 

Der J£äjmaljäm von I.iazze zeigte sich mir gegenüber sehr freund- 
lich, doch ersuchte er mich dringend, einen berittenen Gendarmen 
mitzunehmen, da er mich sonst nicht fortlasscn dürfe. Dieser Gendarm 
begleitete uns bis nach Bir es-Seba‘. Auch der dort vor kurzem eta- 
blierte Rajinaljäm, ein braver, gutmütiger Jerusalemer, erklärte mir, daß 
er strengen Befehl habe, mir die Weiterreise nur in der Begleitung eines 
Gendarmen zu gestatten. Nachdem ich ihm meine traurigen Erfahrungen 
mit solchen aufgezwungenen Begleitern erzählt hatte, versprach er, mir 
einen eingeborenen Kamelreiter mitzugeben, der sich immer und überall 
meinen Anordnungen fügen werde. Dies erklärte er auch dem Manne 
in meiner Gegenwart. Dieser — Barakät mit Namen — Sohn einer 
braunen Sklavin, gehörte zu dem TeräbSn-Barära und war bei der tür- 
kischen Regierung in Bir es-Seba' in Dienst getreten, die bemüht war, 
die südlichen Stämme der Halbbcduinen unter ihre Botmäßigkeit zu 
bringen. Barakät war ein junger, guter, jedoch heißblütiger Krieger, der 
sich blind in jede Gefahr stürzte, wütend wurde, wenn man auf seine 
dunkelbraune Farbe anspiclte, sich seinerseits aber jeden Tag entweder 
über 'Abdallah oder Mhammad oder den jeweiligen Führer lustig machte. 
Dies gab Anlaß zu unzähligen Neckereien und Streitigkeiten, und fast 
täglich ersuchte mich der oder jener, ihm Recht zu verschaffen. Wir 
waren alle froh, als ich Barakät in w. Müsa entlassen konnte. In Ma'än 
bekam ich nämlich einen Gendarmen, der ein Pferd ritt und uns bis 
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nach cl-Kerak begleitete. Dieser war ein zurückgezogener, schüchterner 
Mann, der sich niemals zum Worte meldete. 

Auf der ganzen Reise hatte ich mit Cholera- und Pestgefahr zu 
kämpfen und dieser ist es zuzusckreiben, daß ich meine Aufgabe im 
Stldosten und Osten nicht lösen konnte. 



Von Razze nach bir Refah. 

Am 18. August 1902 früh morgens verließen wir Razze in der 
Richtung SSW. und kamen um 7 Uhr 32 Min. zum en-Nahr, auch 
w. Razze genannt, und zwar 0 5 km östlich von seiner Mündung in das 
Meer. Das Talbett ist hier 80 — 120 m breit und hat zahlreiche breite 
und ziemlich tiefe W asserlachen, die ein seichter Bach miteinander ver- 
bindet (Fig. 35). Im w. Razze gibt cs das ganze Jahr hindurch fließendes 
Wasser, das, wenngleich es salzig schmeckt, fleißig aufgesneht wird. 
An und zwischen den Wasserlachen wachst eine Art Schilf, samrnar, 
der gesammelt und zur Anfertigung von Sattelsacken benützt wird. 

Südlich von der Mündung läuft parallel mit der Küste eine ungefähr 
1 km breite und 25 m hohe Bodenwelle, die von einer etwa 50cm tiefen 
Sandschichte bedeckt ist. Unter dem weißen Sande befindet sich ur- 
barer Boden, der, wie zahlreiche Überreste es bezeugen, ehemals an- 
gebaut war. Wir ritten auf dem Rücken dieser Bodenwelle südwärts 
und ließen um 7 Uhr 43 Min. rcehts teil Nlföd, eine ziemlich große 
Anlage, die von den Bewohnern der Stadt Razze als Steinbruch für 
Baumaterial benützt wurde und dämm fast vollständig abgetragen ist 
Man hat hier eine große Statue und viele mit Blei überzogene Sarko- 
phage gefunden, es wnrde aber fast alles vernichtet, um es der Re- 
gierung nicht ausliefern zu müssen. 

Auf der glatten Sandfiäche sahen wir öfter Spuren von Schlangen 
und einigemal auch diese selbst. Sie waren kurz, grau, mit zwei Aus- 
wüchsen am Kopfe und sollen sehr giftig sein. In einer Senkung stand 
eine Staude, ‘aäeb al-'uäar, deren knollige Wurzel von den Frauen auf 
ihre Geschlechtsteile gelegt wird. Dann müssen sie 3—4 Tage in ge- 
schlossenen Räumen bleiben und cs zeigt sich eine ungewöhnlich starke 
Menstruation, die aber in zwei Stunden vorbei ist; daraufhin soll eine 
jede unfruchtbare Frau fHhig sein zu empfangen. 

Um 8 Uhr 2 Min. sahen wir etwa 300m östlich von uns einige Palmen, 
die entweder umm at-Tüt, oder nach dem jetzigen Eigentümer nifiel 
ahn Hadi heißen. Seitdem das Land unter einzelne Familien endgültig 
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verteilt worden ist, werden die Ruinen nncli ihren Besitzern benannt 
und so geraten die ursprünglichen Namen langsam in Vergessenheit. 
So z. B. liegt östlich vom b- at-Tüt am linken Ufer des w. Razze ein altes 
Dorf, das allgemein birbet abn Medden genannt wird, während es 
früher at-Tbüwa hieß, ein Name, den nur noch alte Leute kennen. 

Um 8 Uhr 10 Min. hielten wir bei dem weli as-Sejlj as-Söliani, 
einem heiligen G rabe, das auf dem Rücken der Sand welle etwa 28 m hoch 
liegt. Von da aus konnten wir die Umgebung gut überblicken. Südlich 
wird die Sandwelle durch die sabbat ed-Dejr unterbrochen; es sind 
dies salzhältige Sümpfe, die nördlich beim Dorfe ed-Dejr beginnen, sich 
an der Westseite des Dorfes nach W. erstrecken und bis zum Meere 
reichen. Zwischen aä-Söbäni und ed-Dejr liegt b- umm ‘Arner und nord- 
östlich davon b- abu IJAlcd. Hinter den schönen Palmen- und Zitronen- 
gärten von ed-Dejr steigt die Bodenwelle wieder an und wird dann 
abermals durch das breite und tiefe, aber trockene w. es Selki unter- 
brochen, an dessen linkem Ufer oben auf der Welle einige Bäume das 
b- ummu Zhejr anzeigen. Ungefähr 4 km östlich liluft parallel eine 
zweite, aber viel höhere Bodenwelle, a(-'{'ajre genannt. Zwischen beiden 
breitet sich eine fruchtbare Ebene aus, die in ihrem nördlichen Teile 
ard Farääe, gegen O. aber nrc} Za'farAnc heißt. Südsüdöstlich von aä- 
Söbäni steht am Ostrandc der Ebene der große heilige Baum el-Mräze‘, 
in dessen Nähe südöstlich b- et Dmeti und nordöstlich davon b- Za'fa- 
rano liegen. Am Südende der Ebene sicht man die dunkelgrünen 
Gärten von II An Jiines, hinter denen sich beide Bodenwellen vereinigen. 
Östlich von ljün Jünes ragen auf dem Rücken des g. at-'J'äjre die Palmen 
von Ma’an empor und nordöstlich die von Beni Shejle. Nördlich von 
dem letztgenannten Dorfe sieht man auf dem g. at-T&jre einen allein- 
stehenden Baum, der aä-Säjhe heißt. 

Westlich von a§-.Söbnni braust das Meer, dessen Küste wohl un- 
zählige Brunnen, aber keine Vegetation aufweist. Anschließend an die 
Küste liegt nämlich eine schmale, nur etwa 30 m breite Küstenebene, die 
bei hoher Sec samt den Brunnen von den Wellen überflutet wird, welche 
die dahinterliegendc ohnedies steile Dünenkette noch steiler machen. 

Um 10 Uhr 9 Min. ritten wir weiter, und zwar nach ed-Dejr. 
Nach acht Minuten ließen wir rechts das lj- umm 'Amor mit einigen 
Palmen und links die zerstörte Ansiedlung nS-oagaraten. Um 10 Uhr 
26 Min. erreichten wir das Ende der Sandwellc und setzten dann 
unseren Weg Uber die erwähnte 12 m hohe Ebene fort. Um 10 Uhr 
50 Min. sahen wir westlich von uns den Brunnen bir et-Tlcjki, welcher 
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an der nördlichsten Grenze des ar<J as-Sabba liegt. An seiner West- 
seite stehen einige Palmen. 

Nach sechs Minuten gelangten wir zu einem größeren Palmenhainc 
am Ostrande der Sabba und nach weiteren acht Minuten waren wir bei 
den eigentlichen Gärten von ed Dcjr, hinter denen, westlich, die trockeno 
Sabba glänzte. 

Um 11 Uhr 10 Min. hielten wir bei einem Säki-Brunncn an, um 
unsere Schläuche zu füllen. Die Tränke bilden zwei Sarkophage und 
in den Mauern sieht man zahlreiche dünne Säulcnfragmcntc aus weißem 
Marmor. Um 11 Uhr 33 Min. verließen wir den Brunnen in der Rich- 
tung gegen SO. auf den Baum aä-Sajhe zu. 




Fig. 35. En-Nalir von Nordweaten. 



Das Dorf ed-Dejr, das am Ostrande der Sabba liegt, und zwar 
dort, wo diese nach W. biegt, betraten wir nicht. Östlich bei ed-Dejr 
erheben sich zwei Hügel, die jetzt als Begräbnisplätzc dienen. Der 
nördlichere überragt das Dorf etwa um 10 m und dürfte seiner aus- 
geprägt viereckigen Gestalt wegen ein größeres Bauwerk in sich bergen. 

Um 11 Uhr 45 Min. passierten wir die Telegrapbenlinic, die Syrien 
mit Ägypten verbindet, und um 11 Uhr 52 Min. überschritten wir die 
westliche ägyptische Straße, die mit der Telegraphcnlinie parallel in 
einer Höhe von 22 m läuft. Sie durchschneidet die erwähnte Ebene 
und wird insbesondere im Sommer viel benützt, wogegen im Winter 
die östlichere am Rande und auf dem Rücken des at-Tüjre oder al-Han- 
güri führende mittlere Straße bevorzugt wird, weil bei der ersten die 
Täler schwer passierbar sind und einige Strecken unter Wasser stehen. 
Der Boden besteht aus gelbem Humus, in den das Regenwasscr tiefe 
Betten cingcgrabcn hat. So ist das Bett des w. es-Selki, das wir um 1 2 Uhr 
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überschritten, über 4 m tief und etwa 30 — 40 m breit. Dieses Tal 
kommt aus S., macht dann südlich von cd-Dmeti einen weiten Bogen 
gegen SW. und biegt einige hundert Meter rechts von unserem Über- 
gange nach WNW. ab. An seinem linken Ufer ließen wir links weli 
abu 'Abide mit einer alten Anlage und erreichten um 12 Uhr 14 Min. 
die mittlere Straße, die am b- an-Nhäse vorbeifuhrt. Dieses am West- 
randc des g. el-I.Iangüri gelegene Dorf ist fast vollkommen abgetragen, 
nur der verschüttete Saki-Brunnen bir abu Rgele an seinem Ostende 
ist sichtbar. Um ihn herum weideten einige hundert Kamele, während 
ihre Herren bei einer langen Reihe gefüllter Getreidesäcke ruhten. 
Es waren ägyptische Halbfellühin, die aus ihrer Heimat am linken 




Kijf. 30. B . Stk V Mäzen von Nordwezten. 



Ufer des unteren w. 'j'umilüt in die Umgebung von Razze gekommen 
waren, um Getreide zu kaufen. Der mittleren Straße folgend ritten 
wir bergauf und hielten um 12 Uhr 28 Min. beim heiligen Baume aä- 
Sajl.ie Käst. Östlich füllt der Rücken etwa um 15 m und bildet eine 
ungefähr 2 km breite, von unzähligen schmalen, aber tiefen Schluchten 
durchfurchte Fläche, wo das w. es-Sclki beginnt. Seit 2 Uhr 50 Min. 
rillen wir auf der mittleren Straße weiter, allein schon nach cinor Viertel- 
stunde bogen wir nach WSW. ab und ließen um 3 Uhr 10 Min. das 
w. cA Scjlj l.lmüdi und b- Sük Mäzen (Fig. 36) links liegen. Süd- 
westlich von dem neuen Weli- Häuschen am Westablmngc ist ein großes 
Ruinenfeld sichtbar; es sind die Überreste von Süfc Mäzen. 

Ilm 3 lllir 20 Min. kamen wir über das letzte Seitental, das noch 
in der Richtung NNW. ins w. es-Sclki einmündet. Von nun an ver- 
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einigen sich alle Tüler im w. es-Zana, das wir um 3 Uhr 34 Min. über- 
schritten. Es kommt von SO. vom Dorfe Bcni Shejle, biegt nach W. 
ab und verschwindet in der fruchtbaren, schwarzen Ebene, die im W. 
durch Sandhügel, im N. aber durch eine von SO. nach NW. gerichtete 
Bodenwelle abgegrenzt ist. Sic gehört den Knlä'ijje, den Bewohnern 
von (bin Junes, und heißt ar<j cl-Karära. 




Fig. 37. JJän El-Kal'a von Westen. 



Um 3 Uhr 40 Min. sahen wir wenige hundert Meter östlich (nord- 
westlich von Beni Shejle) das weli eS-Sejlj ‘Amri und erreichten nach 
weiteren sechs Minuten die Gürten von Hän Jüncs, zwischen denen wir 
dann woiterritten und um 4 Uhr 20 Min. in den Ort selbst 1 gelangten. 

Obwohl die Umgebung sehr fruchtbar ist, kann sich dieses Dorf 
dennoch nicht aufschwingen, wogegen Bcni Shejle ebenso an Bevül- 
kerungszahl zunimmt wie die weiter östlich neu angelegten Dörfer. Die 
Schuld daran trügt wohl am meisten die türkische Grenzwache, die hier 
stationiert ist und die Bewohner aussaugt. Der damalige Muhftfc? wohnte 
in einem großen viereckigen Gebüudc, das el-Hän oder el-Kal a genannt 
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wird. Die Anlage erinnert an ägyptische Halifen-Grilbcr (Fig. 37), be- 
findet sich aber in einem traurigen Zustande. Die Westfassadc mit 
einem Tore in der südlichen Hälfte ist ziemlich gut erhalten, dio Süd- 
fassndc dagegen ist arg beschädigt und die beiden übrigen fast völlig 
zerstört. Über den südwestlichen Teil wölbt sich eine schöne Kuppel, 
und über dem Tore ist eine arabische Inschrift angebracht. Ich wollte 
das Innere besichtigen und die Inschrift kopieren; jedoch der Muhnfe? 
verlangte von mir eine schriftliche Ermächtigung, respektive einen 
tüchtigen BahüiS. Da er hier allmächtig ist und mir viele Unannchm- 




Fig. 38. y. ltufaö von Nordnordwüsten. 



lichkcitcn bereiten konnte, blieb mir nichts anderes übrig, als sofort ab- 
zurciscn, was bereits um 4 Uhr 40 Min. geschah. 

Südwestlich von der Südwcstcckc der Festung liegt ein tiefer SA]>i- 
Brunncn, bei dem ich auf viele Säulcnfragmente stieß. In den Gärten 
zwischen IJAn Jüncs und Ma'nn finden sich viele Granitsäulen und 
Ruinenreste, woraus man auf eine alte und wichtige Ansicdlung schließen 
kann. Wir ritten auf der Wasserstraße nach Rcfal .1 anfangs über an- 
gebautes, bald aber Uber sandiges Hügelland und sahen um 5 Uhr 
23 Min. etwa 0 5 km östlich auf einer Kuppe Ij. umm el-Kläb. Von IJAn 
Jönes bis al-'Ariä mündet kein Tal in das Meer. Die öfter genannte, 
der Küste entlang streichende Sandwelle hemmt den Ablauf des Regen- 
wassers und auch der sandige Boden der östlichen Landschaft saugt 
viel Wasser auf. Nur in einigen kcsselförmigcn Senkungen sammelt 
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sich bei reichem Regcnfallc viel Wasser an, und cs entstehen dann 
größere und kleinere Wasserlachen, die Habra heißen. Solche JJabra 
bilden sich von Zeit zu Zeit auch nordwestlich von Refah,* wohin wir 
um 6 Uhr 16 Min. gelangten (Fig. 38). 

Von N., O. und S. erhebt sich die sandige Ebene zu einer Kuppe, 
welche die 12 m hohe Umgebung um 25 m überragt. Oben ist die 
Kuppe 300 m lang (O.-W.), etwa 130 m breit und durch eine scheinbar 
künstliche Vertiefung in zwei ungleiche Hälften geteilt. In der kleineren 
westlichen stand die Burg, in der östlichen lag die Stadt und ein Gra- 
ben trennte beide von einander. Die ganze Anlage war von einer 
Mauer umgeben, außerdem hatte man die Abhänge der Kuppe künst- 
lich abgetragen, wodurch sie steil und gänzlich unzugänglich wurden. 
Jetzt ist von der einstigen Stadt nur sehr wenig zu erkennen, da der 
Sand alles begraben hat. Bloß einige Steinhaufen und wenige Säulcn- 
fragmentc sind auf der Kuppe noch sichtbar. In der erwähnten Sen- 
kung östlich und nördlich von der Kuppe waren zahlreiche Brunnen, 
die jetzt gleichfalls größtenteils ganz verschüttet sind. Nur etwa 
200 Schritte östlich vom Rande bemerkt man einen über 14 m tiefen 
Brunnen und ungefähr 400 Schritte weiter nördlich einen zweiten, den 
man jetzt wieder herstcllen will ; er hat einen Durchmesser von 2 - 3 m 
und ist mit Hausteinen ausgemauert. Ich hätte sehr gerne die nlten 
Gräber südlich von Refal.i beim Ji. cs- Sagara tön untersucht, die teil- 
weise an, teilweise jenseits der ägyptischen Grenze liegen; da diese 
.aber wegen Choleragefahr vom türkischen Militär gesperrt war, mußte 
ich meine Absicht aufgeben. 

Vom bir Refah nach Bir es-Seba'. 

Am nächsten Morgen ritten wir um 5 Uhr 48 Min. ab, und zwar 
in der Richtung NO. über sandiges, stellenweise aber anbaufähiges 
Terrain, das ar<J umm al-Bakar heißt. Um 6 Uhr 30 Min. erreichten 
wir die ard ed-Dankftr genannte Bodenwelle, die von N. kommt, bei 
Sökt as-Süfi, die von uns in der Richtung 160° lag, gegen O. biegt und 
sich dann in die Sandebenc as-Sahän verliert. Südwestlich von Sökt as- 
§üfi sahen wir um 6 Uhr 39 Min. kann abu Misleh und gelangten 
nach einer halben Stunde zum Baume sidre abu Barhüm, der an 
der genannten Bodenwelle steht. Von da an ging es bergab in eine 
kcssclfurmige, sehr fruchtbare Ebene. Unsere Richtung war gegen NO. 
auf cä-Scjh Nürän zu; es ist dies eine isolierte, nach W. sich hinziehende 
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Kuppe, die ein weißes Heiligtum trägt und weithin sichtbar ist. Waren 
östlich von Refal.i keine Ruinen zu verzeichnen, weil das Gebiet ar<J cl- 
Firän, Mäuseland, schwer kultivierbar ist, so gelangten wir jetzt wieder 
in ein von Ruinen bedecktes Land. So erblickten wir um 7 Uhr 18 Min. 
am Rande des westlichen, die Ebene abschließenden Hitgelzuges b- d- 
Mkemcn, etwa 2 km nordnordüstlich davon auf dem Röcken des Hügcl- 
zuges Ij. Ma'an, östlich von diesem 'Abesen und södlich von diesem 
‘Abcsän, nordnordwestlich von Mn'an das Dorf Beni Shejle und süd- 
östlich — etwa 3 km von uns — b- und karm el-Bohdftri. 

Um 7 Uhr 23 Min. überschritten wir einen Arm der ägyptischen 
Straße, der von IJAn Junes kommt und die Oststraße südöstlich bei 
karm cl-Bohdari erreicht. Dann führt die Straße in südwestlicher 

Richtung nach Atra Hweäel, al Bawäti, 
el-Habra, 'ajn eiJDejka, bijär cl I.Iamme 
und zwischen g. el-Mo|'ära im W. und 
g. Jclek im O.; sie wird insbesondere 
von den Beduinen gerne benützt. Nach 
einigen Minuten kreuzten wir einen 
anderen Weg; er führt in südöstlicher 
Richtung zum teil abu hümjijüba und 
dem wasserreichen w. Senek, scjl cä- 
Scllale. 

Um 7 Uhr 37 Min. hielten wir im 
b- al Fubäri, einer kleinen Nieder- 
lassung, die nach der Masse von Scherben zu urteilen, die ich dort 
fand, wahrscheinlich eine Töpferkolonie war. Lehm hatten sie ja in der 
nächsten Nähe und auf Wasser mußten sie in geringer Tiefe stoßen. 
In diesen Gebieten spielen große und kleine Krüge eine bedeutende 
Rolle, da sie bei den Fellftl.uu und Halbbeduinen die verschieden- 
artigen Wasserschläuchc vertreten; darum werden sie auch in Razze 
fleißig angefertigt. 

Von ul-Fubäri liegt in der Richtung 186° Atra Ilwescl, in der 
Richtung 350° b- Ma'an, in der Richtung 220° äökt as-Sftti, in der 
Richtung 67° cs-Scjlj Niirän und in der Richtung 160° teil abu 
Kuddaba. 

Nach 20 Min. setzten wir unseren Ritt in nordöstlicher Richtung 
fort, ließen um 8 Uhr 20 Min. etwa l'3Jbm südöstlich b- uinmu Sncmc 
am Nordrande des ar<J abu Brejsa und hatten um 8 Uhr 48 Min. etwa 
l‘5£ni nördlich das Dorf'Abcsän vor uns, worauf wir nach Osten abbogen 




Fig. 39. y. ol-Fnr. Ein Kapitol. 
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und um 10 Uhr 5 Min. b- Malck erreichten. Es Hegt am Ostrande der 
fruchtbaren Ebene abu Brejsa und bildet ein fast 1'5 km langes (N.-S.) 
und 1 km breites Ruinenfeld mit sahireichen bimförmigen Zisternen, 
Schutthügeln, Scherben und einigen Mauerresten. Östlich vom b- Mnlek 
breitet sich weißes, sandiges, aber urbares Terrain bis zum w. Senek aus. 
Es heißt im nördlichen Teile bis zum w. Senek ard el-Mafri, südöstlich 
as-Swelme und südUeh davon en-Nwäbi. Dieses mit gelber Humuserde 
bedeckte Gebiet ist ziemlich fruchtbar und weist folgende Ruinen auf: 
el-Öczarijje, eä-S'ftt, el-Masbüra, el-Uadari und el-Lwemi. Östlich und 
südöstlich davon dehnt sich wieder ein sandiges Gebiet aus. Um 11 Uhr 
40 Min. verließen wir ij- Malek und gelangten um 12 Uhr 30 Min. zum 
weli eä-Sejb Koriin. 3 Höhe 135 m. 

Auf einer einzeln stehenden, nach Westen sich hinziehenden Kuppe, 
welche die Umgebung um etwa 40 m überragt, steht ein Heiligtum, 
dessen Ursprung sicher in uralten Zeiten zu suchen ist. Das deutet 
nicht bloß der Ort selbst an, der zu einer Kults tiltte wie geschaffen 
erscheint, sondern auch zahlreiche Säulenfragmente und hauptsächlich 
ein großes Ruinenfeld, das sich am Stldwestabhangc weit in die Ebene 
hinein erstreckt. Hier stand einst eine große Stadt, deren Heiligtum, 
dem sie eigentlich ihre Existenz verdankte, sich eben auf dem höchsten 
Punkte befand und von O. und S. 30 — 50 km weit zur frommen Pilger- 
fahrt einlad. Die Umgebung ist sehr fruchtbar. Grundwasser ist bei 
el-Ma'in überall zu linden. An der Stadt führt auch die ägyptische 
Oststraße vorbei. Diese kommt von dem etwa 2 km nordnordwestlieh 
gelegenen b- el-Ma'in, berührt Nür&n und führt dann in westlicher 
Richtung zu dem 1 km entfernten b- umm 'Agwa, das auf der von O. 
nach W. gerichteten Bodenwelle k i« el-Manjel Hegt. Nördlich vom cä- 
Sejb Nurän trennt die Bodenwelle köz el-'Ezz, das Wassergebict des 
w. es-Selki, von dem des w. Ma'ln. Dieses durchzieht das anbaufähige 
Gebiet el-Gwar, empfängt links das w. abu ‘Atfwi und mündet links 
beim b- ez-Zejtäwi in den en-Nahr, wie hier das w. Razze genannt wird. 

Um 2 Uhr 45 Min. ritten wir auf dem nach BSr es-Seba' und 
l.Iebron führenden Wege durch das hügelige, sehr fruchtbare Ge- 
biet el-Manjel und gelangten um 4 Uhr zum teil el-Färe* 4 . Hier am 
linken Ufer des w. eä-Selläle — Höhe 88 m — erhebt sich das bröcklige 
Terrain bis zu 120 m, so daß es auch die westlich anliegende Land- 
schaft um einige Meter überragt. Durch tiefe künstliche Gräben wurde 
eine etwa 250 m lange (von N. — S.) und 100 m breite Fläche abgetrennt 
und auf derselben eine Festung erbaut. Starke Mauern, deren Funda- 
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mente tief in den Gräben stehen, umgeben im N., W. und S. die 
Feste, wogegen im O. die fast senkrechte, über 30 m hohe Uferwand 
jeden Zutritt verwehrt. In der Nordccko stand der Hnuptturm; er 
war mit seinen Zubauten von der übrigen Anlage durch einen anderen 
stark befestigten Graben getrennt. Wie eä-Söb Niirün als heiliger, so ist 
teil al-Füre' als fester Ort überaus glücklich gewählt. Er beherrschte 
die weite fruchtbare Umgebung, überwachte die alte ägyptische Ost- 
straße — nördlich läuft auch die große Karawanenstraße nach Bir cs- 
Seba‘, Hebron, el-Kerak (Moab) und w. Müsa (Petra) an ihm vorbei — 
und konnte jeden Zutritt zum wasserreichen sejl cs-Selläle sperren. Ob- 
wohl heuer kein ausgiebiger Hegen gefallen war, fanden wir dennoch 
in dem 200 — 300 m breiten, stark gewundenen Tale einen Bach mit 
klarem, schwcfelhültigcm Wasser. Er beginnt bei der südsüdüstlich 
gelegenen Brunnenquclle bir Kamli und wird verstärkt durch das 
Wasser des bir umm ’Urfcän, der, einige hundert Meter nördlich vom 
teil al-Färe* gelegen, ebenfalls im Talbette sieh befindet und mit bir 
Kamli den Ursprung des Baches cä-Sellälc oder cn-Nahr 5 bildet. 

Am 20. August stiegen wir um 5 Uhr 15 Min. durch einen lang- 
gedehnten Paß auf das rechte Ufer des w. umm ‘Orkan hinauf und ritten 
östlich parallel mit dem Tale bis in die Nähe des oben erwähnten bir 
Iynmli. Nun folgten wir der Richtung O. an dem Ruinenfelde Sbälat 
abu Susen vorbei, lenkten aber nach 8 Min. auf der Straße nl-Renäjen 
bei zwei heiligen Sidr-Bäumen gegen OSO. ein. Die Landschaft bildet 
hier eine schöne Ebene von großer Fruchtbarkeit und wird deshalb 
eifrig bebaut. Sie reicht bis ans rechte Ufer des sejl eä-Sellüle, wird dann 
von der Bodenwelle l?öz es-Slejb unterbrochen und heißt nördlich davon 
tabkat cl-Fellül.i und arij es-Saräwil. Auch gibt es hier mehrere Ruinen, 
die jetzt teilweise in Kornspeicher — bawäjek — umgewandelt werden. So 
nenne ich nordnordwestlich bajkat abu Rgele, nordöstlich von ihm bajkat 
eä-Swehi, südlich, und zwar am rechten Ufer des von 0. kommenden 
w. cn-När und östlich von seiner Mündung in eä-Sellälc Ij. al-'Emära, 
östlich von diesem Ij. und bajkat el-Maltn‘ und nordwestlich von diesem 
b. ed-I)ummät. 

Rechts von unserem Wege, südsüdüstlich von den Sidr-Bäumen, 
entsteht aus den bawäjek abu Süsän ein Dorf, zu dessen Baue man 
das Material aus einem nordöstlich von den Bäumen gelegenen Ruinen- 
felde holt. Wenn die jetzigen Verhältnisse anhaltcn, so wird in wenigen 
Jahren die Ebene al-l£a' zwischen dem sejl eä-Seri' im N. und dem 
w. Senek im S. von Dörfern bedeckt sein. Es ist merkwürdig, daß 
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diese Ebene von den älteren Stämmen zu Syrien — aü-Säm — ge- 
rechnet wird, wogegen das Gebiet am linken Ufer des Tales Senelj und 
eä-Sellälo als al-Mosri — also zu Ägypten gehörig — bezeichnet wird. 
Um 6 Uhr 20 Min. sahen wir nördlich b- al-Multa“. Etwa 2‘bkm im N. 
und 1‘5 km ostsildöstlich von ihm erhebt sich der niedrige Hügel Roz 
al-Basal. Dann verließen wir die Straße in südlicher Richtung und 
erreichten nach 8 Min. das Ruinenfeld b- al-Fär, das eine ungefUhr 400 m 
lange (von O. — W.) und 150 m breite Fläche bedeckt. In seinem öst- 
lichen Teile stand die Festung mit Tempeln und zahlreichen zemen- 
tierten, birnenförmigen Zisternen. 

Die Stadt breitete sich gegen W. ans und besaß im südwestlichen 
Teile einen großen Wasserbehälter nebst einigen Süki-Brunnen. Schmale 




Fig. 40. Dir abu Kaljfin. 

zementierte Kanäle führten das Wasser aus dem Wasserbehälter und 
den Schöpfbrunnen in viele Privatzisternen. Südlich von der Mitte der 
Anlnge am Südostende des Birke sieht man eine Vorstadt jüngeren Ur- 
sprunges. Der Eigentümer versicherte mir, daselbst drei Apsiden zer- 
stört zu haben: es war hier somit eine gut orientierte Kirche mit der 
üblichen Zisterne im Pronaos und allem Anscheine nach auch mit einem 
Kloster. Jetzt ist alles zerstört und bald wird man nicht einmal mehr 
die Grundmauern sehen können, denn die Ruine wird als Fundgrube 
von Baumaterial für Razze und neue Kornspeicher benützt. Unter den 
noch nicht verkauften Steinen sah ich zahlreiche Säulcnfragmente und 
Kupitäle aus weißem Marmor (Fig. 39). Die meisten Säulen haben 
einen Durchmesser von 26 cm und schön gearbeitete Kapitälc. Einige 
sind ganz einfach im ägyptischen Stile gehalten, andere zeigen in jeder 
Ecke einen Stierkopf, andere wieder, wohl christlichen Ursprunges, 
haben Traubenornamente. Al-Fär dürfte eine der bedeutendsten Ort- 
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schäften der Ifa'- Ebene gewesen sein. Südwestlich in der fruchtbaren 
Landschaft nl-Gizle liegt b- cl-Küfirc c und südlich brejbet abu Sahüb. 
Südöstlich am rechten Ufer des in das w. n?-§ini einmündenden w. el- 
MsA'ed zieht sich von SSW. nach NO. die niedrige Hügelkette el-IJlclüt 
und am linken Ufer breitet sich das Becken bör el-’Agram aus. Die 
nordwestliche Fortsetzung des koz el-Basal bildet köz Maäwi mit der 
Ruine lj- abu Zakdkib- 

Um 9 Uhr ritten wir in der Richtung OSO. auf b- el-ljasif zu, 
ließen um 9 Uhr 35 Min. bajkat en-När links, nördlich, erreichten 
5 Min. später b- Maire, ein Haus mit Gärten und Ruinen rechts am 
Ende der Kette al-blfibijje und gelangten um 10 Uhr 5 Min. zum b- el- 
Uasif, das nach dem Eigentümer auch b- abu Rnljün genannt wird. 
Ausgedehnte Ruinen bedecken den Süd- und Ostabhang des btäbijje. 
Etwa in der Mitte des Rückens sieht man Überreste einer Festung 
und am Nordabhange eine große Vertiefung, die wahrscheinlich durch 
alte Stcinbrücho entstanden ist. Am Südabhange ist unlängst nm Tal- 
runde ein Süki-Brunncn (Fig. 40) angelegt worden, der ebenfalls nach 
seinem Besitzer abu Raljün genannt wird. Nördlich von ihm liegt b- 09 - 
§äne\ Das Terrain wird allmählich steinig, ist aber trotzdem fruchtbar 
und wird auch angebaut. 

Nach 5 Min. ritten wir am linken Ufer des Tales el-Hasif weiter, 
ließen bald b- Gbcbät rechts und überschritten um 10 Uhr 23 Min. die 
erste und 7 Min. später die zweite aa-.Sini-Straße. Die Oststraße wird 
häufiger benützt, weil sie zum Brunnen bir Mleb, nordwestlich vom 
b. Ftejs, führt. 

Um 10 Uhr 45 Min. kamen wir zur Stelle, wo das Tal gegen N. 
cinbiegt. Wir bestiegen die schwarzen Ausläufer der Kette el-IJlälät, 
sahen südlich b re jhet el-Msü*ed und gelangten in das Tal el-Msa'ed. 
Um 11 Uhr ließen wir b- Madsüs südlich, bogen am Anfänge des Tales 
(Höhe 165m) nach N. und waren um 11 Uhr 20 Min. beim b- abu- 
JJhcjbdn (230 m). Den älteren Namen dieses Ortes konnte ich nicht 
erfahren, obwohl er einst zu den größten von el-Kä* gehörte. Die 
Ruine besteht eigentlich aus vier Anlagen, die eine kessclartige Senkung 
von wenigstens 1 km bedecken. Am Westende, und zwar nm linken 
Ufer des Anfanges des gleichnamigen zum el-Unsif gerichteten Tales 
hebt sich ein nach S. hinziehender Hügel mit den Überresten einer 
Festung. Südwestlich davon beginnt das Wassergebiet des w. el-Msa'ed, 
südöstlich das Becken bör cl-' Agram; nördlich sammelt sich das Regen- 
wasser im Tale el-IIanäfis, welches in das w. Mich einmündet. 
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Um 1 Uhr 30 Min. nachmittags setzten wir unseren Weg in der 
Richtung SSO. fort, erreichten nach 13 Min. die alte Straße und ritten 
dann in südöstlicher Richtung durch das fruchtbare Gebiet el-Qbera’, 
dessen Name ein ‘AzAmi fast gar nicht aussprechen will, weil er ihm 
die schmerzliche Erinnerung an die letzte schmähliche Niederlage er- 
weckt. Es wird im W. vom hör el-Agram, im SO. vom w. es-Sal.mn, 
im S. vom w. bir es-Seba* und im N. vom w. cl-I.IanAfU begrenzt; sein 
Reichtum bildet die Ursache fortwährender Reibungen zwischen den 
rechtmäßigen, aber schwachen Besitzern, den ‘Azäzme, und den mäch- 
tigen Eindringlingen, den Teräbin. 




Fig. 41. Bir es-Seba' von Süden. 



Um 2 Uhr 15 Min. ließen wir links, ungefähr 0'5 km, auf dem 
Hügel Twcjl el-l.Icbnri am linken Ufer des w. el-I.Ianäfiä einen zerstörten 
Turm und nordöstlich davon am rechten Ufer des genannten, hier von SO. 
einbiegenden Tales b- el-Rbcbat. Diese Ruine liegt auf dem Südabhnngc 
der llügelreihe ar<J Rweka, die sich von NW. nach OSO. erstreckt. 

Um 2 Uhr 44 Min. sahen wir am Nordrande der etwa 1'5 km 
breiten und sehr fruchtbaren Niederung nkA’ cs-Sids das b- «bu §adar mit 
einigen neuen Häusern, die nach ihrem Erbauer auch b- es-Siifi genannt 
werden. Etwa 2 km östlich vom b- abu Sadar soll sich bir nr-Rwüka 
befinden. 

Um 3 Uhr ritten wir südwärts und hielten nach 10 Min. bei 
den Getreidegruben mantara abu KrcjsAn. Das angebaute Land nkA* 

Musil. Arabia Pe trara. II. Edom. 2. Teil. 5 
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cs-Sids erstreckt sich im S. bis zu dem von W. nach O. laufenden IlUgel- 
zuge g. eä-Sahftbi, der noch den ‘Azäzme gehört, wogegen die nördliche 
fruchtbare Niederung von den Tcräbtn im Besitze gehalten wird. 

Um 4 Uhr kehrten wird in ostnordöstlicher Richtung auf die 
Straße zurück, ließen nach einer Viertelstunde am Ostrande des n^iV 
cs-Sids den zerstörten Turm ]j. el-Rrejg rechts, stiegen dann durch alte 
mit Zisternen versehene Gärten bergauf und erreichten den Rücken — 
326 m — des von g. eä-Salmbi nach N. abzweigenden Ilügelzuges cl- 
Ilrejg, dessen nordöstlicher Teil el-Mwelel.i heißt. Dieser Hügelzug reicht 
bis zum w. cl-Mweleh, an dessen rechtem Ufer b- 'Asan 7 und nordnord- 
östlich 1). ummu Hrum liegen. Von el-Brejg erblickten wir endlich am 
Westrande der sich weit nach O. ausbreitenden Ebene des w. al-Mcleli 
die Häuser von Bir es-Seba*. Der Straße bergab folgend, Überschritten 
wir um 5 Uhr den Kopf des w. cl-Mwcleli und gelangten dann nach 
einer Viertelstunde nach Bir es-Seba*. 

Sofort nach unserer Ankunft machte ich dem RAjmakäm meine 
Aufwartung. Ich fand in ihm einen intelligenten und uneigennützigen 
Mann, der mir zwar nicht behilflich sein konnte, mich aber auch nicht 
hinderte, südwärts zu reisen. Ich konnte ihm nicht sagen, wohin ich 
reisen wollte, denn das geht im Oriente einmal nicht. Man muß immer 
nur einen Ausflug von zwei, höchstens drei Tagen vorgeben, kehrt man 
nicht zurück, so war cs eben von Allah bestimmt, daß man erst später 
zurückkommen werde. 

Bir es-Seba* (Fig. 41) wächst von Tag zu Tag; heuer baut man 
bereits anstatt der Zelte stattliche Häuser, die eine schöne Straße vom 
Scräja zum Talbette bilden. Beim Regierungsgebäude hat man einen 
Garten angelegt und allerlei Räume gesetzt, welche gewiß gut fort- 
koramon werden, denn die wenigen vor zwei Jahren bei der Dampf- 
miihlc am Südostende der Straße gepflanzten Sträuchcr sind inzwischen 
stark gewachsen. Die rege Bautätigkeit verursacht auch hier eine rege 
Ausbeutung des Ruinenfeldes. Bei dieser Gelegenheit werden zahlreiche 
Gräber aufgedeckt, aber beraubt und sofort verschüttet, weshalb ich 
kein einziges gut erhaltenes zu sehen bekam. Man versicherte mir, daß 
sehr viele Inschriften gefunden werden; um sie aber nicht der Regierung 
herausgeben zu müssen, werden sie einfach abgemeißelt. Nur wenn ein 
gewissenhafter Beamter zugegen ist, wird hie und da etwas gerettet 
und ins Regierungsgebäude gebracht. So fand ich dort zwei Inschriften; 
beide sind in weiße Marmorplatten eingegraben, die erste ist ziemlich 
abgericben, die zweite aber gut erhalten. 
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Von Bir es-Seba' über die bijär ‘Aslüg 
nach er-Rhejbe. 

Am 21. August verließen wir um 8 Uhr 15 Min. Bir cs-Scba* , 21 
und zwar in der Richtung S., ritten anfangs südlich vom Talbette Uber 
eine graue, steinige, aber fruchtbare Ebene, kreuzten um 8 Uhr 33 Min. 
das von SO. kommende w. Kwelji, erreichten den Fuß des von O. nach 
W. laufenden Hügelrückcns g. el-Brejg und bogen um 8 Uhr 44 Min. 
nach SW. Nun ging es bergauf, znerst ziemlich steil, seit 9 Uhr 12 Min. 
aber, wo wir die Halasa-Straße betreten hatten und ihr durch das 
w. al-Brejg in der Richtung SSW. folgten, ziemlich sanft. 

Um 9 Uhr 27 Min. erstiegen wir den Rticken des parallel mit 
dem w. cs-Seba‘ laufenden Hügelzuges el-Brejg und hielten beim teil 
el-Brejg westlich von der Straße an. 

Vom teil el-Brejg; ist die Aussicht sehr lohnend. Gegen W. schweift 
das Auge über die abfallenden Hijgel des g. abu Sa'ar und umm ‘Agwa 
weithin Uber die SandwUste bis zum Mittelländischen Meere. Gegen 
NW. kann man ganz gut das weiße Bett des w. es-Seba‘, das seinen 
Namen oft wechselt, bis zum schwarzen teil el-Färe* verfolgen, dann 
verliert sich das Tal zwischen ansteigenden Bodenwellen. Das Auge 
streift den teil Gemma und ruht auf dem dunklen GrUn der Bäume 
von es-Sejl) Muntär bei Razze. Eä-Sejlj Nürän indes, das eigentliche 
Wahrzeichen des Südens, konnte ich nicht auffinden. Weiter gegen N. 
verdecken die ansteigenden Hügel die Aussicht; so bemerkten wir nur 
den Baum von abu Hrera, den Steinhaufen auf Twejl el l.lebäri und 
östlich von uns die weißen Häuser von Bir es-Scba‘, an der Grenze 
des Gebel, Gebirges, und des Sahl, der Ebene. Alles was von Bir es-Seba* 
gegen NO. liegt, heißt nämlich im Munde der Eingeborenen al-tiebel, 
das Gebirge, 8 alles übrige wird zur Ebene, sahl, gerechnet. 

Die eigentliche Grenze des Gebel-Gebirgcs bildet das w. es-Seba* 
mit seinem östlichen Anhänge, dem w. el-Meleh. 0 Scheinbar ohne jeden 
Übergang steigen aus der 240 m hohen Ebene bei Bir es-Seba* die Fclsen- 
massen gegen NO. bis zu einer Höhe von mehr als 1000 hi auf. Von 
W. und SW. scheinen sie nicht erklimmbar zu sein, nur von S. oder 
besser von SO. meint man sie erreichen zu können. Man sieht nämlich, 
wie sich iin 0. der schwarze Rücken von Sa'we in die Ebene hinein* 
zwängt und sich mit den südlicheren Hügeln von Skejbüt vereinigt. 
Da diese Verbindung die Aussicht gegen O. hindert, so scheint es, daß 

t>* 
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sich das Gebirge in dieser Richtung noch weiter gegen S. erstreckt. 
Westlich von Sa'we gewahrt man die graue, von niedrigen, gelblichen 
Hügeln unterbrochene Ebene von es-Seba' mit dem brejbet abu Tlul, 
teil es-Seba' und endlich die neuaufblilhende Stadt Bir es-Seba*. 

Jetzt ist diese Ebene ausgedorrt und vollkommen öde, einst aber 
bedeckten sie wie auch die angrenzenden Lehnen unzählige Felder und 
Gärten, wie man aus zahlreichen Überresten schließen kann. Wenn 
wieder einmal geordnete Zustände eintreten, wird man hier wieder Städte 
und Dörfer sehen, die allerdings immer einen schweren Stand haben 
werden, weil sie an der Grenze der Steppe gelegen sind. Denn alles, 
was von Blr es-Scba' südlich liegt, gehört zur Wüste. Der Boden ist 
entweder sandig oder felsig und nicht imstande, seine Bewohner zu 
ernähren. Sehr schön ist die Aussicht auf die Wüste gegen S. Zu 
unseren Füßen dehnt sich von OSO. gegen W. eine unfruchtbare, aus 
Sanddünen bestehende Ebene, die verschiedene Namen hat, in ihrer 
Gesamtheit aber Bahr halft mi’ heißt. Sie beginnt im SO. beim g. ai- 
Srcjkijje und wirf gegen N. vom £. umm el-‘A?ftm, TwU es-Semen, 
TwU en-Na'am, g. el-Brejg, g. abu Öa'ar und g. umm ‘Agwa abgegrenzt. 
Alle diese Hügel bestehen aus weißem Kalkstein und bilden einen 
Bogen, der wieder die Ebene el-Meleh = es-Seba' nach S. abschließt. 
Die südliche Grenze von Bal.ir halft mi’ besteht aus dem g. aft-Srejf im 
SO., Mlfejrel) el-'Awsegi im S. und g. el-I>arn (370 m) im SW. 

Weiter gegen S. geht die Sandwüste in die Bergwüste über und 
erreicht ihre höchste Höhe im g. umm el-ljarrüba. Die Berge bilden 
eine von NO. nach SW. gerichtete Mauer, die mehrmals unterbrochen 
und mit allerlei Zinnen geschmückt erscheint. Gleich am nordöstlichen 
Ende dieser Mauer fesselt unser Auge die tafelförmige Kuppe ras aft- 
Srcjhijje, hinter der sich einige tiefschwarze Türme des kö* cl-Mangnr 
zeigen. Südwestlich vom rfts aä-Srcjkijje gewahrt man den tiefen Einschnitt 
des w. Rahama und rechts von diesem zwei Spitzen des g. aä-Srejf. West- 
lich von dem Einschnitte bleibt der Blick an der Kuppe el-‘E16m haften, 
dann am g. umm ‘Urkftn und südwestlich hinter diesem am grauen 
Scheitel des £. umm el-ljarrüba. Westlich vom umm 'Urkftn wirf diese 
Mauer viel niedriger; man sieht aber durch die Senke Delhftti weit im 
S. eine zweite noch höhere Mauer mit der breiten Kuppe dos £. el-Mz6re‘ 
und westlich von ihm den hutförmigen Gipfel des ko* el-M(jejzel. 
Zwischen beiden glänzen weit im S. die drei pyramidenförmigen Gipfel 
des TwU c l-’Ajn, während weiterhin die Felsenmauer in den Luftschichten 
verschwindet und nicht mehr deutlich unterschieden werden kann. W as 
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ich hier Mauer genannt habe, verdient eigentlich nicht diesen Namen, 
weil die Kämme die Umgebung kaum um 200 m überragen und aus 
ihr allmählich aufsteigen; allein dem Auge erscheinen die erwähnten 
Berge wie eine zusammenhängende Mauer. Die Bewohner dieser Ge- 
biete nennen die bergige Wüste nie mit dem Kollektivnamen el-Gebel = 
das Gebirge, denn sie besitzen für sic überhaupt keinen Sammelnamen. 

Auf dem teil el-Brejg stand einst ein viereckiger Turm, dessen 
Grundmauern noch recht deutlich sichtbar sind. Ein ähnlicher Turm 
befindet sich auch östlich am Anfänge des Tales er-Rwchi und heißt 
teil Ilablcn. Der Hligelzug vom teil el-Brejg bis zum w. Marlaba heißt 




Fig. 42. Bijar 'Aalug von Süden. 



g. abu Sa'ar. Es ist das ein felsiges Gebiet mit engen und tiefen Tälern, 
von denen die meisten dem w. abu Sa'ar zulaufen, das wieder ins w. as- 
Scba' cinmUndct. 

Um 12 Uhr 40 Min. kehrten wir auf die Hala?a-Straße zurück, 
folgten ihr 8 Min. lang in südwestlicher Richtung und bogen dann nach 
S. ab. Um 1 Uhr 3 Min. kreuzten wir den Anfang des gegen NW. ge- 
richteten Tales abu Sa'ar und gelangten um 1 Uhr 44 Min. zum tcl'et 
el-Mndbah, das schon zum Wassergebiete von Martaba gehört. Ich ließ 
die Kamele unten und erstieg sehr mühsam den Hügel sahab Martaba, 
der sich am linken Ufer des Madbah- und am rechten Ufer des 
Martaba-Tales befindet. Der nilgclzug abu Sa'ar biegt hier am linken 
Ufer des Tales, in seiner Fortsetzung als g. umm ‘Agwa, gegen S. ein 
und geht beim rugm al-I.Iägg in eine wellenförmige .Sandflächc über. 
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Um 3 Uhr 24 Min. ging ich, dem letztgenannten Tale folgend, 
zum w. Martaba, wo ich auf meine llegleiter stieß. Wir ritten dann 
längs des rechten Ufers und passierten drei Wasserlachen, tamAjel, mit 
salzigem, grünlichem Wasser. Bei der dritten Wasserlache überschritten 
wir das Tal in südlicher Richtung, erreichten um 4 Uhr 39 Min. rugm 
al-l.lAgg, stiegen in das kurze von NNO. kommende w. abu ‘Asad hinab 
und folgten ihm bis zu seiner Vereinigung mit dom aus OSO. kommen- 
den w. al-Haz'uli. Nach der Vereinigung lenkt das Tal nach NW. ein 
und mündet bei den Wasserlachen el-M'allaka ins w. cs-Scbn' ein, 
welches dann ebenfalls el-M'allaka genannt wird. 

Um 5 Uhr hielten wir am linken Ufer des w. el-Haz'ali, südöst- 
lich von der Mündung des vorerwähnten Seitentales am Fuße der san- 
digen Erhöhung aba-l-Mhejzen, die einige Spuren alter Gärten, Gräber und 
einer Ansiedlung zeigt und hrejbet oder rugm el-Hnz‘ali genannt wird. 
**• jj*“* Am nächsten Morgen kehrte ich zum rugm al-HAgg zurück und 

erst um 10 Uhr verließen wir das brejbet al-IJaz'ali in der Richtung 
O. Nach einer Stunde erreichten wir eine mäßige, von N. nach SW. 
bis el-Ijalasa laufende Bodenwelle, die den Anfang des w. al-Ilaz'nli 
bildet. Die erwähnte, in ihrem nördlichen Teile ard el-Hmejdijje ge- 
nannte Bodenwelle trennt als rmejle l.TAmcd das w. al-IJaz'ali von dem 
südlichen w. el-'Awsegi, das von O. kommt und nordwestlich unter der 
Stadtruine el-Halasa ins w. ed Oab'i einmündet. Parallel mit dem linken 
Ufer des ersteren Tales läuft der niedrige kalkige Rücken Mkejreh el- 
'Awsegi. Am Anfänge des Tales el-'Awsegi, südöstlich vom ras el- 
IJnz'uli, liegen die Überreste der alten, sagenhaften Anlage I.Iidet Rurri. 

Nach einer halben Stunde überschritten wir das w. el-IJracdijje 
und ritten über das gleichnamige Gebiet bis 11 Uhr 33 Min., wo teil 
llablen fast genau nördlich von uns lag. Südöstlich davon sahen wir 
am blendendweißen Abhange des Twil en-Na‘am das neue Getreidehaus 
bajkat abu Tnen und südwestlich davon das klippenreiche Gebiet Rar rat 
cs-Sdcd, welches das w. cn-Na'am vom w. cs-Sded trennt. 

Um 11 Uhr 47 Min. stiegen wir bei einem Getreidespeicher ab. 
Wir brauchten unbedingt einen Führer, konnten aber keinen finden. 
Man sagte uns, daß die südlichen Gebiete vollständig ausgehungert und 
deshalb menschenleer seien. Auch wußte man bereits, daß im Gebiete 
der Beli und Uwe tat ct-Tihama die Pest ausgebrochen sei; deshalb 
wollte uns niemand führen. Die verschiedenen Stämme und Geschlechter 
zogen entweder nordwärts nach aü-Säm in das Gebirge — gebe! — 
oder ostwärts in die Senkung cl-'Araba. Im W. (Ägypten) die Cholera, 
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im S. die Pest uud im ganzen Gebiete kein Rabl', d. h. kein ausgiebiger 
Kegen, seit drei Jahren: das alles waren recht traurige Vorzeichen für 
meine Weiterreise. Nach langem Hin- und Ilcrrcdcn bewogen wir einen 
‘Azami, uns wenigstens eine Tagereise weit zu führen. So verließen wir 
um 1 Uhr 15 Min. den Getreidespeicher und erreichten nach 8 Min. das 
w. cs-Sidd, dem wir dann in Östlicher Richtung wcitcrfolgten. Nun 
sahen wir teil I.Tablcn nordnordwestlich am rechten Ufer des w. cr- 




Kig. 43. Am rechten Hange de» w. es-Sa'adi. 



II weh i, vor dem sich der weiße Ausläufer Twil cn-Na'am in die Tief- 
ebene senkt. Von ihm kommt das w. en-Na’am, das rechts das w. umm 
I.Iclküm aufnimmt. Unser Weg fUltrte bald am linken, bald am rechten 
Ufer des 15 — 20 m tiefen und kaum so breiten Wasserbettes es-Sded. 
Dieses hat die Richtung nach NW. und erst nach der Vereinigung mit 
dem w. el-I.Iinejdijje und en-Na'am biegt cs durch das cl-IIaddädc nach 
NW. ein. 

Um 1 Uhr 40 Min. gelangten wir zu einem neuen Schöpfbrunnen, 
bir ibn Turkijjc, 10 der am rechten Ufer des Tales fast 30 m tief im 
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23. August 

im. 



weißen Kalkfelsen eingehauen ist. Nachdem wir hier unsere Ziegen- 
hänte mit Wasser gefüllt hatten, setzten wir nm 2 Uhr 6 Min. unseren 
Weg fort und sahen nach 7 Min. die Mündung des w. cs-Semen. Ober- 
halb seines Anfanges liegt das b. es-Semen, wo sieh zahlreiche Gräber 
befinden, die Selemijjät heißen. Darauf folgten wir dem hier w. el- 
MSää genannten Abschnitte des ans SO. kommenden es-Sidd. 

Um 2 Uhr 40 Min. verließen wir das Tal und bogen nach S. ein, 
ritten durch eine flache, steinige Landschaft und überschritten bald 
darauf den Anfang des w. umm el-Geradi. Dieses entwässert den Nord- 
ostabhang des nä-Srejf und mündet in das vom Nordwes tabhange 
dieser Hohe kommende w. el-ljajjftdijjo. Die vereinigten Täler heißen 
dann w. I.Imejdijje. 

Um 3 Uhr 30 Min. betraten wir die Östlichsten Ausläufer des 
g. aS-Srejf und somit das Wassergebiet des w. eä-Srejkijje, das aus SW. 
kommt und etwa 4 km Östlich ins w. ad-Pejha einmündet. Es grenzt 
im S. die Bal.tr bald mi’ genannte .Sandebene ab, denn an seinem rechten « 

Ufer beginnt eine bergige Landschaft, in die wir durch ein Seitental 
vorzudringen suchten; aber schon um 5 Uhr 4 Min. waren wir ge- 
zwungen abzusteigen. 

Wir gelangten an den Fuß der schon öfter erwähnten und von i 

weitem sichtbaren Kuppe aJ-Srejkijje, die ich am nächsten Morgen er- 
kletterte. Oben fand ich Überreste eines Baues, den ich für einen alten 
Altar erklären möchte, da er aus großen unbehauenen Steinen errichtet 
ist und zwei Stufen zu ihm hinaufführen. Bei klarer Luft muß die 
Aussicht von da großartig sein. Im NW. soll man den eii-Sejh Muntar 
und eä-Sejb Nürün sehen. Im N. wird die Fernsicht durch die schwarzen 
Massen des al-Gebel *«’ geschlossen. Im S. bemerkt man den 

zerrissenen Rücken von umm el-ljarriiba und im W. reicht die Aussicht 
weit Uber el-Rarn und den g. IJeläl in die Wüste hinein. 

Leider lag die Landschaft damals unter einem dichten Dunst- 
schleier, und ich mußte lange warten, bis ihn die Sonne durchbrach, 
und ich die Umgebung überblicken konnte. Westnordwestlich von mir, 
durch das breite Tal es-Srcjkijje getrennt, ragen die zwei spitzen Gipfel 
des g. aä-Srejf empor. Eine Fortsetzung der Senkung eä-Srejkijje bilden 
das w. ed-Ithcjliefi und das w. cl-Ml.iejrijje, entwässern Twil cs-Seincn 
und münden beide ins w. el-MlAS. ♦ 

Südlich vom w. ed-phejhefi erhebt sich g. umm ol-'Azatn und köz 
cl Mungar, der ira O. durch das w. cs-Sirr vom gleichnamigen Gebirge 
getrennt wird. Umm cl-'A?fim führt seinen Namen nach dem h- umm 



* 



Digitized by Google 



73 



cl-'Azäm, 11 das am Anfänge eines nach e<JDejka mündenden Tales 
liegt. Etwa T5Ami nordwestlich vom b- umin cl-'Afäm befindet sich 
eine zweite Ruine, namens b- Erka Sakra. Im S. und W. reicht el- 
Mangar bis zum w. e<J- l>ejkn. Am Ostfuße des Hangar- Gebirges 
entsteht auch das bereits genannte w. es-Sirr, das in der Richtung N. 
nach 'Ar'ara und zum w. cl-Meleb lituft. Südwestlich vom böz el-Mangar 
sicht man den Einschnitt des w. Rabama, das el-Mangar von dem west- 
g. umm cl-'Atäf scheidet. 




Fig. 44. JJ. or-Bbejbe. Situatiousplau. 



Das w. Rahama kommt aus SSO., nimmt südwestlich bei ras es- 
Srcjtijjc die Westrichtung an und läuft parallel mit der weißen Kalk- 
stcinhügelkctte baräbir ‘Aslüg. An seinem linken Ufer breitet sich eine 
sandige Ebene aus, die südwärts allmählich ansteigt und sich nach etwa 
2kvi rasch zu einem HUgelzugc erhebt. Dieser Hügclzug gehört zu 
dem südlicheren Gebirgsstocke umm el-IJarrüba und trägt verschiedene 
Namen. So heißt der östliche Teil zwischen dem w. Rahama und dem 
w. el-Kbede koz umm el-‘A}af, dann westwärts g. ummu Sbeha, dann 
der Abschnitt bis zum w. Dellmti g. umm "Urban, worauf sich die 1 km 
breite Senkung Delhäti öffnet, welche in die Sandlandschaft baras abu 
Sjele übergeht. 
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Um 9 Uhr 50 Min. frllh bestiegen wir wieder unsere Kamele und 
ritten in der Richtung SSW. Bald erblickten wir Überreste alter Gärten 
mit einem alten Turme und überschritten um 10 Uhr 20 Min. das 
w. Rabamn, dessen Talbett mit Gestrüpp bewachsen ist, in dem wir elf 1 

l.Ialüf-Wildschweine aufscheuchten. Nun folgten wir dem linken Ufer 
durch zerstörte Gärten in südwestlicher Richtung, überschritten w.Kböde, 
um 10 Uhr 40 Min. w. abu Rufal und blieben stets auf einem gegen SSW. 
über w. abu-l-‘Azäm und w. el-'Elem ansteigenden Wege, bis wir um 
12 Uhr 4 Min. unter ras el-'Elem, einem spitzen Gipfel des g. ummu 
Sbel.m, abstiegen. 




Fig. 45. JJ. er-Rfeejbe von Süden. 

Nordöstlich unter dem ras el-'Elem beginnt das w. abu-l-‘A?äm, 
das links das w. el-'Elem aufnimmt. Südwestlich führt der Paß nakb 
el-‘E16m zum w. el-Msawrn, welches das Gebirge umm el-Harrüba im 
S. vom g. umm el-ljrejbe trennt; dieses wird im S. wieder durch das 
w. e<J-l.)ejka vom g. cl-Mzerc‘, dem südlichsten Ausläufer des umm el- 
IJarrüba, geschieden. Das w. c<J-Dejka bildet die Fortsetzung des 'Arajkcn- 
und cl-Bakkar-Tales, vereinigt sich mit el-Mzcre', nimmt bei temäjel 
Rääed das wdej Sejf auf und bildet so das Wadi von el-IJalasa. 

Ich wollte vom w. el-'Elem Uber g. umm ' Urkän zu den temAjcl 
Räsed gelangen, allein der Weg dorthin soll für Kamele unpassierbar ^ 

sein; deshalb stiegen wir um 2 Uhr in der Richtung NW. in die Ebene 
‘Asliig hinab. Überall sahen wir Überreste alter Gärten mit kleinen 
zerstörten Türmen. Insbesondere zahlreich waren sie im w. umm 'Urban, 
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das wir um 2 Uhr 44 Min., und im w. abu I.Iimän, das wir um 2 Uhr 
54 Min. kreuzten. Von SSW. öffnete sich die etwa 1 km breite Delhftti- 
Senke, die im 0. von den steilen Abhängen des Hügelzuges umm 'Urkiin 
abgegrenzt wird und im W. bis zur sandigen Landschaft barä? abu 
Sjele reicht. Um 3 Uhr 20 Min. gelaugten wir zu einem Begräbnis- 




l'ig\ 46. H. er-Uliojbo. Kubbut el-Bir. Grundriß. 



platze mit dem heiligen Grabe ‘Asam, des Urahnen der Tijäha. Unser 
Begleiter ehrte es dadurch, daß er einige bunte Fäden aus seinem 
Mantel herausriß, sie auf den Ans.ib-Stein legte und dann dreimal über 
das Grab Sand warf. Hinter dem Begräbnisplatze kamen wir zu den 
drei Brunnen bijAr ‘Aslüg, von denen zwei offenbar erst in jüngster 
Zeit gegraben wurden. Der dritte, alte Brunnen (Fig. 42) ist über 
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Fig. 47. y. er-Rbejbo. Kubbet el-Bir von Südosten. 




Digitized by Google 



77 



12 m tief, mit Hausteinen ausgemauert und in jeder Ecke durch einen 
massiven Pfeiler gestützt. Es war ein Sülji Schüpfbrunnen mit einem 
nusgebauten Wasserbehälter; jetzt ist aber alles zerstört und abgetragen. 
Nur einige größere Blöcke dienen als Tränke. Das Wasser ist sehr 
gut und die Lage überaus wichtig. Es stand hier aber kaum jemals 
ein Dorf oder eine .Stadt, weil Ackerbau unmöglich ist. Die Gärten 
waren wohl von den Bewohnern von el-JIalasa angelegt worden, wie ja 
das ganze Gebiet als Taba‘, Eigentum, von el-IJalasa angesehen wird. 




Fig. 48. H. er-Rbejbe. Kubbut el-Bir. Im Kuppelraume. 



Um 4 Uhr ritten wir in der Richtung 290° weiter durch die 
steinige Ebene Efrer umm ‘Aslüg immer südlich vom Talbette, das am 
Fuße der abenteuerlich geformten Kalkhügcl bnrübir ‘Aslüg gegen NW. 
läuft. Nach 13 Min. überschritten wir das w. al-Watar, 1 * das vom ras umm 
cl-'Urkän kommt, kreuzten um 5 Uhr 10 Min. die Sbejta-Straße, dann 
das w. padir c(J-Pab‘i, wie die Fortsetzung des Tales c(J Dcjka heißt und 
hielten um 5 Uhr 38 Min. auf der Sandebene ard el-Kumajjcne an. Etwa 
2 km nordwestlich sahen wir einen niedrigen Hügel mit b- umm Kej?üma. 

Unser Begleiter, der mit den Geschlechtern von er-Rl.iejbc ver- 
feindet war, wollte uns nicht weiter begleiten, deshalb kehrte er am 
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nächsten Morgen zurück, wogegen wir um 5 Uhr 28 Min. unseren 
Weg in der Richtung 260° fortsetzten. Wir ließen die uralte An- 
siedlung umm Kejijüma rechts am Ostrande einer nach NO. ziehenden 
Bodenwelle und ritten durch die sandige offene Ebene, die nur im W. 
durch die niedrige Hügelkette es Sa'adi gesperrt ist. Die seichten Tal- 
mulden haben die Richtung nach NNW. und vereinigen sich im w. el- 
Wh;cr, das ins w. el-Rhejbe einmündet; sic werden auch jetzt noch teil- 
weise angebaut. Um 6 Uhr kreuzten wir das Haupttal und ritten dann 
zwischen alten Gürten, die fast alle mit einem Turme versehen waren. 




Fig. 19. cr-Rbejbe. gullbot oI-B!r. Schnitt A — B. 



Nach einer halben Stunde ließen wir links ein zerstörtes Dorf, wendeten 
uns gegen W. und stiegen um 6 Uhr 47 Min. beim b- es-Sa'adi ab. 

Dies war eine ziemlich große befestigte Ansicdlung am linken 
Ufer des gleichnamigen Tales und bestand aus zwei Hälften, von denen 
die östliche älter zu sein scheint. Am rechten Ufer des Tales liegen 
alte Begrübnispliltze, die aus zahlreichen unterirdischen Gängen und 
Kammern bestehen, aber schwer zugänglich sind, da die weichen Kalk- 
steindecken fast überall eingestürzt sind. Hier sieht man auch zahl- 
reiche in Stein gehauene Gegenstände (Fig. 43). 

Um 7 Uhr 32 Min. setzten wir den Weg nach W. fort durch das 
Sa'adi-Tnl, das man mittels Qucrmauern in lauter Gärten umgewandclt hat. 
Nach 10 Min. ließen wir rechts (i. umm 'Ader, links zwei bereits erwähnte 
Tempel (Türme) und betraten die breite Ebene des w. cr-Rl.iejbc. Dieses 
beginnt unter dem Namen al-IJawl im köz el Baftiu, zieht nach Norden 
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und ist im O. und W. von niedrigen Kalkhügeln ahgegrenzt. Die west- 
liehen Hügeln steigen gegen N. im g*. el-Karn ziemlich hoch auf. Tal- 
aufwärts reitend bogen wir um 8 Uhr 10 Min. vom Haupttale ins w. al- 
Btr ab und gelangten um 8 Uhr 27 Min. zum Ruinenfelde von er-Rhejbe, ls 
wo wir bei der Anlage lyubbet el-Bir abstiegcn. 

Sie erhebt sich südlich, nahe unter der Stadtruine ar-Rhejbe 
(Fig. 44, 45) auf einer kleinen Ebene am linken Ufer des w. el-Bir bei 
einem verschütteten Brunnen und ist mit einer Kuppel versehen, weshalb 
sie den Namen Klubbet el-Bir führt (Fig. 46, 47). 

Durch ein l'üffl breites Tor betritt man vom S. einen Kuppel- 
raum mit zwei symmetrisch angeordneten, von Bänken umzogenen 




Fig. 50. y. or-RUejbe. Ruhbet ol-Bir. Schnitt C— IX 



Nischen (Fig. 48, 49). Die Bänke weisen noch Spuren ehemaliger 
Marmorbekleidnng auf. Dann gelangt man nördlich in einen zweiten 
Raum mit einem eingefallenen Kreuzgewölbe (Fig. 50). Durch die Ost- 
mauer führt eine Tür in einen dritten, mit einem Tonnengewölbe ver- 
sehenen, jetzt gegen N. offenen Raum. Außerhalb dieser Öffnung sieht 
man im Boden glatt auszementierte, 0'7 m tiefe abgerundete Wannen, 
die von einer starken Mauer abgeschlossen waren (Fig. 51). Diese 
Mauer ist bis auf ihre Fundamente zerstört. Einst trug sie jedoch einen 
Wasserbehälter, dessen abgestürzten, festen und sorgfältig auszemen- 
tierten Boden man heute noch östlich davon zerbrochen liegen sieht, 
und zwar in einer runden Vertiefung, die offenbar den verschütteten 
Schachtbrunnen dnrstellt. Nördlich von dieser Vertiefung gewahrt man 
Überreste von zwei Pfeilern nud einer Trcppclbahn. Die Pfeiler trugen 
die Schöpfvorrichtung, die durch ein oder zwei in der Treppelbahn im 
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Kreise schreitende Tiere in Bewegung gesetzt wurde. Das Wasser 
wurde zunächst in den erwähnten Behälter und aus diesem auf das 

Dach der Anlage geleitet 
(Fig. 52 ). Dort sieht man zwi- 
schen dem Kreuz- und Tonnen- 
gewölbe eine offene Rinne, die 
sich auf die übrigen Teile der 
Daehoberflüche verzweigt. Die 
Rinne enthält stellenweise 
beckenartige Vertiefungen von 
0 - 32 m im Durchmesser, mit 
viereckigen, 0T5ni langen und 
O'l m breiten Rohrläufen. Die 
Röhren münden unten in vier- 
eckige Schlitze, die bis zum 
Boden des Krcuzgewölb- und 
Kuppclrnumes reichen. Nur in 
den breiten Seitenniscbcn des 
letzteren enden sie unter dem 
Wölbungslnufc. Die Schlitze 
enthielten ehemals Bohr- 
stränge, die jedoch wahrschein- 
lich durch Auszementicrung 
hergestellt waren, weil ich 
nirgends Überreste von Ton- 
rühren bemerkte. Mittels die- 
ser Schläuche konnte das 
Wasser in die Räume herab- 
gcleitet und durch Verstopfung 
einzelner Rohreinläufe auf dem 
Dache die Wasserzufuhr auch 
geregelt werden. Der Raum 
mit dem Tonnengewölbe be- 
saß keine Öffnung für Wasser- 
zufuhr. Der Fußboden be- 
stand, nach den übrig geblie- 
benen Spuren zu schließen, aus Marmorplattcn. Im Kuppelraume 
ruhten diese auf etwa 0'7 vi hohen Steinpfeilern, zwischen denen der 
Raum einst frei war. Jetzt sind die Marmorplatten sowie einige Stcin- 
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pfcilcr entfernt und der Raum zwischen ihnen ist mit Sand und Asche 
ausgefüllt. 




Fig. 52. H. cr-Ebejbe. F ubbet el-Bir. Draubicht. 



Kubbet el-Bir (Fig. 53) zeigt deutlich genng alle Merkmale eines 
Bades. Unklar ist nur der Zweck der unter dem ehemaligen Wasser- 
reservoir noch vorhandenen eigentümlich gestalteten Wannen. Daß 
zwischen dem diese überdeckenden Raume und dem dritten Gemache 

Uasil. Armbia Petraea. II, Kdotn. 4. Teil, 6 





C2 



in der nun verfallenen Mauer eine Verbindungstür bestanden hat, ist 
wohl sehr wahrscheinlich, wenn auch nicht nachweisbar. Vielleicht 
konnten die Wannen auch direkt aus dem Reservoir gespeist werden. 

Von der Nordostecke des J£ubbet el-Bir gelangt man in der Rich- 
tung 58° zur Sudostccke der Stadtruine von Rl;ejbe. Sie bedeckt den 
letzten flachen, nach NO. geneigten Ausläufer des g. cl-Karn. In der 
SUdostecke bemerkt man einen zerfallenen Turm, in der Richtung 265° 
außerhalb der Umfassungsmauer einen Wasserbehälter, 321° den höchsten 
Punkt der Akropolis, 349° einen gut erhaltenen Quaderhau und in 
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Füg. 53. y. or-Hbojbo. Uvubbet ol-lKr. Vorderansicht. 



der Richtung 38° eine Feste. Die Stadtmauer ist noch recht deutlich 
wahrzunehmen. Von der SUdostecke streicht sie zuerst in der Rich- 
tung 68°, biegt dann im rechten Winkel zu einem fttnf Schritte breiten 
Tore und leitet in mehreren KrUmmungen zu einem zweiten gleich 
breiten Tore. Bei der Nordostecke lenkt sie in die Richtung 350° ein 
und weist zwei Tore auf. Wenige Schritte nördlich von dem zweiten Tore 
liegt eine 30 Schritte lange und 20 Schritte breite Anlage mit vier Säulen- 
reihen von je 0'53 m Durchmesser. In dor westlichen Umfassungs- 
mauer sind zwei Tore angebracht. Der südwestliche Teil wird durch 
starke Stützmauern befestigt, die bis zu einem acht Schritte breiten 
Tore reichen. Südwestlich von diesem Toro bemerkt man einen ovalen 
Wasserbehälter, dessen Länge 32, und dessen Breite 22 Schritte be- 
trägt, und der 4'5 m tief im Felsen ausgehauen ist. Vom S. nach N. 
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durchquert die Stadtruine eine 8 Schritte breite Straße, in die einige 
Seitengassen münden. Im Innern der Stadt sind alle Bauwerke voll- 
kommen zerstört und bilden Trümmerhaufen, die man abtragen müßte, 
um den Grundriß zu erkennen (Fig. 54). Lohnend wäre diese Arbeit 
sicher auf der Akropolis, wo man zahlreiche Ornamente bemerken kann 
(Fig. 55, 56). 

Von er-Rhejbe nach el-'Awga’ und es-Sbejta. 

Am nächsten Tage verließen wir um 12 Uhr 7 Min. Rubbct el-Bir 
in der Richtung 340°, erreichten um 12 Uhr 25 Min. die große Straße 
nach aij->Sini und folgten ihr nordwestwärts. Nach 15 Min. hörte der 
urbare Landstrich an) cl-Fozir auf, wir stiegen allmählich durch san- 
diges Terrain auf den Südabhang des g. el-fynrn und hielten um 12 Uhr 
49 Min. an. Von einem ' Azämi begleitet, bestieg ich den kuppelförmigcn 
Gipfel ras el-Kara (370 m), um die Umgebung aufzunehmen. 

Hier bot sich dem Auge eine prachtvolle Aussicht dar. Im NNW. 
strahlte das weiße Heiligtum des Sejb NürAn, im N. waren die Bäume 
bei cä-Scjb Mun{Ar als schwarzer Punkt sichtbar und im NO. sperrten 
die schwarzen Massen des Gebel von Hebron den Horizont ab. Zwischen 
diesen drei Punkten breitet sich eine weiße Ebene aus, die durch das 
w. Bir es-Seba' in zwei ungleiche Hälften geteilt wird. Die kleinere 
nördliche, war und ist auch jetzt noch sehr fruchtbar und deshalb mit 
Ruincnhügcln besät, wogegen die größere südliche, eine sandige Steppe 
bildet, welche südwestwärts in die eigentliche Wüste übergeht und nur 
in wenigen Niederungen anbaufähig ist. Ihre südliche Abgrenzung 
bildet im SO. Mekreb es-§AbAni und fcöz cl-BaRin oder besser der mitt- 
lere, w. eiJ-Dab'i genannte Teil des w. el-Halasa, das im oberen Teile 
w. el-M'allaka heißt. 

Bei der Vereinigung des w. el-M'allaka mit dem w. Martaba 
findet sich das as-Sini genannte Wasser vor, nach dem dann nicht nur 
das Tal, sondern auch die Umgebung benannt wird. Die südliche 
Umgebung dieses wasserreichen Tales heißt nämlich an) as-§ini, und 
zwar bis zum Baume fiagarat uinm Zejfir, der etwa 5 km südwärts 
vom Tale und 3 km westlich von der Straße steht. Von da aus bis 
zum (l- al-Lwemi am Nordabhangc des köz en-NassAr, südwestlich vom 
bir Senek, nennt man die sandige Steppe an) el-Rren, südlich vom 
äagarat umm Zejfir an) ai) Dbchc, westlich davon und südlich von cl- 
Rren an) aä-Süäe, westnordwestlich davon an) Sökt a.s-Süfi und weiter 

6 * 
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bis zum el-yän (Junes) an] ed-Dankür. Südwestlich von ard Sökt as- 
Siiti heißt die Steppe an] al-Mrabba', östlich von dieser, südlich von 
aü-Süäe, ar<] al-Habu und südwestlich von diesem Teile, südlich von 
al-Mrahha', an] etTajjar. Diese wird im O. durch das w. el-Jsarr'i, 
welches sich mit dem w. cl-Bcrt vereinigt, von an] el-Mahdüd getrennt. 
Letztere ist durch den von S. nach N. laufenden Hügelzug al-Bira gegen 
O. abgegrenzt. 

Die gnnze benannto Wüste hat in der nordwestlichen Hälfte kein 
einziges eigentliches Tal, weil der sandige Boden alles Regenwasser so- 




Fig. 64. y. cr-KVojbe. In den Kuinon. 



fort aufsaugt. Auch diis lange w. cr-Rhejbc, das zuerst fast nordwärts 
läuft, aber etwa 3 km östlich vom ras cl-Karn gegen NW. und bald 
gegen W. abbiegt und den g. cl-Rarn abgrenzt, erreicht nicht das Meer, 
sondern verliert sich gleich am Nordrande des g. el-Karn in der Steppe 
ar<] ‘Agra. Am linken Ufer des w. er-Rljejbc, dort wo es gegen NW. 
abbiegt, liegt lj. umm cr-Rgäm. Das Gebiet zwischen dem w. cr-Rhejbc 
und al-l_lala<a, und zwar bis zum w. el-Wker im S. heißt ramlct el- 
Maksam. 

Um 2 Uhr 40 Min. ritten wir in der Richtung 130° weiter und ließen 
nach einer Viertelstunde in dem ar(J eu-Nhajje, wie der Abhang des 
g. I>arn bis zum lj. er-Rbejbe heißt, links an der Straße einen Turm. 
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Um 3 Uhr 11 Min. Ing die Stadtruinc etwa 700 m östlich von uns; 
wir folgten nun der Richtung 210° durch ard el-Fezir, und zwar durch 
eine Uber 200 m breite, einst angebaute Ebene, die gegen W. sanft an- 
steigt. Um 3 Uhr 
25 Min. ließen wir 
links zwei zerstörte 
Gartentürmc und 
rechts am Ostab- 
hnnge der Boden- 
welle eine kleine 
Ansiedlung, die 
ebenfalls b- el-F ezir 
genannt wird. Nach 
13 Min. erreichten 
wir den Anfang 
des w. el-Bir und ließen die nördlichsten Kuppen des g. al-Bira rechts. 
Um 3 Uhr 38 Min. sahen wir etwa 1 km östlich das w. er-Rhejbc, 
welches hier das aus SO. kommende w. umm ‘Ejder aufnimmt. Nach 





Fig. 56. er-Rfyejbe. Ornament 



17 Min. überschritten wir das Becken röd ibn Silmi, das in er- 
Rhejbc mUndct, und betraten darauf eine sandige Landschaft. Öst- 
lich an beiden Ufern des Rbcjbc-Tales, wohin wir um 4 Uhr 10 Min. 
gelangten, erheben sich die Kuppen des T.lftlet ‘Awäden. Um 4 Uhr 
25 Min. stieg ich ab, um den Hügel teil Sunnara zu ersteigen. Er erhebt 
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sich Östlich vom Wege, hat eine Hohe von 35 m Uber der Umgebung 
und trägt auf seiner nördlichen Hälfte deutliche Spuren einer alten Be- 
festigung. Im O. ist er mit dem SUdausläufer des g. al-Bira verbunden 




Fig. 67. 1J. el 'Awga\ Situntionsplan. 



und bildet so die Wasserscheide des röij ihn Silmi und w. cn-Nehijje, das 
nach SW. zum w. cl-Abja<J am Ostabhange der Hügelkette ketib en-Nbejbir 
läuft. Im SO. vom teil Sunnära heißt die Wasserscheide arej cl-Baha; 
dort beginnt das w. cs-Sdcrijje, das als w. es-Sidd in das w. cl-Abju(J 
einmUndet. 
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Um 4 Uhr 34 Min. setzten wir unsern Weg weiter fort, sahen 
nach 16 Min. links einen alten Kalkofen, ließen um 5 Uhr 15 Min. öst- 
lich das zerrissene nackte Terrain an} el-Büha und kamen, stets ab- 
steigend, um 6 Uhr zum w. el-AbjaiJ, nahe an dem Grabe eä-Sejlj 'Amri. 

Das Wasserbett ist etwa 2-50 m tief, 4 8 m breit und mit dichtem 
Gebüsche bestanden. An seinem linken Ufer breitet sich die steinige 




Fig. 58. T}. el-’Awga*. von SUdoiten. 



Ebene ar<J el-IJmwja aus, durch die wir am nächsten Morgen um 4 Uhr 
46 Min. in der Richtung SW. weiterritten. 

Um 5 Uhr 20 Min. lenkten wir fast nach W. ein, ließen links die 
isolierte Kuppe Edrcjb Gi'ül und betraten um 5 Uhr 30 Min. anbau- 
fähiges Land, das bis zum w. ar-Ri‘ reicht. Nachdem wir dieses um 
5 Uhr 40 Min. überschritten hatten, bogen wir gegen SW. ein, ritten um 
5 Uhr 50 Min. Uber das w. abu Rftte, das sich mit dem w. ar-Ri‘ ver- 
eint, und dann am Ostabhangc niedriger Sandhügel, namens Ijasm al- 
Ketib, bis zum w. el-‘Akür, das wir um 6 Uhr 30 Min. kreuzten. 

Hier sahen wir wieder alte aufgelassenc Gärten mit Turmresten 
und fanden eine anbaufähige Ebene, durch die wir um 6 Uhr 45 Min. 



36. Aognst 
1903. 
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zum w. al-Hafir, um 6 Uhr 49 Min. zum w. Bircn und um 7 Uhr zur 
großen alten Stadtruine el -’Awga* gelangten. 1 * 

El Awga’, oder nach der Aussprache der ' AzAzme el-'Aw£i, liegt 
(Fig. 67) auf dem cl-Mhawit genannten 200 m hohen nördlichen Aus- 
lllufcr des Amr-Gebirgcs. Dieser Ausläufer wird durch einen tiefen 
Sattel von dem Gebirge getrennt und fällt gegen W., N. und O. ziem- 
lich steil zu der 170 m hohen Ebene ab. 

Auf seinem Kücken sicht man (Fig. 58) eine viereckige gegen N. 
gerichtete Festung und südlich von ihr am Rande Uber dem Sattel eine 
ziemlich gut erhaltene Basilika. 



Der Sattel und die südliche 
Hälfte des Ostabhanges sind 
mit zerstörten Häusern bedeckt, 
deren Trümmer bis zum seichten 
w.cl-Gchir reichen. Am rechten 



• • ' » » <* . f r r J* 



Kijj. 59. (I. el-'Awga'. Der erste Brunnen. Grundriß und Schnitt. 



Ufer dieses Tales breitet sich eine schöne Ebene aus, und auch hier 
befinden sich zahlreiche zerstörte Bauten. 

Die Stadtmauer ist ziemlich gut erkennbar, wie auch das große 
befestigte Tor, das von 0. in die Stadt führte. Von diesem Tore, 
eigentlich von dem südlichen Torturme, kann man die ganze Stadt 
überblicken. 

Fast genau westlich auf dem Sattel des Ausläufers bemerkt man das 
Südende der oberen Stadt, im WNW. den hohen Basilikabau, nördlich 
davon einen schwachen Einschnitt des Rückens und weiter nördlich die 
Südost- und Nordostecke der Festung. Im nördlichen kleineren Teile 
der Festung, steigt der Htlgelrücken wieder an, trägt verschiedene ver- 
fallene Bauten und fällt ziemlich steil zu der etwa 30 m tieferen Ebene 
des TJuflr-Tales ab. 
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Am rechten Ufer des w. el-Gehir gewahrt man in südwestlicher Rich- 
tung einen zerstörten Turm und westlich von ihm einen ziemlich gut 
erhaltenen Sälti-Bruniien, nördlich davon drei mächtige Trümmerhaufen, 
weiter nördlich von dem Standpunkte den Nordosteckturm der Stadt 
und noch weiter die Stadtmauer. Das Osttor ist 6 Schritte breit und 
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Fig. 60. y. el-*Awj£a\ Die Basilika. Grundriß. 



war durch starke Vorbauten befestigt. 4 Schritte östlich lehnt sich 
daran die 32 Schritte lange und 0‘7 m dicke Südmaucr eines Wasser- 
behälters, der bis zur Stadtmauer reicht. Diese hat die Richtung gegen 
NNO. und ist regelmäßig nur 0 - 85m stark. Von dem Nordende des 
Wasserbehälters biegt sie gegen NO. und später gegen WNW. ab. Vor 
der Westseite der Umfassungsmauer sieht man einen großen IJAn mit 
zahlreichen Kammern, einem geräumigen Hofe, einem Säki Brunnen 
und einem Tore in der Nordmauer. Zwischen dem II an und dem Tal- 
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bette des Gchir bleibt noch ein 14 Schritte breiter Quai, auf dem 
drei Schöpfbrunnen errichtet sind. 

Das linke Talufer des w. el-Gehir wurde durch eine 2 m dicke Mauer 
vor Abschwemmung gesichert. Östlich von der Mauer ist das Terrain 
26 Schritte weit durchwlihlt; das eigentliche Talbctt ist hier 22 Schritte 
breit. Die vier Schöpfbrunnen am rechten Ufer sind ganz gleich; ein 
jeder besteht aus dom eigentlichen Brunnenschächte, einem Wasserbehälter 




Fig. 61. ]}. ol-'Awga'. Die Basilika von Woston. 



und einigen Anbauten (Fig. 59). Der Brunnenschacht ist viereckig, 
2'95 m lang und 2'45 m breit und mit gut behauenen Steinen aus- 
gemauert. In vertikalen Abständen von 2*35 m springen in den Ecken 
Steinplatten vor. Der zweite Brunnen von N. aus wurde in den letzten 
Jahren 15 m tief gereinigt, hat jedoch kein Wasser. Es kann aber 
nicht mehr tief sein, da der Bodensatz bereits schlammig ist. Wenige 
Meter würden genügen, um Wasser zu bekommen. 

Östlich von dem südlichen Brunnen liegt eine gänzlich zerwühlte 
Anlage, die wohl eine Kirche gewesen ist, wie man aus zahlreichen 
Säulenresten schließen kann. Im Jahre 1896 hatte ich hier eine gric- 
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chische Votivinschrift auf einem Säulcnkapitäl gesehen, die ich jetzt 
nicht mehr wiederfnnd. Wahrscheinlich wurde das Kapitäl nach cl-Bircn 
oder nach el-l.Isenijje geschafft, um als Tränktrog verwendet zu werden, 
weil der weiche Kalkstein, aus dem es besteht, sich leicht ausmcißeln 
läßt. In el-Bircn fand ich auch andere ähnliche Kapitälo von el-'Awgi. 

Südlich vom Brunnen fuhrt eine Straße in östlicher Richtung. Die 
Hauptstraßo der unteren Stadt führt jedoch weiter nördlich von W. 
zum Osttore. 

Auch die obere Stadt war befestigt. Von der Südwestecke der 
Stadtmauer überschreitet man das zehn Schritte breite Talbett (Höhe 
178 m ) und sieht auf seinem linken Ufer einen 
starken Turm, von dem sich die Mauer in 
westlicher Richtung weiterzieht; sie ist hier 
l'l m dick und hat ein fünf Schritte breites 
Tor, das sich nahe bei einem 3 m breiten Erd- 
walle befindet, der wohl zum Ansammcln von 
Wasser diente. Weiter gegen Westen gibt es 
noch ein zweites Tor. Die Umfassungsmauer 
folgt der Tcrrainformation in nördlicher Rich- 
tung hinauf zur Südraauer der Kirche und 
weiter auf der Hochebene zur Südwestccke 
der Festung. 

Die Kirche (Fig. 60, 61) ist nicht genau 
orientiert. Man mußte sich der natürlichen 
Tcrrainformation anpassen und die Langseiten 
gegen 105° richten. Die Außenmauem sind 
0'95m dick und bestehen unten bis auf l'8m 
aus mit Mörtel verbundenen Blöcken, weiter hinauf aus behauenen 
Kalksteinen, von denen noch zehn Reihen erhalten sind; die Reihen 
sind O'ßö m hoch, die Quadern 0'5 — 0'6 m lang. 

Die ganze Anlage ist 23 - 8 m breit und 29'8 m lang. 6 - 7 m von 
der Nordwestecke befindet sich in der Nordmauer ein 2 m breites Tor, 
das einzige in der ganzen Anlage. Das Innere wurde durch eine Mauer 
in zwei Hälften getrennt. Der nördliche Raum ist 14'4 m breit und 
9*12 7>i lang und bildet eine Basilika mit einem Narthcx, in das die Tür 
führt. Es ist durch eine 0'85 m starke Mauer von der Kirche getrennt, 
in die aus dem Narthex drei Eingänge leiten. Der mittlere ist 2' 3 m, 
die beiden seitlichen l'3m breit. Die Pfosten sind schön ornamentiert 
(Fig. 62, 63). Die Kirche hat drei Apsiden. Die mittlere, teilweise 




Fig. 62. 

y. el-*Awfra\ Ornament. 
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Fig. 63. |y. el-'Awga'. Ornament. 

Die Silulen bestanden aus Trommeln von 0'5 m Hübe und 045 m 
Durchmesser.' Die Kapitale haben Ringe und trugen Bögen, auf denen 
Steinplatten ruhten, die wahrscheinlich die Decke bildeten. 

Rechts bei der Südapsis führt eine T25 m breite Tür in eine vier- 
eckige gut erhaltene Kammer. Sic ist 5 - 92 m lang (O.-W.), 6 - 6 m breit 
und weist in der Südostmauer Schießscharten auf. 



eingestürzte Apsis ist 5 - 44 m breit und 3’35 m tief, die Seitenapsiden, 
3 - 62 m breit, 2 '02 m tief, sind ziemlich gut erhalten. Nach zahlreichen 
Säulcnrosten zu schließen, war die Basilika durch zwei Säulenreihen 
in drei Schiffe geteilt 
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Fig. 64. ^irbet *Abde von el-Bir (von Westen). 
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In der Südmauer des Narthex, und zwar 1*6 m von der Osteckc, 
öffnet sich eine 1'25 m breite Tür, durch die man eine Kapelle betritt. 




Fig. 65. Uirbet 'Abde. Situationsplan. 



Diese ist 6'6 »i breit, 13 - 5m lang und hat eine 2 - 34 m breite und l‘5m 
tiefe Apsis. Eine 1‘25 m breite Tür in der Mitte der 0‘7 m starken 
Westwand gewährt Eingang in eine viereckige Kammer, deren Mauern 
gänzlich verfallen sind. 
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An der nördlichen Außenmauer der Kirche sieht man einen 15 m 
langen und 4'4 m breiten Anbau. Etwa 8 m von der Nordmauer der 
Basilika ffellt die Ebene steil zu einem Tale ab; hier pflegen die Hirten- 
knaben die Trommeln und Kapitale der Kirche hinunterkollern zu 
lassen. 

Östlich von der Kirche liegt in einer Entfernung von 100 Schritten 
die Südwestecke der Festung. Die 1'75 m starke Südmauer (Richtung 
115°), hat in den 
Ecken Türme und 
in der Mitte ein 

der Türme sind B , / i-Mti / 

5‘3 m lang, die HB BT 1 x 'y'' 

Mauer ist 1'5 m igH \ an X L_J 

H / HR Ih WB 

dick. In der Mitte H/ \H5/ 

der Südmauer be- 
merkt man zwei ifP" 

7*1 m lange und ^ j \ ^ SjM 

Sprünge, zwischen ^ I j’ " j 

b ^ ^ ,/ \ /- ! MH 

Tor in den im S. W*‘i'Cwi' MW 

führt. 1:200 

An die l'3w* 1 . 1 ■ - 1 < « ■ < ■ - ■ » ■ " M 

dicke Ostmauer, Eig. 60. Birbet ’Abde. El-Bir. Grundriß, 

dio sich in nord- 
östlicher Richtung dicht am Rande der felsigen Ebene erstreckt, waren 
zahlreiche, jetzt gänzlich zerstörte Kammern angebaut. 

Im nördlichen Teile bemerkt man eine 1'95 m breite und 1‘3 m 
tiefe Tür mit 0"28 m breiten und 0‘18 m dicken schön gearbeiteten Tür- 
pfosten, die zu einer 2 m breiten Stiege und weiter in die Stadt 
hinnnterfUlirt. 

38 Schritte nördlich von dem Turme ist der Hof abgeschlossen 
durch eine über 2 2 m dicke, aus weichem Kalkstein errichtete Mauer, 
die aber infolge zaldreicher eingebauter Balken ziemlich fest zusammen- 
hängt. In der Mitte ist diese Mauer noch Uber 6 m hoch, rechts und 
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links aber teilweise verfallen. Schuld daran tragen wohl ihre breiten, 
gewölbten Tore. Die Wölbungen stürzten ein, und dabei wurden wohl 
auch die beiden Seiten mitgerissen. 




1:200 

y a ^ ^ ^ 1 . . 

Vig. 67. y irbot ’Abile. El-Bir. Schnitt A — B. 



Das Osttor konnte 2 m breit sein. Die östliche Umfassungsmauer 
zieht sich weiter, solange es die Terrainformation erlaubt, und biegt am 
Ende der Ebene gegen W. ab. Etwa in der Mitte der Nordmaucr gc- 




Fig. 68. Hirbet 'Abile. El-Bir von Morden. 



wahrt man einen viereckigen, oben 3 nt langen und ebenso breiten 
Brunnen. Er ist teils im Felsen ausgehauen, teils mit Hausteinen aus- 
gemauert und hat in bestimmten, vertikalen Abständen in den Ecken 
vorspringende Steine, auf die ein Gestell angebracht werden konnte. Der 
Schacht ist jetzt noch fast 30 m tief, mußte aber wenigstens 50 m bis zum 
Wasserniveau messen. Er war, wie es aus den noch bestehenden 
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Maucrrcstcn erhellt, ein Saki-Brunnen und sein Wasser wurde mittels 
eines von Tieren getriebenen Schöpfrades heraufbefürdert. 

In dem nördlichen, durch die erwähnte Uber 2 tn dicke Mauer 
gegen S. abgeschlossenen Festungsraume sieht man Überall Spuren von 
Grundmauern, ohne jedoch ein genaues Bild der einzelnen Räumlich- 
keiten entwerfen zu können. Die westliche Fcstungsmauer weist sechs 
TUrme auf, die alle mit Böschungen versehen sind. 

Der Boden des Fcstungshofes ist Naturfels. Der Kücken des Hügels 
scheint künstlich geebnet, der Westabhang in der ganzen Länge des 
Festungshofes senkrecht zugehauen zu sein. Dann erst wurde wohl 




Fi;. 69. Bubet 'Abde. Die SUdustecke der Festung von Nordweiten. 

die Mauer aufgcfilhrt, die von außen noch 4 — 8 m hoch ist, während 
sie innen den Hof nicht überragt, weshalb der Schluß nahe liegt, daß 
sie zerstört worden ist. 

Will man von dem Rücken in die Stadt zurück, so kann man 
entweder von der Festung aus die Stiege benützen, oder aber zwischen 
der Kirche und der Festung zwei Straßen folgen. Beide münden auf 
eine breite Hauptstraße, welche die obere Stadt von S. nach N. durchzieht. 

Die Festung von el-'Awga’ liegt, wie gesagt, auf dem nördlichsten, 
al-Mhawit genannten Ausläufer des Gebirges ‘Amr. An ihrem Fuße 
vereinigt sich das w. al-I.Iafir mit dem von SO. kommenden w. cl- 
Btren, welches aus den Tälern w. ummu Btcjmc und w. el-‘Ezez ent- 
steht. Sobald es die Hügelkette verläßt, nimmt cs links das aus SW. 
kommende w. Sräm auf, unmittelbar vor seiner Vereinigung mit w. nl- 

Uuiil. Arabi» Pctrmea. II. Edoo. 2 Teil. 7 
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I.Iafir endlich noch das kurze w. al-Gehir, das die Stadt ’Awga’ in zwei 
Hälften teilt. Das Tal el-IJafir läuft dann in vielen Windungen gegen 
NNW. und empfängt rechts das w. el-I.Isenijje, das aus den vereinigten 
Tälern el-'Akiir, ar-Rl' nnd ahu Rftto entsteht und einige Brunnen, 
bijär el-I.Iseniije, mit gutem Wasser hat. Weiter nordwestlich mündet 
in cl-ljafir das w. el-Abja<} ein; an der Vereinigungsstelle befindet 
sich bir cl Meläljä, wo auch immer Wasser vorhanden ist. Das vereinte 
Tal heißt nun w. el-Azärek- Gegen dieses ist von NNO. das w. cl-Bert 
mit dem w. el-l£ar‘i, von S. das w. Oalfa' gerichtet, nach dessen Auf- 
nahme es sich endlich mit dem w. el-'Ariä verbindet. Westlich von el- 
\Awga’ beginnt die große SandwUstc el-I.laddüde und al-Ba'arijjät und 
nördlich breitet sich, wie erwähnt, eine große, stellenweise anbaufähige 
Ebene aus, deren Nordgrenze das w. cl-Abja<J bildet. Im NO. schließt 




Fig. 70. Ijirbot ’Abdo. Die Stiogo von Westen. 



den Horizont der sattelförmige Rücken des k<*>z el-Mbcjzel, dessen süd- 
lichster Ausläufer boz el-Mcärefe die gleichnamige Festung el-Meärefc 
trägt. Südlich von ihm erstreckt sich der gleichförmige köz cl-MadsAs, 
östlich hinter ihm ragt ein Gipfel des Tejrnn el-IJojl empor, und 
darüber hinaus schweift das Auge weit nnd breit Uber unzählbare 
Hügel und Gipfel, bis es im SO. am schwarzen räs en-Nafab ruhen 
bleibt. 

Näher zu uns zieht sich vom g. cr-Rscsijje nach SW. eine wahre 
Gebirgsmauer, welche steil aus der Ebene herauswächst und beim Twil 
cs-$abha und Twil el-'Ajn die höchste Höhe erreicht. Im SSW. sieht 
man noch den aus zwei großen Kuppen bestehenden g. el-Mweleh und 
näher zu uns, fast südlich von cl-‘Awga’, ragt die Spitze räs 'Arnr 
empor. Westlich davon bemerkt man den niedrigen gegen NNW. ab- 
fallenden knz el-'Awig, der im 0. von dem w. ‘Arar und im W. vom w. 
el-llaläwi abgegrenzt wird. Beide verbinden sich nordwestlich von jenen 
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und das vereinigte Tal mündet in el-Azärek. Die flache Abdachung 
des g.'Amr westlich und südwestlich von el-'Awga’ wird g. al-Mhawit ge- 
nannt. Sie besteht aus weichem, porösen Kalkstein, der leicht verwittert 
und dann anbaufähig wird. Man braucht weiter nichts, als die zahl- 
reichen härteren Kiesel- oder Feuerstcinchcn, die den verwitterten Kalk- 
boden bedecken, zu entfernen und so der Sonne und der Luft die 
Einwirkung zu erleichtern. Dies taten auch einst die Einwohner von 
el-'Awga’. 

Sie bildeten aus den gesammelten Steinchen unzählige, etwa 30en» 
hohe Haufen, die 1 '50 m voneinander entfernte, lange, parallele Reihen 




Fig. 71. JJirbet 'Abde. Die Zinterno. 



bildeten. Der Boden wurde dann umgegraben und mit Weinreben be- 
pflanzt, wobei die Steinhaufen der Rebe als Stütze dienten, wie das in 
einigen Dörfern am Libanon noch heute der Fall ist. 

Am Nord- und Ostnbhange des g. al-Mhawit, dort, wo er in die 
Ebene übergeht, sieht man viele Steinbrüche und Höhlen, von denen 
manche vielleicht als Begräbnisplätze dienten. Die größte, etwa 2 b km 
weiter gegen S. gelegene Höhle heißt al-Gehir. Vor ihr stehen einige 
wilde Feigenbäume, die einzigen Überreste alter Gärten. Die ganze 
Ebene des w. el-Biren und w. el-Hafir war einst angebaut, allein welch 
mühselige Arbeit hat der Anbau gekostet! Der Boden ist nämlich kalk- 
hültig und unter den oberen Schichten beinahe so hart wie Zement. 

Kommt ein Regen, so überschwemmt das Wasser alles, weil es 
nicht einsickern kann. Da das Gefälle aber ziemlich stark ist, so 

7* 
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Fig. 72. ^Jirbet ’Abdo. Die Tür von Norden. 
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fließt cs rasch ab und verliert sieh ebenso schnell, wie es kam. Wird 
nnn die harte Schichte durch mühselige Arbeit aufgclockcrt, so nimmt 
das Sturzwasser den fruchtbaren Ilumus mit, und fitllt kein Regen 
— er stellt sich in diesen Gebieten nicht regelmäßig ein — so brennt 
die Sonne alles aus. Oft vergehen 2 — 5 Jahre, bis ein ergiebiger Regen 
niedergeht. Wenn sich hier trotzdem Leute ansiedelten, so mußten sie 




Fig. 73. yirbet 'Abde. Die Tür von Süden. 



andere Interessen als den Ackerbau im Auge gehabt haben; sie mußten 
sichere Verbindungen mit den großen Getreidekammern von aä-Sam, 
so heißt das Gebiet nördlich von en-Nahr oder al-WAdi, d. i. w. Bir 
cs-Seba‘ (eä- Seil Ale), und al-Masr gehabt haben. In der Umgebung 
pflanzten sie nur Gemllse und zogen jene Früchte, die einen längeren 
Transport nicht vertragen. Durch unzählige, bis 1 m dicke niedere 
Mauern verteilten sie die Ebene in kleine viereckige Flächen, welche 
die größte Ausnützung des Regenwassers ermöglichten, zugleich aber 
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jede Abschwemmung des fruchtbaren Bodens verhinderten. Dort, wo 
das Regenwasser beim Hochstande die umliegenden Gärten in Gefahr 
brachte, wurden lange, feste Wälle errichtet und diese mit Wein- 
reben bepflanzt. Heute ist alles wieder öde und verlassen; nur hie 
und da bauen die ‘Azazme in einigen Gärten Gerste oder Weizen an; 
allein das geschieht immer nnr nach einem ergiebigen Regen. Voriges 
Jahr und heuer war keiner gefallen, deshalb ist alles ausgedorrt, 
alles wiist. 

Am nächsten Tage verließen wir um 10 Uhr 30 Min. die 
Stadt in östlicher Richtung. Nach 8 Min. ließen wir links einen 
schönen Brunnen, nach weiteren 4 Min. überschritten wir das w. el- 
Blren and um 10 Uhr 47 Min. das w. al-Hatir. Erst um 11 Uhr 




Füg. 74. JJirbot ’Abdc. Die Tür von Süden. 



20 Min. erreichten wir die von SO. nach NW. laufende Bodenwelle 
‘Amära 'Ajed. 

Um 12 Uhr 15 Min. gelangten wir an das von SO. kommende und 
sich mit dem w. el-GeiJä'ijje in der Ebene mitten zwischen vielen Gärten 
vereinigende w. DaJ)cljtn und ließen um 12 Uhr 22 Min. die am nord- 
westlichen Ausläufer des koz abu Rüte gelegene kleine Ruine k?ejr 
abu Hüte rechts; um 12 Uhr 5t Min. stiegen wir in das gleichnamige 
Tal hinab, durch das wir dann in der Richtung ONO. weiterritten. 
Rechts hatten wir die Steinwände des koz abu Räte und links die noch 
höheren des kOz el-Madsüs; um 1 Uhr 15 Min. kamen wir dann zur 
Mündung des w. ÜJjejfnt. Nun bogen wir mit dem w. abu Rute gegen 
115°, nahmen aber um 1 Uhr 43 Min. wieder die Richtung 95°, und 
zwar durch die breite und öde Ebene Mehwed abu Räte, die dadurch 
entstanden ist, daß der schwarze koz abu Rute einen weiten gegen NO. 
offenen Bogen macht. Von ihm zweigt der die Ebene im O. abgren- 
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zende !><>z el-Abejjad ab, von dem ein gleichnamiges Tal, am Ostab- 
hange des el-Mndsüs nach NW. läuft. Nachdem wir um 2 Uhr 
am Anfänge des w. abu Röte einen Turm passiert hatten, folgten 
wir seit 2 Uhr 17 Min. der Richtung 60°, überschritten um 2 Uhr 
35 Min. das w. el-Abejjar}, und zwar bei seiner Vereinigung mit dem 
aus SO. vom lf.öz Kbede kommenden w. Kbede, und erreichten um 
3 Uhr 6 Min. das w. el-Al)jad, das etwa 1 km weiter westlich das 
w. cl - Abejjar) aufnimmt. Diese Vercinigungsstelle ist mit zahlreichen 
Butum-Bäumen bestanden und gleicht einer schonen Oase in der Mitte 
einer flachen, grauen, ausgedorrten Wüste, die beide Ufer des w. el- 
Abjail umfaßt. Nach weiteren 12 Min. kreuzten wir das w. umm 
'{'ejrä.n und sahen nordöstlich am flachen Abhange des grauschwarzen, 
nackten Hügclzuges Tlejknt el-'Amärin zahlreiche Türme und Zinnen 
einer großen Stadt: wir näherten uns es-Sbejta, wo wir um 3 Uhr 
40 Min. im w. el-'Unsurijje abstiegen. 



Von es-Sbejta nach 'Abde. 

Am nächsten Tage um 12 Uhr 32 Min. ritten wir 10 Min. lang 
in der Richtung OSO. das w. umm Zejtün aufwärts, und sahen an seinem 
rechten Ufer zwei Olbäume, und zwar am Südabhange des Hügelzuges 
Oejfeat IJnefso. Wir genossen eine herrliche Aussicht auf die tiefer 
liegende Stadt es-Sbejta mit ihren Kirchen, Türmen, Häusern, Straßen 
und Festungsmauern. Südlich sicht man die weiße, wüste Ebene 
und westlich und nordwestlich die breite, anbaufähige Niederung sahl 
umm Swäne mit den gelbschimmernden Mauern des festen Nestes el- 
Meärefc, der Festung von es-Sbejta im NNW. Beide verdanken ihre 
Gründung gewiß nicht dem Ackerbau; deshalb mußten sie vergehen, 
sobald ihre Lebensbedingung, der Karawanenhandel, erloschen war. Sie 
sind weder durch Feuer, noch durch Erdbeben, noch durch Menschen- 
hände zugrunde gegangen; davon ist keine Spur zu finden. Eher 
könnte nuin meinen, daß sie eines natürlichen Todes gestorben seien, 
wobei die erhaltenen Bauwerke von einem jungen christlichen Ur- 
sprünge und einer glänzenden, wenn auch kurzen Lebenszeit, Zeugnis 
ablegen. Ihr Zweck hatte aufgehört, deshalb mußten sie nach und nach 
verlassen werden. Gut geleitete Ausgrabungen würden uns darüber 
genauere Auskunft geben. 

Um 12 Uhr 56 Min. überschritten wir das w. umm TcjrAn und 
sahen etwa 1 km südwestlich an seinem linken Ufer die Zisterne haräbt 
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umm Ga'ab. Seit 1 Ulir 8 Min. ritten wir in der Richtung 1 10° das 
w. ammu TemÜe aufwärts. Südlich am linken Ufer des breiten w. cl- 
Abjad hatten wir die nackten unfruchtbaren Abhänge des köz Kböde 
und links die Ausläufer des Dejkat Ilnöfse. Nach einer Stunde lang- 
samen Rittes erreichten wir den Anfang des Tales, dann ging es 
durch einen engen Paß bergab und um 2 Uhr 32 Min. betraten wir die 
große ITochebcnc ha' cl-Abjad. Sic wird im S. von den schwarzen 




Fig. 75. JJirbet 'Abde. Die Nordwestecke der Festung von Osten. 



Hügeln des göft et Tcjr, im N. von denen von aä-Sabähir abgegrenzt, 
die dem tafelförmigen Rücken g. cl-Mzere* vorgelagert sind. Die Ebene 
ist ungefähr 1‘5 km breit und wird stellenweise bebaut (Hübe 400 m). 
Wir durchritten sie langsam in südöstlicher Richtung und gelangten um 
3 Uhr 28 Min. zum Anfänge des w. el Abjad, das nach W. läuft, wo- 
gegen im NNO. das w. el-Bakkär alles Wasser aufhimmt. Dieses Tal 
trennt das Hügelland aä-Sabäbir, das die Ebene im Norden abgrenzt, 
von dem nach N. gerichteten g. el-Bakkär, dessen südlichste Abdachung 
wir um 3 Uhr 50 Min. erreichten. Hier teilt sich der uralte Weg, dem 
wir von cs-Sbejta an folgten. Ein Zweig führt am Abhänge des Go- 
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birges el-üak^nr nach NO. auf die Ebene ’Arajkön, der andere strebt 
in stldsüdöstlieher Richtung 'Abde zu. Zwischen bei<len liegt ein ödes, 
von unzähligen Schlachten durchkreuztes, cn-Naljäbir genanntes Ge- 
biet, das bereits zum Wassergebiete von el-Marra, also zam Toten 
Meere gebürt. 

Dem Wege in südöstlicher Richtung folgend, erstiegen wir um 4 Uhr 
30 Min. die südliche Abgrenzung des Nuljübir und betraten in der 
Höhe von 475 m eine ausgedehnte, nach NNO. geneigte Hochebene. Die 
Aussicht, die sich dem Beschauer hier darbietet, gehört zu den eigen- 
artigsten, die man im Peträisehen Arabien beobachten kann. Man sieht 
im SW. die tiefschwarzen Massen des g. al-Matrada, im W. den glänzend- 
weißen langgezogenen Rücken des el-Abjad, im NW. unzählige gold- 
sekimmernde Kuppen des Saljäljir und cl-Mzöre', im Hintergründe den 




Fijj. 76. Hirbet 'Abdo. Die Nordwesteoke dor Festung von Osten. 



grauen, majestätischen Gebirgsstock g. umm cl-Harrüba und näher zu 
uns den breiten tafelförmigen Rücken des g. al-ISakkar, Im NO. am 
Nordostende der ‘Arajken-Ebene tritt ohne jeden Übergang an» der 
weißen Umgebung das eigentümlich schwarze Gebirge Hiekim hervor, 
dessen südlichste Ausläufer sich in die ungeheuere dunkelblaue Schlucht 
von w. el-Marra stürzen. Unwillkürlich bleibt das Auge an den merk- 
würdigen Formen dieser Abgründe haften und folgt ihnen langsam ost- 
wärts, um dann au den geheimnisvoll verschleierten blauen Riesenbergen 
von el-Gebäl fet-Tftle) zu ruhen. Die Südwände von el-Marra steigen 
hoch zum Himmel empor, ihre Gipfel sprühen glühendrotes Feuer, 
während ihr Rücken eine schwarze, tote Landschaft bildet; und ebenso 
schwarz und tot sind die Hügel und Berge, die im SO. das Gesichtsfeld 
abgrenzen. Überall herrscht Ode und Stille, nirgends ein Baum oder 
Strauch, ja nicht einmal verdorrte Disteln. Schwarze Feuersteinmassen 
bedecken die Erde und machen jede Vegetation unmöglich. Ein eigen- 
tümlich trauriges Gefühl bemächtigt sich des Forschers beim ersten 



Digitized by Google 



106 



Betreten dieser Landschaft. Man fühlt sich wie itn Lande der Toten; 
und diesen Eindruck steigern noch zahlreiche viereckige, von Mauern 
umschlossene Flüchen, die von weitem zerstörten Friedhöfen nicht un- 
ähnlich erscheinen. Kommt man aber näher, so sieht man, daß es alte 
Gärten sind, daß also einst in diesen Gebieten doch Leben herrschte, 
dessen Erhaltung freilich harte Arbeit kostete. 

Die südöstliche Richtung cinhaltcud, ließen wir um 4 Uhr 50 Min. 
links einen zerstörten Turm auf fruchtbarem, anbaufähigem Boden, be- 
traten rechts viele Gärten, überschritten um 5 Uhr 16 Min. das w. es-Sidd, 
kamen um 5 Uhr 47 Min. in 'Abde an und lagerten auf einer breiten 
Stufe oberhalb der Anlage el-Bir. 

‘Abde und Umgebung. 

El-Bir liegt tief unter der Stadtruine westlich von ‘Abde (Fig. 64, 
65). Der Haupteingang führt von W. in einen Kuppelraum (Fig. 66, 67), 
dessen Gewölbe jedoch eingestürzt ist. Östlich leitet eine Tür in einen 
zweiten Raum mit gut erhaltenem Tonnengewölbe. Eine niedrige Tür 
vermittelt nördlich den Zugang zu einer kleinen Kammer mit eingo- 
sttirzter Tonne; aus dieser gelangt man wieder in ein nördlich an- 
schließendes Gemach, dessen Kreuzgewölbe ebenfalls verfallen ist. ln 
diesen Raum führt von außen her eine zweite gut erhaltene Tür 
(Fig. 68). Westlich grenzt ein fünfter Raum an, in den man nur von 
außen gelangen konnte, und dessen Eingangstor mit einem Oberlicht 
versehen ist. In den Mauern aller Gemächer mit Ausnahme des 
zweiten sind Wasserschlitze angebracht. Das Wasser wurde aus einem 
östlich liegenden Brunnen auf das Dach und von da in die einzelnen 
Räume geleitet. 

Östlich von el-Bir erhebt sich der Hügel von 'Abde. Seine Haupt- 
richtung ist von SSO. nach N.; etwa in der Mitte tritt er etwas gegen W. 
vor, biegt aber bald wieder gegen N. ein. Er besteht aus weichem, 
blendend weißen Kalkstein, der mit einer 6 — 8 m dicken Swan-Schichte 
bedeckt ist. Seine Grenzen bezeichnet im O. das w. el-‘Asali, das im 
N. in eine Ebene übergeht, im S. und W. das Tal el-Hammäm, das eine 
bis 2 km breite Ebene bildet. 

Das Talbctt liegt 485 m, der Fuß des Hügels 496 m hoch über 
dem Meeresspiegel. Der Abhang selbst zeigt sechs Stufen. Die unterste 
liegt 517 m, die zweite 522 m, die dritte 528 m, die vierte 537 »«, die 
fünfte 540 m und die höchste 547 m hoch ; nun folgt die erwähnte 
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feste §wän-Schichte, so duß die Akropolis von 'Abdc die Höhe von 
560 m erreicht. 

Die Rainen der Stadt (Fig. 65) bestehen aus vier Teilen; den 
südlichen Teil bildet die eigentliche, von einer starken Mauer umgebene 
Stadt; den zweiten, nordöstlichen Teil eine ziemlich gut erhaltene vier- 
eckige Festung, an die sich im W. die Akropolis anlehnt. Als dritten 
Teil kann man ein römisches Lager im NO. der Festung bezeichnen, 




Fig. 77. ^irbet 'Abde. Die Stldwestocke der Festung von Westen. 



withrend der vierte und größte Teil von ‘Abde aus der Nekropolis be- 
steht, welche den ganzen Westabhang des Hügels einnimmt. 

Den besten Einblick gewinnt man, wenn man bei der Südostecke 
der Festung beginnt (Fig. 69). Dort sieht man einen noch jetzt 4 - 4 ni 
hohen, viereckigen, vorspringenden Turm, dessen Südseite 5 - 23 m, Ost- 
seitc 4 - 95 m, Nordseite 3 - 55 m, Westseite 1'22 m lang ist und dessen aus 
Hausteinen erbaute Außenmauern eine Dicke von 1*3 m haben, wahrend 
die Festungsmauer l’7ni stark ist. Aus dem Festungshofe führt auf die 
Festungsmauer eine Stiege (Fig. 70) hinauf, deren Basis 3’4m breit ist. 

Die einzelnen Stufen sind 0'22 vi breit und ebenso hoch; sie ruhen 
auf einer 0'54 m dicken Verstärkung der Festungsmauer, in die sie cin- 
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gemauert sind, willirend ihre Vorköpfe 10cm Uber die Mauer hervorrngen. 
Die östliche Festungsmauer, in welche die Stufen eingebaut sind, ist 
auf die Lilnge (S. — N.) von 5-3 m nur 1 ‘22 m stark. Südlich unterhalb 
der Stiege bemerkt man eine TUr, die in den Turm führt. Sie ist 1'2 m 
breit und l - 65 m tief. Die Mauer tritt oberhalb der TUr etwa 13 cm 
zurück. Die Höhe kann man des Schuttes wegen nicht messen. Die 
Tlir ist überwölbt. Die Wülbungssteine sind behauen und 0'22 m hoch. 
Die Pfeilhöhe der Wölbung betrögt 0‘87 m. Ein Architrav, der durch 
eine l - 8m lange und 0’35m hohe Steinplatte gebildet wird, teilt die 




Fig. 78. Uirbet ’Abile. Da* Festungstor von Süden. 



Öffnung in die eigentliche Tür und ein Oberlicht. Die Tür führte in 
das jetzt verschüttete Erdgeschoß des Turmes; es war mit einem Bogen 
versehen, auf dem der Fußboden des ersten Stockwerkes ruhte. Dieser 
bestand aus dünnen Steinplatten, die auf dem Bogen und den an- 
schließenden Mauern aufgelegt waren. Die Ansätze des 0'48 m breiten 
Bogens sind in der Mitte der Südwand ganz deutlich sichtbar. Die 
Entfernung des Bogens sowohl von der Ost- als von der Westwand 
beträgt 0-85 m. 

Vom Hofe aus sieht man rechts von der Tür, da, wo sich die 
Südmauer mit der Ostmauer vereinigt, daß sieh der Sturz eines Rück- 
sprunges der Südmauer in einem halben Gewülbcbogen an die Ostmauer 
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anlehnt. Die Pfeilhöhe des Bogens betrugt 1'2 m, die Breite 1 m, die 
Tiefe des Rücksprunge» 0‘7 m. 

Wenn wir der Ostmauer nordwärts folgen, erblicken wir 8*1 m 
nördlich von dem Turme ein schmales Tor, das durch die Festungs- 
mnuer gegen 0. führt. Es ist 1*38 m breit, 0*2 m hoch und gewölbt; 
seine Pfeilhöhe beträgt 0*6 m. Nach 7*7 m gelangen wir za einem 
Turme, dessen Südseite 3*2 m, Ostseite 4*9 m, Nordscite 3*42 m lang und 
1*2 m dick ist. In der Mitte der Westmauer führt eine 1*2 m breite 
gewölbte Tür in den Turm. In der Nordostecke des Erdgeschosses 
sieht man eine verfallene Stiege. 

Nach 14*9 m erreicht man die Nordostecke der Festung. Auch 
diese ist von einem Turme flankiert, dessen Südseite 1*8 m, Ostseite 
5*8 m, Nordseite 6*3 m, Westseite 5 m lang und dessen Mauer 1*2 m dick 







Fig. 79. JJirbot r Ab<le. Das Festungstör von Norden. 




ist. In das mit einem Bogen versehene Innere führte vom Hofe eine 
in der Ostwand angebrachte, nun verfallene Tür. 

Im Hofe sieht man 9*1 m von der Ostmauer eine an der Nord- 
mauer aus großen Hausteinen angebaute Anlage, die den äußeren Grund- 
mauern nach 9*16 ni breit und 29*3 m (0. — W.) lang war. Die Außen- 
mauern sind 1 m, die inneren 0*45 m stark. Eine 1*16 m breite Tür ist 
an der Westseite noch sichtbar. 

Von der Südostecke dieser Anlage gelangt man in der Südrichtung 
nach 4*5 m zu einer viereckigen, 10 m langen (N. — S.) und 8*5 m breiten, 
cingcstürztcn Zisterne. An der Außenseite der Festungsmauer sicht 
man 22*7 m westlich von dem Eckturmc einen Flankicrangsturm mit 
gewölbten Türen. In der Verlängerung der Westseite dieses Turmes 
bemerkt man in südlicher Richtung eine zweite Zisterne. Ein 0*3 m 
breiter, in den Boden eingchauener Kanal leitet das Wnsscr 12 m weit 
von O. hierher. Die Längseitc der Zisterne hat die Richtung 140°, die 
Schmalseite 226°. Die Zisterne ist 12 m lang, 9 m breit und 3 m tief; 
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von ihrer Nordostecke führt eine Stiege zura Wasserspiegel hinunter. 
4 m von der Nordseite sieht man an der Ostseite der Zisterne einen 
halbrunden angebauten Pfeiler (Fig. 71) von 2 m Durchmesser. Die 
Zisterne ist im Felsen so ansgehanen, daß die obere 1'5 m starke Swän- 
Schichtc erhalten blieb und die eigentliche Zisterne im Innern die 
hüchste Höhe von Vom besitzt. 




Fig. 80. yirbet 'Abde. Da» Featuugstor von Norden. 



Folgen wir wieder der Außenmauer, so gelangen wir von dem 
Turme nach 20 - 3 m zu einer Tür, über der ein Kreuz mit vier undeut- 
lichen griechischen Buchstabengruppen angebracht ist. Außen ist die 
Tür 1‘35 m breit, 2’3 m hoch und gewölbt. Die Pfeilhöhe der Wölbung 
betrügt 0'7 m (Fig. 72), die ilußere Leitung der Tür ist 0'57 m tief. 
Nun tritt die Mauer rechts und links um je 0’3 m zu einer l - 2 m tiefen 
Nische zurück, die ebenfalls überwölbt ist. Diese innere Wölbung 
(Fig. 73, 74) überragt die itußerc um 1 nt, und ihre Pfeilhöhe betrügt 
1*4 7ii. 12 m südlich von der Tür gewahrt mau im Ilofc einen Fels- 
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block, der um 1 m die abgchnucnc felsige Umgebung überragt, 2’2 m 
lang (N. — S.), unten 1'6 m, oben 1 m breit und von O. zweimal ab- 
gestuft ist. Die erste Stufe ist 0'2 m Uber dem jetzigen Boden und 
0‘35m über der ersten liegt die zweite. Diese ist l'l m lang und 0'42 m 
breit. Im angrenzenden Boden bemerkt man starken Aschengebalt. 

Nach weiteren 7'53 m erreicht man von der Tür die ebenfalls von 
einem Turme flankierte Nordwestecke der Festung. 




Fig. 81. IJirbot ‘Alxle. SäuleDtrommeln auf der Akropolis. 



Im Hofe, dort, wo sich die Nordiuaucr mit der Westmauer ver- 
einigt, leimt sich an die erstere der Sturz eines Rücksprunges der 
letzteren, wieder in einem hnlbcn Gcwülbebogen (Fig. 75). Der Rück- 
sprung ist lra breit, l‘32m tief und 3'4m hoch. Die Pfeilhöhe des 
halben Bogens beträgt l'lm. Über dem Bogen steht noch eine Mauer 
von l'Gin Höhe. Unter dem Bogen, der sich an die Nordmauer anlehnt, 
sieht man in der Vertiefung nördlich eine 0‘7 m breite Tür, die in den 
Eckturm führt (Fig. 76). Jener Teil der Westmauer, der auf dem 
Mauerrücksprunge endet, ist um 0'88m verstärkt, um eine Treppe zu 
tragen, welche 9 m südlich von dem Rücksprunge beginnt. Ihre Stufen 
sind 0'25 m breit und ragen noch um 0'32m über die Verstärkung 
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hervor. Von dem oberen Ende der Stiege zum Ansätze der Wölbung 
mißt man 5 m, so daß die Basis der Stiege 4 m and ihre Höhe 5 m 
betrügt. Die Stärke der Westmauer beläuft sich mit dem Stiegenanbau 
auf 2-25 m. 

Von der Südseite des Ecktnrmcs gelangt man in südlicher Rich- 
tung nach 16 27 m zu einem Tnrmc mit einer 0-7 m breiten Tür. Die 




Fig. 82. ^irbet 'Abde. Säulen trommeln auf der Akropolis. 



Nordseite dieses Turmes ist 3 m, die Westseite 5*45 m, die Sudseite 
3 - 05m lang, und die Mauern sind l-18m stark. 

Nach 18 - 5m erreicht man die Südwesteckc der Festung, die eben- 
falls durch einen Turm verstärkt ist. Die Nordscite ist 9-2 m, die 
Westseite 6'3m und die Südseite Uber lim lang und Im dick. 
Die Südmauer hatte eine Böschung aus Steinblöcken, die aber jün- 
geren Ursprunges zu sein scheint (Fig. 77). Diese ist unten 2-95 m 
stark, verjüngt sich regelmäßig und hört nach 3-5 m in vertikaler 
Höhe auf. 
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Aus der Nordosteekc fuhrt in den Inncnrnum eine jetzt ver- 
schüttete Tür. Die Ostmaucr dieses Turmes ist 7'6 m lang und 1 in 
dick. Im Hofe stutzt sie in einer Lllnge von 4"2m eine andere l'64m 
starke Mauer. Am Südende dieser Stützmauer setzt im rechten Winkel 
die südliche Festungsmauer wieder ein; man kann ihr von außen folgen. 
Nach l - 83m, vom Turme an gerechnet, erreichen wir ein 3m breites 
Tor, das im Halbkreise überwölbt ist (Fig. 78). Die Pfeilhühe der 
Wölbung betrügt l'92m; darüber setzt sich die 06 m starke Mauer noch 




Fig. 83. l}irbet 'Abde. Von der Akropolis gegen Nordwosten. 



l’l m höher fort. Von innen gesehen, schließt sich beiderseits, um 
0 - 42 m zurückspringend, eine 4 - 25 m tiefe Nische an das Tor. Die 
linksseitige Nischenmaucr ist 2 - 75 m dick und biegt in rechtem Winkel 
gegen O. Nach 3 - 85m gelangt man zu einer l'18m breiten halb- 
verschtitteten Tür (Fig. 79, 80), deren oberer gewölbter Teil noch sicht- 
bar ist. Die Pfeilhöhe des Bogens betrügt 0 - 72 m. Er schließt mit 
einem l‘6m langen und 0 - 4m hohen Stcinkümpfcr. Die Tür führt in 
den gewölbten Kaum eines Turmes, dessen Westseito 2 m weit von 
dem Tore ansetzt. Sie ist 2 m, die Südseite 5'7 m, die Ostseite 5‘75 m 
lang; alle Mauern sind l'lm stark. 

Mutil. Arahia Pelraca. II. Etlotu. 8. Teil. 8 
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Von diesem Turme zieht sich die 1'7 m dicke Umfassungsmauer 
22-7 m weit in östlicher Richtung. An ihrer Hofseite, und zwar 5'8n» 
östlich von der letztgenannten Tür sieht man einen 5 - 25 m breiten und 
12m langen Anbau, dessen Mauern 0'65m stark sind. 

Nach 22‘7 m tritt die Festungsmauer lm vor und bildet einen 
3"95tn langen und im O. ll - 7m breiten Vorsprung, dessen Südmaucr 
l'l&m dick ist. In der Verlängerung der Ostwand dieses Vorsprunges 
waren innen 0’95m starke Mauern aufgeführt, wodurch ein rcchtwink- 




Fig. 84. ^Jirbet 'Abde. Von der Akropolis gegen Süd westen. 



liger, 1’8 m breiter (W.— O.) und 3'8m langer Raum entstand, in den 
aus dem Hofe eine schmale Tür (0'75m) führte. 

Außen zieht sich die l'75m starke Festungsmauer 22'9m weit 
zum Südostturmc. 

Kehren wir zum Nordwestturme zurück, so gewahren wir, daß 
sich von der Westseite im rechten Winkel eine l’2m dicke Umfassungs- 
mauer einer älteren Fcstungsanlagc 29 4 ö m weit zieht. An ihrer Innen- 
seite sind vier ungleich große viereckige Kammern angebaut, deren 
Mauern 0‘7 m stark sind. Dann bemerkt man ein 2 4 m breites Tor, 
zu dem von NW. ein Weg hinaufführt. Westlich von dem Tore setzt 
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sich die Mauer noch 12'1 m weit fort; hier wurde sie durch eine zweite, 
1*2 m starke Mauer gestutzt. Nuu biegt sie am Nordwestende des 
Illlgcls, der sieh noch weiter ausdehnt, im rechten Winkel nach S. und 
nach 6 m wieder im rechten Winkel nach W. Nach 9 4 m bemerkt man 
eine 6 m lange StUtzmnucr, die im rechten Winkel gegen N. streicht. 
Westlich von dieser Stützmauer sicht man ihr gegenüber eine 1-3 m 
breite Tür, die in ein 6 m breites und 7’2 m langes (O. — W.) Gemach 
führt. Westlich von der Südwestecke dieses Gemaches gelangt man nach 




Fig. 85. Uirbet 'Abde. Io doti Ruinen der Akropolis. 



3'2 m zum Nordrande einer runden Vertiefung von 6 m ira Durchmesser, 
die von einer viereckigen niedrigen Mauer eingefaßt ist. Sie gehörte 
allem Anscheine nach einst zu einer alten Zisterne. 

Von der erwähnten Stützmauer setzt sich die Außenmauer weiter 
fort. Nach 21'3m zweigt von ihr im rechten Winkel eine ebenfalls 

1 m dicke Mauer nach S. ab. Nach 2 - 5 m biegt sin nach O. und nach 

2 m wieder gegen S. Sie bildet die Ostmauer einer Kirche, die nur 
eine Apsis von 4 m Länge und 2'lm Tiefe hatte. In beiden Ecken 
der halbrunden Apsis steht der Untersatz je einer Säule von 0 - 56 m 
im Durchmesser. Die Kirche ist 17 - 25m lang, ihre Nordmauer hat 

8 * 
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1 bi, die West- und Südmauer nur Ü <5 m Dicke. Bei der Vereinigung 
der Süd- mit der Westmnuer sieht man in der Südmauer eine 0 - 94m 
breite Tür. 

In der Mitte der Westmaucr war das 2' 95 m breite Haupttor. 
Überreste von Untersittzen lassen darauf schließen, daß die Kirche durch 
zwei Keihen von jo fünf Siiulcn in drei Schiffe geteilt war. Auch in 
der Westmauer standen Halbsllulen, ebenso zu beiden Seiten des Haupt- 
schiffes. 

6‘3 m westlich von dem Haupttore sieht man in der Mitte des 
Atriums eine Zisterne. Das Atrium ist 13'6m lang (O. — W.) und so 




Fig. 86. ijirbet ‘Abdc. Der Eiugang in die zweite Kirche von Westen. 

breit wie die Kirche. Die nördliche Außcumauer setzt sich vom Atrium 
am Westrande des Hügels bis zur Südwcstecke fort. Südlich von der 
letzteren bemerkt man zahlreiche Untcrsiltzc und Fragmente von Siiuleu 
(Fig. 81, 82), die aus mehreren Trommeln bestanden, weshalb man an- 
nehmen darf, daß hier einst eine 16 m breito (0. — W.), gegen W. offene 
Silulcnhalle stand. Jetzt ist der Boden stellenweise zu hoch mit Trüm- 
mern bedeckt, um Bestimmteres fcststellcn zu können. Diese Trümmer 
bestehen zumeist aus Hausteinen und Blöcken, die höchstwahrscheinlich 
einem Palaste oder Tempel angchörtcn. Den Ausblick von da in die 
Talebene zeigen Fig. 83 und 84. 

Will man den Grundriß der Akropolis weiter verfolgen, so geht 
man zur Südwcstecke der Festung. Von der Nordwestecke des Turmes 
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tritt im rechten Winkel eine unten l‘9m und oben ln starke Mauer 
hervor, die 16*68 »» weit rechtwinklig nach W. biegt. Dann folgt eine 
Mm breite Tür, worauf die Mauer wieder rechtwinklig 6'1 m gegen N. 
und hierauf abermals nach W. fuhrt. Nach 10'8m erblickt man eine 
l'4m breite Tür, welche in die südlichen Rllumc führt. Die Mauer 
streicht weiter nach W. Nach 8*72 m setzt links eine Quermauer an 
und nach 4'7ra eine zweite, nach 4'6 m links eine dritte und rechts ein 
l'örn langer Vorsprung der Im dicken Mauer, die sich noch 4m weiter 
gegen W. erstreckt und dann nach S. abbiegt. 




Fig. 87. y irbet 'Abele. Der Turm von SüdoBten. 



Nördlich von dem Vorsprunge öffnet sich ein 2*6 m breites Tor, 
das von W. in den zweiten Hofraum fuhrt. Westlich von dem Tore 
gelangt man nnch etwa 20m zu mehreren Kammern neueren Ursprunges, 
in deren inneren WSnden viereckige Nischen angebracht sind (Fig. 85). 
In einer solchen Nische ist eine nabafäischc Inschrift eingemauert. 

Von dem Tore reicht eine 0 - 9m starke Mauer 3'4m weit ostwärts, 
um sich dann nach N. zu wenden. Nach 5 9 m streicht eine Quermaucr 
in westlicher Richtung und nach G - 75m gelangt man zur Südostecke 
der Kirche. 

Der innere Raum dieser älteren Befestigung scheint für Karawanen 
bestimmt gewesen zu sein, denn man bemerkt überall an den Mauern 
Reste kleiner Räume, die jetzt als IlUrden verwendet werden. An die 
Sildmaucr dieses Hofes ist eine zweite Kirche angebaut, deren Apsis 
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sich an die Westmauer des südwestlichen Fcstungsturmes anlehnt. West- 
lich von der Nordwestecke des Turmes sieht man eine 1'5 m dicke 
massive Mauer, die mit einem Entlastungsbogen von 3 m Spannweite 
endet. Unter diesem Bogen gewahrt man eine Apsis, die 2'2m breit 




-v ■ y , n„ » n, ,» 

t’ig. 88. XJirbot ‘Abtle. Itömuches Lager. Gramtriö. 

und l'2 m tief ist. Westlich von der Apsis ist ein 3'U m langer (0. — W.) 
und 2m breiter überwölbter Raum; nur der Anfang der Wölbung ist 
noch erhalten, und zwar nur noch auf 0 7 m. Man bemerkt, wie an 
zwei angebauten, je 05 m starken Mauern ein halber Bogen von 2 m 
Breite und () - 8 m Pfeilhöbe ruhte. Die Steine des Bogens sind 0T7m 
stark und glatt zugehauen. 
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Dieser Apsisrahmen wird südlich durch eine 0'8 m starke Mauer 
abgeschlossen. 2T8 m weiter läuft mit ihr parallel eine andere ebenso 
starke Mauer, die man 4*5 m weit verfolgen kann. Nach weiteren 2 m 
kommt wieder eine 0 - 8m starke Mauer, welche die Südnpsis nbgrenzt. 
Von der Nordapsis erreicht man nach 10'lm die oben erwähnte 11 m 
breite Tür, dann nach 4'bbm eine zweite 1*22 m breite Tür und nach 
l'bm die Nordwcstccke der Kirchenmauer. Die Südmnucr der Kirche 
ist im östlichen Teile fast 3 m, am Eingänge in die Apsis aber nur 
1*15 m stark. In der 0 - 84m starken Westmauer sind drei Türen dcut- 




Fig. 89. tjirbut 'Abde. Die Sladtruinen von Süden. 



lieh sichtbar. Die erste Tür, die 0‘94m breit ist und schön behauene 
Pfosten hat, führt 1*6 m nördlich von der Südmnucr. Die Mittcltür liegt 
3*18 m weiter und ist 1*4 m breit. Rechts und links von ihr sind auf den 
schön gearbeiteten Steinquadern Sternkreuze in Relief sichtbar (Fig. 83). 

Im Atrium, 3'6 m westlich von der Südtür, bemerkt man die 0'6 m 
im Geviert messende Öffnung einer 3'2 m tiefen Zisterne. Die sie 
deckende Felsschichte mißt 1*45 m. Mehrere Türen führen vom Atrium 
aus in verschiedene Räume. So befindet sich 3*6 m westlich von dem 
Nordende der westlichen Kirchenmauer in einer 0'8 m dicken Mauer 
eine 1'06 m breite Tür, dann zieht die hier Mm starke Mauer 7m 
weiter und biegt gegen S., nach 7'3 m wieder gegen W. und nach 3' Im 
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abermals nach S. Der so entstandene Winkel bildet die Sildostecke 
eines Turmes, dessen Westseite 6'7 m und dessen Nordseitc aber 5' ln» 
lang ist. An der Nordseite fuhrt eine Stiege in den überwölbten Raum 
des Turmes. 

Von der Südseite des Turmes setzt die 0'6 m starke Mauer sich 
fort, und zwar 6'6 m weit zu einer 175 m breiten Tür. Nach weiteren 
2 m biegt die Mauer gegen O. und läßt nach 3'6m eine 0 8 m breite 
Tür frei, die in einen 4'42 m breiten (O. — W.) und 5'3 m langen 
Raum leitet. Aus diesem führt wieder eine 0'7 m breite Tür in einen 




Kig. 90. (jirbut ’Abdo. Iu dun Stadtruinun. 



westlich und eine zweite in einen östlich anliegenden Raum, aus dem 
man durch eine l'2m breite Tür in das Atrium zurüekgclangt. An die 
Mauer ist eine 4 - 6m Lange (O. — W.) und 3-6 m breite Kammer an- 
gebaut, deren Mauern O G m stark sind. Eine 0 - 7 m breite Tür befindet 
sieh in der Nordmaucr. Die Südmauer dieser Anlage wird durch eine 
geneigte, jetzt noch 2'5m hohe Mauer gestützt. 

Westlich von dieser Anlage sieht man große Säulonfragmcnte und 
halbverschüttete Gewölbe, die bis an die Westmauer reichen. 

Nördlich von der Festung breitet sich eine Ebene aus, die gegen W. 
und N. bis an den Rand des Hügels reicht und im O. von einer niedrigen 
Mauer abgeschlossen wird. Im östlichen Teile liegt ein Wasserbehillter. 
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30 Schritte östlich von der Nordostecke der Festung steht ein 
mächtiger viereckiger, 7'06m langer (O. — W.) und 7' 16 m breiter Turm 
(Fig. 87). Seine Mauerstärke beträgt 1 m. 2 - 6 m von der Nordwest- 
eckc beginnt in der Westmauer l - 3m über dem Boden eine Wendel- 
treppe, die in das erste Stockwerk des Turmes führt. Der innere 
Raum des Turmes wird durch eine 0’78m starke Mauer der Breite 
nach geteilt. Der nördliche Raum des Turmes, durch den die Stiege 




Fig. 91. ^irbot 'Abele. Die Stadtruiuen von der Akropolis gesehen. 



führt, ist 2 - 98m breit; dort wo die Stiege in den südlichen Raum cin- 
mtindet, ist eine Zisterne. Auch in diesem Raume steigt die Stiege 
bis auf einen massiven Bau des westlichen Teiles hinauf, der 2‘2f> m 
(O. — W.) breit und jetzt noch fast 5 m hoch ist. Von der Nordost- 
ccke des Turmes führt eine 0 0 m dicke Brustmauer in der Hnupt- 
richtung 320°. 

Folgt man ihr, so gelangt man nach 30 Schritten zu einer l’5m 
breiten Tür und nach weiteren 20 Schritten zum Wasserbehälter. Dieser 
lehnt sieh im O. an die Mauer und bildet ein Viereck, dessen Lang- 
scite die Richtung 240° hat. Er ist 28 m lang, 20 m breit, jetzt noch 



Digitized by Google 



122 



über 1 tn tief und von einer Doppclmaucr umgeben. Die ilußerc Sttd- 
mauer ist 1 '3m, die innere l - 6m, die äußere Westmauer lm und die 
innere sowie die Nordmauer 0'9m dick. Bei der Verbindung der Nord- 
mit der Ostmauer sieht man eine 0 - 8m breite Stiege, die zum Wasser 
hinabführte. Der Behälter ist stark verschüttet. Die innere Ostmaucr 
ist 0'9 m stark, die äußere bildet die Brusttnaucr, die nunmehr nach N. 
in der Richtung 350° streicht. Folgt man ihr, so kommt mnn nach 
76 Schritten zu den Überresten eines 3 02 m breiten Tores, das durch 
je einen rechts und links an die Westseite angebauten Turm von 2'6 m 

Breite (O. — W.) und 3 m 
Länge verteidigt wurde. 

Nach weiteren 
10 Schritten erreicht man 
den Rand der Ebene und 
sieht links am Abhange 
zahlreiche Gräberanlagen. 
Die Mauer ist am Rande 
noch deutlich erkennbar 
und nach 20 Schritten 
wieder erhnlten. Nach 
weiteren 24 Schritten ver- 
bißt sie den Rand und 
zieht sich 94 Schritte 
weit den Abhang liinnb, 
worauf sie sich mit der 
Westmauer vereinigt. Auf dem Abhänge ist sie l'22m stark. Folgt man 
dem Rande des Hügels nach NO., so gelangt mnn nach 376 Schritten 
zu einem teilweise abgetragenen römischen Lager (Fig. 88). 

Das Lager mißt 103'7 m im Geviert. Die 0'85 m dicke Um- 
fassungsmauer ist in den Ecken mit runden Tünnen von 7'9«i im Durch- 
messer versehen, zwischen denen andere aus der Mauer vorspringen. 
So weist die Nordscitc vier apsisartige 5' Im lange (S. — N.) und 4 - 55m 
breite Türme auf, und zwar in ungleichen Entfernungen. Die West- 
seite hat drei solcher Türme, während die Südseite nur zwei Türme 
und ein 5*1 m breites Tor in der Mitte aufweist. Auch die Ostseitc ist 
durch zwei apsisartige Türme geschützt, doch bemerkt man außerdem 
links und rechts von dein 5*1 m breiten Tore Grundmauern von je 
einem viereckigen 5Tm langen (O. — W.) und 4‘9üni breiten Turme. 
Im Innern ist an die Umfassungsmauern ein 5 - 87 m breiter Trakt an- 




Fig. 92. IJirliot ‘Abdo. Die halbrundo Anlage. 
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Fig. 93. ^Jirbet 'Abde. Die uutoren Riiumo des Turmes. 
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gebaut, der in gleiche 5'45m lange (O. — W.) und 4 - 05m breite Kammern 
eingeteilt ist. In jede Kammer fuhrt von einer den ganzen Trakt um- 
gebenden l - 92m breiten Pflasterung eine l*15m breite Türe. Im Hofe 
selbst standen noch acht solche Trakte. Jeder ist 10'2m breit, sechs 
29‘Gm (O. — W.) und zwei nur 18 m lang. Sie alle sind von der er- 
wähnten Pflasterung eingcschlossen. Südwestlich von den kürzeren 
Trakten gewahrt man Überreste eines 37 - 6m langen (S. — N.) und 
20'ü m breiten Wasserbehälters. Alle Mauern sind abgetragen und 




Fig. 94. IJirliet 'Abilo. Das Nujra'-Grab vun Westen. 



wurden wahrscheinlich beim Baue der nö. Festung von ’Abdc ver- 
wendet. 

Kehren wir nun zum äußeren Turme zurück, so sehen wir, daß 
sich die Blockmauer von ihm nach S. fortsetzt, und zwar parallel mit 
der Festung. 26 Schritte südlich von dieser zweigt von der Blockmaucr 
eine in Mörtel ausgeführte Mauer im rechten Winkel nach W. ab, die 
einst die östliche Stadtmauer bildete. Die südliche Stadtmauer ist 1 in \ 

dick, hat ein 5 m breites Tor und zieht sich 103 - 15m weit westwärts 
bis nn den Iiand des Hügels, den sic hernbsteigt, um sich mit der 
Westmauer zu vereinigen. 



« 
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256 Schritte Bildlich von der Stadtmauer liegt am Itande der Ebene 
ein viereckiges Gebäude mit zahlreichen Süulcnfragmentcn und einer 
Stiege, das wohl einen kleinen Tempel oder ein Kloster nebst einem 
Wachtturme darstellt. Östlich von diesem Gebäude treten uns Über- 
reste alter Gärten entgegen, die sich weithin ziehen. Etwa 300 Schritte 
von dem Osttore der Festung erblickt man Überreste einiger Häuser 
und Östlich davon Spuren von Gartenanlagen. 

Kehren wir in die Stadt zurück und gehen 10 Schritte westlich von 
der Sudostecke der Festung aus, so gelangen wir nach 18 Schritten rechts 
zu einem großen Gebäude, das gegen N. Stützmauern aufweist und in die 
Stadtmauer eingebaut ist. Nach 
weiteren 10 Schritten erreichen 
wir links die Stadtmauer und 
betreten eine 10 Schritte breite 
Straße, der wir in südlicher 
RichUmg folgen können. Nach 

6 Schritten zweigt von ihr eine 
zweite Straße in der Richtung 
SW. zu einem Turme ab. Nach 
10 Schritten lassen wir rechts 
einen Han mit verschütteten 
Zisternen und betreten eine 

7 Schritte breito Straße, in 
die links eine 5 Schritte breite 
Gosse mündet. Nach weiteren 22 Schritten öffnet sich ein 28 Schritte 
breiter und 32 Schritte langer (Ö. — W.) Platz. In seiner Mitte sieht man 
drei Zisternen. Gegen SO. liegt ein großer Hän, an dem vorbei eine Straße 
zum Osttore leitet. Folgt man dieser an der Nordseitc des IJän, so ge- 
langt man nach 38 Schritten zu einer 0*8 m breiten Tür, die in einen 6 m 
langen und 1‘8 m breiten gewölbten Gang führt, wo das Osttor sichtbar 
wird. Der Hauptstraße folgend, lassen wir rechts halbverschüttete, große, 
überwölbte Räume und stehen nach 32 Schritten vor einer mächtigen 
Fcstungsanlagc, die ein Viereck bildet, lm starke, mit Schießscharten 
versehene Mauern hat und bis zur Südmaucr der Stadt reicht. Die 
Straße biegt an ihr im rechten Winkel nach O., dann nach 10 Schritten 
nach S. und gelangt nach 14 Schritten zum verfallenen Südtore. 

Die meisten Türpfosten bestehen aus großen, schön behauenen 
Steinplatten ; fast alle Türen sind gewölbt. Die Mauern sind im Durch- 
schnitte 0’5 — 0'8 m stark (Fig. 89, 90). 
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Wenn wir uns nun zur Festung zurückbegebcn, so sehen wir, daß 
zwischen der Festung und der nördlichen Stadtmauer ein freier Iiaum 
blieb. Durchschreiten wir ihn gegen W., so lassen wir rechts das Haupt- 
tor der Festung, links aber zerstörte Häuser und die Stadtmauer, die hier t 

gegen SW. nnsteigt (Fig. 91). Zwischen ihr und dem Tore sieht man 
am Sudrande des freien Raumes eine halbrunde Anlage (Fig. 92). Eine 
0'57 m dicke, jetzt kaum 0'5 m hohe Mauer umgibt eine geebnete Fels- 
flächc von 5 m im Geviert. Die innere Bodenflächc war, wie zahlreiche 




Fig. 96. Hirbet 'Abdo. Da« Nu«ra'- Grab, Grundriß, 



Marmorfragmente bezeugen, mit Marmorplattcn ausgclcgt. Von der Um- 
fassungsmauer zweigen nach N. strahlenförmig schwache Mauern ah, 
die durch halbrunde, ebenfalls dünne Mnucrn verbunden waren. Ein 
jeder so entstandene Raum ist mit dem Vierecke durch eine 0 65 m 
breite Öffnung verbunden. Nur der südlichste Raum an der Ostmauer 
hat keine Verbindung. In der westlichen Hälfte der Südmauer führt 
eine l'3m breite Stiege auf eine ungefUhr Törn tiefer gelegene, eben- 1 

falls abgegrenzte Ebene, wo man viel Asche findet. Diese Anlage liegt 
bereits am Westrande des Hügels und ist von der Talsohle vermittelst 
einer Stiege zu erreichen, die südlich von der Ruine ausmllndet. 
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In südöstlicher Richtung kommt man zu einigen milchtigcn, halb 
zugehauenen Felsblöcken, die man flir uralte Altftrc halten könnte; süd- 
östlich hinter ihnen steht ein Turm von 6 m im Geviert. Auf der Nord- 
scite befindet sich in der westlichen Hüllte eine gut erhaltene griechische 
Inschrift. Der Turm ist aus festem När-Stein mit schlechtem Mörtel 
erbaut, weshalb die großen behauenen Steine nur lose aneinanderhängen. 
Nachdem ich die Inschrift kopiert hatte, bestieg ich den Turm, um 
das obere Stockwerk zu besichtigen. Da ging aber die Mauer aus- 
einander, die Quadern rutschten herab und ich fuhr mit ihnen herunter. 
Gott allein habe ich es zu verdanken, daß ich nur mit blutenden 
IlUndcn und Füßen, sonst aber unversehrt davonkam. Die unteren 
Räume des Turmes sind mit schönen Bogen versehen (Fig. 93). 

Begeben wir uns jetzt zur Nekropolis. 

Die Gräberanlagen bilden imWestabhaugc 
des ‘Abde-Hügels sechs Galerien. Eines der 
südlichsten und wohl auch der jüngsten Gräber 
ist das sogenannte en-Nusra’-Grab. An dem hier 
ziemlich steilen Hange wurde durch eine l'5m 
starke, von N. nach S. gezogene Stützmauer 
eine 10 Schritte breite ebene Fläche geschaffen, 
an deren Ostende eine überwölbte Vorhalle stellt 
(Fig. 94, 95). Sie ist 3 - 6m breit (N. — S.), 

4'7 m tief und ihre Bogenpfeilhöhe beträgt 1*7 m 
(Fig. 96). Die Steine der Wölbung sind 0 - 27 m 
hoch und schön behauen (Fig. 97), die Mauern 0'57 m stark. Am 
Außenrande werden beide Mauern der gewölbten Vorhalle durch eine 
0*63 m starke Quermauer gestützt, die auch über der Wölbung deutlich 
sichtbar und 5'lm lang ist. 

Hinter ihr setzt der Felsen an. Ursprünglich, glaube ich, war dio 
Halle von außen geschlossen und hatte nur eine schmale verschließbare 
Tür zur rückwärtigen Abschlußmauer der Vorhalle, die mit verzierten 
Steinplatten verkleidet ist. Durch diese führt eine 0'87 m breite Tür 
in das Innere. Die Türpfosten sind 0'2 m breit. Hinter ihnen wurde 
ein viereckiger, 2'bbm langer Gang aus dem Kalkfelscn ausgehaucn, 
der in die viereckige, 2 - 85m hohe Grabkamracr führt. Die Nordwand 
ist 9 - 83 m, die Ostwand 8 - 05 m, die Südwand 9’6 m, die Westwand 
8' 17 m lang. Der Westwand entlang zieht sich eine 0'75m hohe, 
0'56 m breite Felsbank, die der zugohauene Kalkfels noch um 2‘lm 
überragt. 




r i * a ? 

Fig. 97. flirbet 'Abdo. 
Das Nu$ra’-Grab. 
Ein Stein. 
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Iu den übrigen Wänden befinden sich .lusgehaucnc Gräber. Au 
der Südwand (Fig. 98) sieht man am Boden eine 0 - 9 m hohe und 0'44 m 
breite Bank, Uber dieser in ungleicher Entfernung von ihr und von- 
einander neun gewölbte Nischen 
mit Senkgräbern. 

Die westlichste Nische ist 
0'56 m über der Bank, 0'27 m von 
der Westwand und 0'4m von der 
Decke weit entfernt, unten 0'72?n 
breit und l'42m hoch; ihre Pfeil- 
höhe beträgt 0 - G2 m. ln ihrem 
l*75m langen Boden ist ein O’G m 
tiefes und 0'3G m breites Grab aus- 
gehauen, und zwar so, daß gegen 
die Grabkammer eine 0G5 m starke 
Felscnschiehte, gegen O. und W. 
aber je ein 0' 1 8 m breiter Band 
blieb. 

Die zwei nächsten Nischen 
beginnen gleich an der Bank. Die 
zweite, 07 m entfernte, ist O'GG m 
breit, l'3m hoch, 0'85m von der 
Decke weit und von einem bogen- 
artigen Relief umrahmt. Das Grab 
ist 04 m breit, 21 m lang, 0'G9 m 
tief; die es deckende Fclscnschichto 
ist U'49 m dick. 0 - 35 m weiter liegt 
die dritte Nische, die unten 0'76m 
breit, l‘68m hoch und 0 46 m von 
der Decke entfernt ist. Das Grab 
in derselben ist 05 m breit, 2-1 m 
lang, 0 - 48 m tief; der Rand ist vorne 
0‘18m, links 0‘08m stark. 

0’27 m Uber der Bank sieht 
man einen 0 05 m breiten und 0 - 17 m 
hohen konkaven Einschnitt, der sich auf beiden Innenseiten der Nische 
hinzicht, in den, wie man schließen kann, die das Grab deckenden 
Steinplatten gestemmt wurden. Über ihnen wurde das zweite Grab er- 
richtet; nach 0‘48m sieht man wieder einen 0‘08m breiten und 0’07 m 



Digitized by Google 




hohen Einschnitt für die Deckplatte des zweiten Grabes. Die vierte 
Nische liegt 039 »u weiter 0 - 3m über der Bank, 0'41 m von der Decke 
entfernt. Sic ist 0 - 6m breit und 1*46 m hoch. Das Grab ist l*82tn 
lang, 09 m tief, die äußere Fclseuschichte ist 0*18 m stark, die Ränder 
sind 0'08n» breit. 

0'47 m weiter ist die fünfte Nische, die 0'24n» über der Bank 
beginnt und von der Decke 0'36 m entfernt ist. Sic ist 0’6 m breit, 




Fig. 99. Hirbct 'Abdo. Das Nu#ra’-Grab. Die Osthälftc der Nurdseito von Süden. 



1 - 4Cjii hoch; das Grab ist 2 - 07 m lang, 0‘65m tief; die Ränder sind 
01 m breit. 

Die übrigen Gräber und Nischen sind den beschriebenen ähnlich. 

An der Ostwand läuft ebenfalls eine 0‘9 m hohe und 0‘44 m breite 
Bank, Uber der acht Nischen mit acht Gräbern angebracht sind. An 
der Nordwand ist diese Bank 0‘9m hoch, 0 5 m breit und in der öst- 
lichen Hälfte sieht man fünf Nischen mit ebensoviel Gräbern (Fig. 99). 

Steigen wir den Abhang weiter hinan, so gelangen wir zu einer 
fast senkrecht ansteigenden, etwa Gm hohen Felswand, die den Rand 
der Ebene von ‘Abdc bildet. In der Wand bemerken wir eine viereckige 
verfallene Höhle mit mehreren Senkgräbern. Die Höhle war nicht ge- 
schlossen, sondern stand gegen W. offen. Ursprünglich war es wahr- 

Musil. Arsbia Tctrac». II. Edora. 2. Teil. 9 
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scheinlich eine natürliche Grotte, die dann künstlich erweitert und ge- 
ebnet wurde, um in ihrem Boden Senkgräber anzulegen. Eine solche 
Gräberanlage könnte man ein Höhlengrab nennen. 

Vor der Höhle breitet sich eine nach W. abfallende, etwa 3 m 
breite Terrasse aus, der man gegen N. folgen kann. Nach 14 Schritten 
läßt man rechts wieder ein Höhlengrab und nach 72 Schritten eine große 
viereckige Zisterne. Oben auf der Ebene befinden sich ebenfalls zahlreiche 
Zisternen. Nach weiteren 28 Schritten erreicht man die Fortsetzung 
der hier 0'85m starken Stadtmauer, welche die Richtung 280° cinhält. 




Fig. 100. Hirbet ’Abdo. Der Abhang von Süden. 



Nördlich von der Mauer biegt der Abhang ein wenig nach NNO. 
ab. Rechts liegen in einer Länge von 20 Schritten Höhlengräber. 
Nach 38 Schritten bemerkt man zerstörte Mauern und dann wieder 
rechts Höhlengräber. 

Nun wendet sich der Abhang gegen NNW. (Fig. 100). Rechts ist 
der Felsen abgestürzt. Nach 80 Schritten gewahrt man rechter Hand 
zwei Gräber mit einer viereckigen Tilr, deren Anlage folgende ist: 

Durch Stützmauern wurde an dem Abhänge eine kleine Terrasse 
errichtet, die vor den zwei letzten Gräbern (Fig. 101) dieser Reihe, die 
wir nach 24 Schritten erreichen, ein Rechteck bildet (Fig. 102). Die Süd- 
seite (W. — O.) ist 9'3m lang, die Schmalseite 5'3 m breit. Die Sltd- 
und Westraaucr ist 0'82 m dick. Durch die Südseite führt eine l'5m 
breite Tür, eine zweite 1 m breite sicht man nahe am Westende der 
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Nordseite. Hinter dieser Tür tritt der Fels hervor, der aber von einer 
Mnuer bedeckt ist. 2'8 m von der Tür sieht man ein Loch von 0‘4m 
im Geviert und dann einen Stützpfeiler von l'4m im Geviert und hinter 
diesem wieder ein viereckiges Loch. Die Ostseite bildet der Fels, 
der ebenfalls überbaut ist. Hier bemerkt man zwei viereckige Türen. 
Die südliche beginnt 0‘14m von der Südecke. Sie ist 0'77 m breit, 
l’8m hoch; die Pfosten sind 0 - 19m stark. Der Abstand von der Tür 




Fig. 101. l^irbet 'Abde. Gräber mit einfacher Tür von Westen. 



zur Decke betrügt 0*6 m. 0*8 m links von der Oberschwelle ist eine 
0 - 2 m breite und 0‘33 m hohe Öffnung von einem 0’07 m breiten Profile 
umrahmt, l'löm links von der Oberschwello der Tür gewahrt man 
022 m tiefer eine Nische, einem blinden Fenster ähnlich, die 0 41 m 
breit, 0'5F) m hoch und 05 m tief ist. 0'51 m links davon führt die zweite 
Tür, die 0’67 m breit und l'76m hoch ist. Weiter links sicht man eine 
glatte Mauer. 

Durch die rechte Tür gelangt man mittels eines 0 - 54m langen, 
teilweise in den Felsen gehauenen Ganges in eine schmale Felsenkammcr. 

9* 
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Hechts von der Tür ist die gemauerte Westwand nur 0'29m, links aber 
l'35m breit. Von der Nordwesteeke zieht sieh an ihr vorbei eine 0'93 m 
lange, 0'13m breite und ebenso hohe Bank. Die Nnrdscite ist 5'82m, 
die Südseite G'OGm lang. In der Nordostecke ist ein Halbpfeilcr von 
0‘52 m im Geviert. 0'52 m weiter rechts steht an der Ostseite ein 
zweiter. Hechts von ihm befindet sich cine0‘73m breite, l'6m hohe und 
O'Gm von der Decke entfernte Tür, die in eine zweite Kammer führt. 




Fig. 102. IJirbot 'Abilo. Griibor mit einfacher Tür. Grundriß. 



Au der Westwand mißt die Entfernung von der Tür 2 , 13t». Die 
Nordwand ist 3\5G m lang. In der Nordostecke der Ostwand sieht man 
ein angefangcncs Grab und nach 0'83 m weiter eine vorne l'03m, rück- 
wärts 0'9m breite und 1*9 m lange Öffnung. Die Südwand ist glatt. 

Kehren wir nun zurück und treten durch die zweite Tür in die 
zweite Anlage, so stehen wir in einer viereckigen Felsenkammer. Die 
glatte Südwand ist ,6 - 45m lang. In der Westwand bemerkt man 2 m 
von der Tür eine halbrunde Vertiefung, die 0*87 m lang, 0'55 m tief ist 
und 04 m von der Nordwesteeke absteht. Von dieser Ecke sieht man 
in der Nordwand (Fig. 103) eine 1*39 m lange, 1'07 m breite und 0'2m 
hohe Mauer, über welcher der Fels ansgehauen ist. Östlich davon steht 



Digitized by Google 



133 



ein 0‘75 m langer, 0 - 52 m breiter Felspfeiler, dem östlich ein zweiter, 
041 m langer entspricht. Sic stutzen einen Bogen Uber einer TUr 
(Fig. 104). Diese ist l'42m breit und 0'52 m tief. 1’7G über dem Boden 
tritt aus dem Pfeiler ein Gesimse heraus, das 0'13 m hoch und oben 
0 08 m breit ist. Auf ihm ruht die 022 m starke Wölbung, deren Pfeil- 
hühe 075 m beträgt. In der Mitte ist ein Kreisrelief zum Anhängen 
einer Lampe. Alles ist mit Mörtel und Kalk verputzt; die Unterseite 
des Gesimses ist mit rautenförmigen Ornamenten versehen. Durch diese 
Tilr gelangt man in eine unregelmäßige Kammer, in deren Boden Senk- 
gräber nusgehauen sind. 




1 



Fig. 103. Hirbct ’Abdo. Grab mit einfacher TUr. Längsschnitt. 



In der Ostwand sieht man ebenfalls eine Tür, und zwar 0 32 m 
weit von der Südwand. Die Tür ist 0'6 m breit, I'63 m hoch, in den Felsen 
gehauen und steht von der Decke 0'53 m ab. l‘83m links von der 
Oberschwelle 0‘2m tiefer bemerkt man ein viereckiges blindes Fenster, 
das 0 - 8m hoch, 0‘43m breit, 0'42 m tief ist und 0’22m von der Nord- 
ostecke absteht. Durch die Tür gelangt mau in eine viereckige Kammer 
mit Senkgräbern. 

Auch in den übrigen Kammern waren Senkgräber. War eine 
Kammer ganz belegt, so wurden die Gräber zugedeckt und eine neue 
Kammer ausgehauen. 

Setzen wir nun unseren Weg fort. Nach 36 Schritten gelangen 
wir unter die Südwestecke der Akropolis (Fig. 105), lassen rechts Gräber 
mit einer viereckigen Tür, überschreiten nach 10 Schritten eine 1 m 
starke Stützmauer, nach weiteren 10 Schritten eine zweite, dann nach 
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Fig. 104. yirbot 'Abdo. Der Bogen. 

zwei vereinzelte Türgrilbcr. Dann ist G8 Schritte weit der Abhang leer 
bis auf ein Türgrab rechts; nach weiteren 28 Schritten gelangt man auf 
einen Weg, der zur Akropolis hinauffuhrt. Nach 18 Schritten gewahrt 
man wieder ein Ttirgrah und die oberste Galerie hört auf. In nord- 
westlicher Richtung sieht man jedoch 100 Schritte weit auf dem hier 
flacheren Abhänge Ruinen von Iliiusern. 

Nach den nächsten 110 Schritten wendet sich der Abhang nach N. 
Man bemerkt rechts ein Ttirgrah, dann 76 Schritte weit nbgcstUrzte 
Felsen und wieder ein gut erhaltenes Ttirgrah. Nach weiteren 20 Schritten 
stoßen wir abermals auf mehrere Türgrilbcr mit Giirtlein davor, nach 



26 Schritten eine dritte und haben rechts die über 6 m hohe Felswand 
der Akropolis, in der wir nach 40 Schritten ein Ttirgrah und nach 
weiteren 12 Schritten ein zweites antreffen. Hinter diesem sieht man 
einen breiten Unterbau, der einst wahrscheinlich eine breite Stiege trug, 
die auf die Akropolis und zum Atrium der Kirche führte. Der Abhang 
biegt hierauf nach NO. Nach 24 Schritten beginnen wieder Türgrilbcr, 
die sich 42 Schritte weit verfolgen lassen. Über ihnen sieht man noch 
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Kig. 105. yirbet 'Abde. Die Akropolis von Westen. 



Fig. 106. tJirbet 'Abdo. Ornament Uber einer GrabtUr. 
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abermals 20 Schritten 
auf ein unvollendetes 
Türgrab, nach ferneren 
15 Schritten etwa 7 m 
höher auf ein Grab mit 
Nischen und Kreuzen, 
dann nach 00 Schritten 
auf zerstörte Hiiuscr und 
rechts auf eine 7 m hohe 
Felswand bis zur nörd- 
lichen Umfassungsmauer, 
die 0-85 m stark ist. 

Steigen wir einige 
Meter hinab, so sind wir 
in der fünften Galerie. 
Gegen S. schreitend, 
lassen wir linker Hand 
Griiber mit verfallenem 
Eingänge und zahl- 
reichen Scitcnkammern 
mit Senkgrilbern, dann 
nach 40 Schritten links 
ein solches Grab mit 
mehreren roten Kreuzen, 
nach weiteren 16 Schrit- 
ten ein Grab mit Seiten- 
kammern, deren Wilndc 
mit Mörtel verputzt und 
quadriert sind, und noch 
weiter ein ähnliches 
Grab, zu dessen Scitcn- 
kammern aus der Vor- 
halle eine Stiege Alhrt. 

Nun geht man 
1 1 6 Schritte weit an 
lauter solchen Gräbern 
mit Seitenkammcrn vor- 
über, worauf man links 
eine Stützmauer sicht, 
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die sich in südlicher Richtung 62 Schritte weit erstreckt; daran reihen 
sich bis zum Wege HiiusertrUmmer. Südlich von dem Wege erstrecken 
sich wieder solche Gräber mit Seitenkammern, eins neben dem anderen, 
90 Schritte unterhalb des 4 — 6 m hohen steilen Felsens. 

Nun folgt ein Einzelgrab, darauf wieder 24 Schritte weit einige 
Gräber nebeneinander. Hier wird die Galerie unterbrochen. Überall 
sieht man TrUmmer von Mauern und Häusern bis zur nördlichen Stütz- 
mauer nnd dann nackte, zer- 
klüftete Felsen mit verfallenen, 
schwer zugänglichen Gräbern fast 
bis unter die ersten Türgräber der 
oberen Galerie. Man läßt mehrere 
Höhlengräber links und betritt 
eine ebene Fläche mit Mauer- 
trümmern, die bis zur südlichen 
Umfassungsmauer reichen. Nach 
28 Schritten gelangt man zu einem 
kleinen viereckigen Baue, einigen 
Höhlengräbern und nach weiteren 
72 Schritten zu einer ebenen Fläche 
mit Trümmern, nach 20 Schritten 
zu verschütteten Höhlengräbern. 

Steigen wir den etwa 7 m 
hohen steilen Abhang hinunter, 
so gewahren wir rechter Hand 
wieder Höhlengräber, die bis zur 
südlichen Umfassungsmauer sicht- 
bar sind. Hinter der Mauer ist 
der rechte steile Abhang etwa 5 m hoch und hat lauter Gräber mit 
Seitenkammern bis unter die ersten Türgräber der sechsten Galerie. 
Die folgende Felspartie rechts ist zersprungen und cingestürzt, weshalb 
man dort kein Grab untersuchen kann. 

Unter der Akropolis ist diese Galerie mit Trümmern von Bauten 
bedeckt Erst hinter der erwähnten Stiegenmauer sieht man zwei 
Höhlengräber, zwei Türgräber und dann wieder bis zum Wege Gräber 
mit Kammern. Hier sind aber die Gräber ohne jede Ordnung neben- 
und übereinander ausgehauen, so daß sie ineinander übergehen. 

Nördlich von dem Wege ist diese Galerie hinter den Häuser- 
trümmern wieder recht deutlich. Die Gräber ruhen nebeneinander oder 




’ - — 

Fig. 107. IJirbot ’Abdo. Gräboranlago. 
Grundriß und Schnitt. 
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unterhalb der oben crwilhnten Stützmauer. 25 Schritte weiter ist ein 
Türgrab, vor dem ein Stein liegt, der einem MUldradc ähnlich ist. Er 
ist 034 m stark und hat einen Durchmesser von Mm. Hinter ihm 
gibt es wieder mehrere Hühlengräber und ein Ttirgrab; in den Wänden 
sind zahlreiche Lampenlöcher angebracht. Dann setzen sich die Gräber 
bis zur Nordmauer fort. 

Etwa 4 — 5 m tiefer betreten wir eine andere Galerie. 

Zuerst lassen wir links 
Gräber mit Scitcnnischcn, an 
die sich mehrere Höhlengräber 
und hierauf, etwa 65 Schritte 
von der Mauer, ein Nischcn- 
grab anschließen, über dessen 
Tür ein Figurenornament aus- 
geführt ist (Fig. 106). Von 
hier ist diese Galerie bis zu der 
mäßig geneigten Ebene durch 
Haustrümmer unterbrochen. 
Zwischen diesen Trümmern 
entspringt nördlich vom Wege 
ein schmales Wasserbett. Im 
flachen Abhange südlich vom 
Wege sicht man wieder zahl- 
reiche eingostllrztc Gräber und 
ein gut erhaltenes Grab von 
folgender Art: 

Durch eine im Felsen 
gehauene, 0'76m breite Tür 
gelangt man in die Grab- 
kammer, in deren Boden man 
verschiedene voneinander gesonderte Grabstätten erblickt (Fig. 107). So 
gewahrt man rechts 1 m weit von der Tür eine viereckige Grabstätte, deren 
Boden um 0'4 m tiefer liegt als der Boden der Kammer. Die Westseite 
des Grabes beträgt l'35»>, die Nordseite l‘45m, die Südseite 0 9 m und 
die Ostseite 1*2 m. Es wird durch eine 0'8 ni hohe und 0'2 m starke Fcls- 
schichte von einer anderen, östlich anliegenden, fünfeckigen Grabstätte 
getrennt. Diese liegt in der Höhe des Bodens der Grabkammer und wird auf 
allen Seiten von einer 0 - 8m hohen, 0 - 2m starken Felsschichte umgeben. 
Von außen wurde zwischen ihrer Ostseite und der Südwand ein Senkgrnb 
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ausgehauen, das 0'4 m tief, T4 m lang und 0 38 m breit ist. Dann setzt 
sich die Südwand der Grabkammer noch 3*6 m fort. An der Nordwand, 
0'8m von der Tür, sieht man ähnliche Grabstätten. Die erste liegt uni 



i- . * , • 1 t- - ■ 

Fig. 109. Jiirbet 'Abdo. Gr überall läge. Grundriß. 



0*43 m tiefer als der Boden der Kammer. Die Westseite ist 0 - 8m, die 
Nordseite 0'73 m, die Ostseite 0‘85 m, die Südseite 0G4 m lang. Östlich in 
der Höhe des Bodens lehnt sich eine zweite Kammer au, die auf drei Seiten 
von einer 0*03 m hohen und 021 m breiten Felssehiehte eingefaßt ist. 
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Die Westseite ist ri8»i, die Ostseite 1 '00 in, die Nordseite 01) in, die 
Sudseite 0'93m lang. 

0'2i» weiter östlich, und zwar (Km südlich von der Nordwand, 
sieht man ein Senkgrab, das 0’44m tief, 05 m breit und l - 8m lang ist. 
Dann breitet sieh die Nordwand 2 m weit bogenartig aus und zeigt ebenso 
wie die 2 5m lange Ostwand fünf Felsen Vorsprünge. Zeichen angefnngencr, 
aber nicht vollendeter Arbeit. 

Daneben ist wieder ein anderes Grab (Fig. 108). Durcli eine 
0'72m breite Tür gelaugt man in die Grabkammer. Rechts 01) m weit 
von der Tür endet die Westmauor, An der Südwand sicht man eine 
0'45 m breite, 2’ 35 m lange und jetzt noch Vom hohe Mauer; dann folgt 
3'65m weit nackter Fels. 

Links von der Tür bildet 
die Westmauer einen Vor- 
sprung, In der Ecke ist 
eine Grabstcllc, an die sieh 
eine 2'7 m lange (W. — O.), 

2m breite und l'3m hohe 
Bank nnschließt. Die an 
diese angrenzende Grab- 
stätte ist 2 m breit, 21* m 
lang und gleich der ersten 
von einer 0'4m hohen und 
0’2m starken Felsschiehto 
umgeben. 

2 m von der Nordostecke führt eine 1'3 m hohe, 07 m breite Tür 
in eine Grabkammer, die 2 in lang (N. — S.), 1 0 m breit und 1*4 m 
hoch ist. 

1 »t rechts von der Tür ist eine Vertiefung und dann 2'2m weit 
freier Fels. Vor diesen Gräbern war ebenfalls eiue Terrasse. 

Gleich daneben sieht man eine 4'6m lange (O. — W.) und 4 m 
breite geebnete Fläche (Fig. 109), die von 0*8»» starken Mauern um- 
geben ist. In die Nordmauer ist eiue 1*2 m breite Tür gebrochen. 
In der Osthälftc ist noch deutlieh eine Stiege zu bemerken, welche in 
die 2 - 5m tiefer gelegene Grabkammer führt. Das Tor dieser Kammer 
wurde bereits im Felsen ausgehauen. Die Westmauer ist 4-55wi, die 
südliche Felswand 5'55 m lang und reicht bis zu einer verfallenen, 
0'65 m breiten Tür, welche in die rechte Grabstätte führt, die aus zwei 
Abteilungen besteht. Die Westwand der ersten Abteilung ist 2 82 «i. 




Tig. 111. ljirbet 'Abde. Gräberanlage. 
Schnitt A — B. 
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die Südwand l'65»i lang. Die Nordwand bildet eine O'ö m starke nnd 

etwa 1 ni hohe Felsschichte. In der Mitte der Ostwand befindet sich 

der Eingang in die zweite Abteilung. Rechts von ihm ist die Fcls- 

schichtc nur 0 - 5»i hoch, 037 m stark und 0 9 in lang und weist einen | 

viereckigen Einschnitt auf; links sieht man ein viereckiges, 0 - 48»i langes 

und 0*33 m breites Loch. Die Südwand der zweiten Abteilung ist 1'6 m 

und die Nordwand l - 85»i lang. 

In den ersten Raum zurückgekehrt, bemerkt man, daß die Ost- 
wand 0'9m nördlich von der Tür 0 - 3m weit vortritt, nach 2'5 m eine 
0 - 73m breite Tür zeigt und nach 1 *52 m sich mit der Nord wand ver- 




bindet. Diese Ostwand (Fig. 110, 111) ist 0 75 — 0’8m dick; früher war 
sie 2'8 m hoch, jetzt aber ist der obere Teil abgebrochen. 

Links von der Tür bemerkt man im Bodcu ein, rechts zwei runde 
Löcher mit viereckigen Vertiefungen. 

Das erste, rcehto Loch ist von der Tür 0'8»i, vom Boden ebenso- 
weit entfernt, O'öbm breit, 0’68«i hoch. Die Spannung beträgt 0'26 m. 
Das zweite, 0 - 44 m weiter liegende, ist 0'62 in breit und 0 - G5»i hoch. In 
jedem ist unten eine viereckige Vertiefung 0 ‘2 m tief und 0'38»i breit, 
so daß im W. und O. eine 0'2»i starke Felsschichto bleibt (Fig. 112). 

Auf dieser Wand sieht man drei eingcmcißelte, mit roter Farbe 
gezeichnete Kreuze. Das erste ist 0'18 »m, das zweite unter ihm O'lltn 
und das dritte Kreuz 015 »» hoch; nebstdem bemerkt man auch einige 
rohgczcichnctc Kreuze. 
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Das dritte, linke Loch ist 04 m von der Nordwand und l'l m 
vom Boden entfernt; cs ist 0'55m breit, 0 - 7 m hoch, ohne Vertiefung in 
dem Boden. 

Die rechte Ttlrseite ist gerade und 075 tn stark, die linke dagegen 
schräge, darum beträgt die innere TUrbrcitc 098 m. In der Verlängerung 
der rechten Türseite erblickt man eine 1*5 m lange, 0 4 m starke, ab- 
gebröckelte Felsschichte und dann eine 0 - 8m breite Tilr, welche in die 
zweite Grabstätte flihrt. 

C 

t 




▼ 

1 ) 
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Fig. 113. Itirbet 'Abdo. GrHborsnlago. Grundriß. 



Links von der Tür reicht die aufgebaute Mauer 1 *3ö m weit nach 
N., dann kommt eine 0'71«i breite Tür, deren Pfosten 0 - 17m breit und 
008 m stark ist, und wir betreten die dritte rechtwinklige Grabstätte. 
Rechts von der Tür ist ein Abstand von 0'8 »i zur Südseite, die 
bereits aus Felsen besteht. Sic ist 3 t», die Ostscitc 3'35m, die Nord- 
seitc 3 m lang. Treten wir hinaus, so sehen wir, daß die Nordscite der 
Vorkammer nicht fertiggcstcllt worden war; der Fels ist hier roh zu- 
gehaucn. 

Setzen wir in dieser Galerie den Weg gegen S. fort, so gehen wir 
an zahlreichen Nischengräbcrn vorbei, die aber schwer zugänglich sind. 
Fast gerade unter der ersten Stützmauer der Akropolis kommen wir zu 
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einem Loche, durch das man wieder zu einer großen OrUbernnlngc gc- 
lungt (Fig. 113). 

Ihre Westwand ist cingestürzt. Die Nordmauer besteht aus Felsen. 
Sie tritt nach 1*9 m gegen S., nach 2 m gegen O., nach l‘23m gegen 

S., nach l*36m gegen O. 
und nach 0 - 78m wieder 
gegen N. Auf dem ersten, 
2 m langen und 1'23 m 
starken Vorsprunge der 
Nordmauer ruht ein 
Bogen , der sich mit 
seinem zweiten Ende an 
dio Südwand anlchnt. 
Der zweite, 1*36 in lange 
und 0*78 m starke Vor- 
sprung ist gegen S. verti- 
kal abgeschnitten, so daß 
der Bogen über ihm er- 
scheint. 

Auf der Westseite 
dieses Vorsprunges sind 
griechische Graffiti ange- 
bracht (Fig. 114). Die 
Bogenweite betrügt unten 
am Boden 3'83 tu und die 
Wölbung beginnt ohne 
jeden Ansatz 1*2 m über 
dem Boden. Der Bogen 
ist hier 1*02 nt breit; die 
Bogen weite betrügt 342 in, 
die Spannung l*65t». 
Oben in der Mitte des 
Bogens ist ein Kreisrelicf 
(0 - 5m im Durchmesser) mit einem Kreuze und hinter dessen Kreuzung 
ein Loch zum Aufhüngen einer Ampel. 

Hinter dem Bogen biegt die Südwand 0'8 m weit ein wenig nach 
SO. und vereinigt sich dann nach 3'7 m mit der Ostwand. Links von 
dem Bogen gewahrt man auf dem zweiten Vorsprunge der Nordwand 
einen ähnlichen Bogen, der aber nur 0'58 m breit ist und sich auf die 
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Ostwand stützt (Fig. 115). Auch er trägt ein Krcuzrclief. Nördlich 
hinter dem Bogen sind Senkgräber. Der Ostpfcilcr des Bogens ist 
0'82m lang und endet in einem Einschnitt. Hinter dem Pfeiler ver- 
bindet sich nach 0'58 m die Nordwand mit der Ostwand, in der man 
nach 0'7 m eine Tür bemerkt. Diese ist 0 - 8 m breit, links 05 nt und 




Umt ■ 1-4 4 4 l- 1 1 1 — 

Fig. 115. {jirbet 'Abdo. Gräboraulago. Schnitt A -11. 

rechts 0*73 m tief. Dann kommt man in einen 0 8 m breiten und 1*7 m 
langen (N.— S.) Gang, der in eine große Kammer führt. Rechts ver- 
bindet sich die Westwand nach 2 37 m mit der 5'85 m langen Südwand. 

An diese anschließend, 
läuft die Ostwand zuerst 
0 - 85m weit gegen N., dann 
0'46 ui nach (>., 0'15m nach 
N., 0 - 85 m gegen O. und 
0'2m gegen N. Hier sieht 
man in ihr eine viereckige 
Öffnung, die von einem l’3m 
langen, 0'8 m breiten, 01 m 
hohen und 0'08 m starken 
Streifen ausgehauenen Fel- 
sens umrahmt wird (Fig. 1 16). 
ln der Nord- und Südwand der Öffnung bemerkt man zwei Einschnitte, 
die 0'32 in von der Decke und 0'4 1 m voneinander abstchen. 

Kriecht man in die Öffnung hinein, so befindet man sich in einem 
Stollen, dessen beide Wände ganz gleichmäßig zugehauen sind. Nach 
0 83 m treten sie um 0'3 m, nach weiteren 0'5 m um 0'2wi vor. Hier 
ist der Stollen nur 0'07 m hoch und 0'57 m breit. Nach 0 - 9 m treten 
sie um 0'2m zurück und nach 0'44 in endet der Stollen und ist 0 - 85«t 

Musil. Arabia Petraea. 11. Edom. 2. Teil. 10 
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breit. Nun steht man in einer rechtwinkligen, 3'65w langen (N. — S.) 
und 3'62»i breiten und l'8m hohen Kammer, an deren Wänden — die 
Westwand ausgenommen — sich eine 065 m hohe und 08 m breite 
Bank hinzieht. Der Boden ist mit Senkgräbern belegt. 

Kehrt man durch den Stollen zurück, so gewahrt man an der Ost- 
wand eine 4’4 m lange, 0'87 m breite und 065 wt hohe Fclsbnnk. An 
ihrem Nordende führt durch die Nordwand eine 072»! breite und 
0 35 m tiefe Tlir, hinter welcher die Felswand rechts und links 0’15m 
zurücktritt; nach 0'8 m gelangt man dann in eine Kammer. 

Rechts und links sieht man niedrige Felsschieb ten, welche die im 
Boden ausgchaucnen einzelnen Grabstätten trennen. Die linke Fels- 
schichte ist 0 - 28m dick und 1 '23 m hoch. Die an sie gegen W. an- 
grenzende viereckige Grabstätte ist im S. l’low breit, 2'22w lang, 
105 m tief und schön geebnet. In der Mitte der Ostwand bemerkt man 
zwei schmale Stufen. Eine 0'3 w starke Felsschichte trennt sie von der 
nördlichen, die F78w lang, *1*39 m breit und 0'97 m tief ist. In der 
Ostecke der Südwand erhebt sich eine 0‘5 m lange, 0 - 5 w hohe und 
0 - 2 m breite Stufe. Eine 0'4 m starke Felsschichtc scheidet sie von der 
dritten Grabstätte. Die vierte Grabstätte unmittelbar vor der Tür ist 
0‘95 m tief und durch eine 0'35 m starke Felsschichte von der fünften 
getrennt, die 0'98w tief ist. In der Ostseite dieser, und zwar in der 
Höhe des Bodens der Kammer, sieht man 0'75w von der Südecke die 
Öffnung zu einem viereckigen, 0’58 m breiten und 0’89 m hohen Stollen. 
Nach l'lm gewahrt man eine winkelige Erweiterung des Stollens zu 
beiden Seiten, so daß er hier die größte Breite Fl w erreicht. Darauf 
verengt er sich wieder und man bemerkt, daß die Seiten nicht mehr 
gleichmäßig bearbeitet sind. Nun befindet man sich in einer F14w 
hohen, 4-2 m langen und 3 m breiten Grabkammer, in deren Boden 
Senkgräber ausgehöhlt sind. 

Zurüekgekehrt erblicken wir 0 - 38 m tief in der Westecke der Nord- 
wand der großen Kammer eine F77m lange und F05w breite Grabstätte. 

Setzen wir den Gang durch diese Galerie in südlicher Richtung 
fort, so kommen wir nach wenigen Schritten zu einem Grabe, dessen 
Tür auf beiden Seiten mit farbigen Ornamenten verziert ist; links sieht 
man ein abgebrochenes, eingemeißeltes, rotgezeichnetes Kreuz (Fig. 117), 
darunter mehr nach links ein Steinsymbol der Gottheit und dann drei 
eingchauene, halbrunde Votivnischen, die ebenfalls verziert waren. 

Den Weg gegen S. kann man ziemlich bequem fortsetzen. Etwa 
70 Schritte weit gibt es lauter Gräber mit Nischen (Fig. 118), dann 

10 * 
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aber fangen wieder Griibcranlagcn mit Kammern an, und zwar mit 
übereinander gelegenen Kammern. Das vorletzte Grab dieser Galerie 
hat folgende Anlage: 

Durch ein 1'7 m breites Tor tritt man in die Vorkammer. Die 
Südseite ist o'öom lang und an ihr Ostende lehnt sich eine 0'85 m 
breite Stiege an (Fig. 119). Sic besteht aus drei 0'5«i breiten und O’oö m 
hoben Stufen und führt zu einer Tür. Die oberste Stufe steht von der 
Tür 0‘5a« ab. Diese ist in der Ostwand, und zwar 0'35 m von der 




Fig. 118. Hirbut 'Abde. Gräber mit Niachen. 



Südecke und 04 m von der Decke entfernt. Sie ist 0'8f) m breit, 1'5 m 
hoch und 013 m tief. Dann ist der Fels zu beiden Seiten nusgehöhlt, 
und man betritt eine viereckige Kammer, deren Südseite 4’3m, Ostseitc 
183 m, Nordscitc 5m und Westseite 1 5 m lang ist. Kehren wir zurück, 
so sehen wir l‘8i» links von der Obcrschwcllc ein 035 m hohes und 
0‘ 1 3 m breites Fensterchen in der Ostwand. Links an der Stiege ist 
unten eine zweite Tür angebracht; sie ist l'4m breit, Vom hoch und 
O'G m tief. In der Verliingcrung der rechten Seite der Tür gewahrt man 
nach l‘25m eine Vertiefung der Südwand. Sic ist im Inneren 292 m 
lang (W. — 0.), Ir» breit und 0’6»i tiefer als der Boden. Von diesem 
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l'ig. 119. Uirbet ’Abdo. Grundriß und Schnitte. 

Kaum. Hinter dieser Vertiefung vereinigt sich die Südwand nacli l’4m 
mit der Ostwand, die nach l'4ra gegen NW. und nach 4 2 m gegen W. 
biegt und sich nach 3'5 m mit der 0'6wi starken Westwand verbindet. 



trennt sic westlich eine 0*72 m und Östlich eine 0‘8m lange und 0'22 m 
dicke niedrige Felsschichte. Die Mitte hat einen 1'4 m breiten freien 
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Sudlieh von diesem Grabe hört die GrUbcrgalerie auf. 14 Schritte 
tiefer sieht man die Umfassungsmauer, die hier 0‘85 m dick ist. 

Südwestlich von dem letztbesehriebenen Grabe trifft man bei der 
Verbindung mit der Südmauer Überreste eines festen Tores, dann unter 
dem Grabe mit den Graffiti und bei dem jetzigen Wege nach ‘Abde 
solche von Türmen, deren Mauern ebenfalls 0 8 m stark sind. 50 Schritte 
weiter nördlich von dem Wasserbette gehen von der Umfassungsmauer 
mehrere Quermauern gegen O. Nach weiteren 140 Schritten gelangt 
man zu einem zerstörten Turme, der die Nordwestecke der Umfassungs- 
mauer bildet. 

Alle Gräber, die ich untersucht habe, sind erbrochen, denn man 
sucht überall nach Schätzen, von denen die Einwohner folgendes er- 
zählen : 

Ein SalzhUndler verkaufte den ‘Azäzme Salz. Als er an 'Abde 
vorbeiritt, sah er einen Christen, der ein graues Maultier, barl aähab, 
ritt, und auf einem großen Sattelsacko saß. Er sagte dem Salzmann: 
„Gib mir §&* Salz und ich gebe dir Sä' Gold.“ Der Salzmann 
gab ihm Salz. Der Christ gab ihm ein Papier und sagte: „Montag 
mittags komm znr Stadtmauer. Dort wirst du einen schwarzen Hund 
sehen. Gib ihm dieses Papier und sage: 

,0, Gesegneter, dies ist von deinem Herrn! Ja mabrük hftda min 
sajjidakl* Der Hund wird dir Gold geben.“ 

Der Snlzmann tat wie befohlen. Der Hund nahm das Papier, las 
es und verwandelte sich in einen Menschen, der den Salzmann in eine 
Grotte (GrUberanlage) führte, ihm $ä‘ Gold gab und verschwand. Im 
Augenblicke befand sieh der Salzmann ■wieder bei der Stadtmauer. Er 
suchte die Grotte — konnte sie jedoch nicht finden. 

‘Abde liegt am Westrande und Westabhange eines breiten gleich- 
namigen Hügelzuges, der von SO. nach NNW. läuft und die Ebene um 
etwa 50m überragt. Er wird im S. und W. vom breiten w. el-I.Iammftm 
abgegrenzt, welches im Twil al-Merftri, einem mächtigen schwarzen Berge 
südöstlich von ‘Abde, entspringt, südlich von der Stadt am linken Ufer 
das w. llmcmin aufnimmt und sich nordwestlich von der Stadt mit dem 
langen w. en-Nafb = galant ab vereinigt. Dieses kommt aus dem gleich- 
namigen, weit im SSO. gelegenen Gebirge, trennt dann den fwil al- 
Merftri von dem westlichen j’vvil al-Melftbi, aus dem es das w. el-FeJö* 
empfängt. Westlich von der Stadt sieht man die Mündung des von S. 
kommenden w. umm Ilrejnbc und etwas nördlich die des w. er-Ilamlijje, 
dessen Lauf einen langen, nach SW. gerichteten Einschnitt bildet. An 
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seinem linken Ufer erbebt sieh das Gebirge al-Ma{rada, dessen östlichster 
Ausläufer harftbt al-Bakar, ein hoher, tafelförmiger Htigel mit schwarzem 
Gipfel und blendend weißer Ostwand, steil zum linken Ufer des Nahm {ah - 
Bettes abfallt; im S. wird diese Erhebung vom w. umm Kadde, einem 
Seitentale des w. er-Ramlijje und im N. vom w. Mejsftr abgeschlossen, einem 
Seitentale des w. Salanjal.i, das hinter ‘Abde den Namen w. Sidd trägt, 
und zwar von dort an, wo cs fast direkt gegen N. cinbicgt und zu einer 
unzugänglichen Schlucht wird. Tief unten in der Sidd-Schlncht be- 
findet sich das Wasser el-Mrejfck und weiter nördlich die Wasserlachen, 
temäjel, zu denen von W. uakb abu Rgäb und von O. nakb abu Ma'rid 
flthren. Letzterer kommt von der schwarzen Ebene kä‘ al-'Asali, die 
den Htlgcl von ‘Abde in N. und NO. umgibt. Hier, am Ostfuße des 
Stadthügels, beginnt auch das w. el-'Asali, das nach einem fast nörd- 
lichen Laufe in das w. ai-Marrn mündet. Am rechten Ufer seines An- 
fanges erheben sich die schwarzen Massen des Mekrel.i el-'Asali und umm 
Ka'ab, aus dem w. umm Ka'ab und w. ei-Shäbijje kommen, die beide 
ebenfalls im w. al-Marra enden und Tenmjel-Lachen besitzen. Zwischen 
ihnen führt zum w. cl-Marra der Paß nakb abu Ma’zid. Wasserreich 
und einer Oase ähnlich soll das w. umm el-Bäred sein, das als w. l.lawa 
südlich vom TwU al-Meräri beginnt und noch weiter im O. in al-Marra 
mündet, ferner auch das w. el -Madera (auch Madera), das im gleich- 
namigen Gebirge entspringt, und von dessen linkem Ufer der Paß nakb 
umm el-Hajji ausgeht. 

Von ‘Abde nach ‘ajn el-Kd6rät und el-Mw61eh. 

Um 2 Uhr 30 Min. verließen wir ‘Abde in der Richtung 260°, 
überschritten das w. el-l.lammüm, 20 Min. später das w. Sulantah und er- 
reichten um 3 Uhr das w. er-Ramlijje. Rechts, nördlich von uns, mündet 
in dieses das w. umm Rndde, links steht der Hügel umm Urejnbe mit 
alten Bauresten. Die Ufer des Flußbettes von er-Ramlijje sind durch 
starke schiefe Mauern vor Abschwemmung geschützt, und die Talebcnc 
hat man in Gärten und Felder umgewandelt. An den fast flachen Ab- 
hängen des Gebirges nl-Mafrada erblickt man hier zahlreiche parallele 
Steinreihen, die einst den Weinreben als Stützen dienten. Talaufwärts 
in der Richtung SW. reitend, ließen wir nach einer Viertelstunde rechts 
einige sehr große Gärten mit Türmen, sahen um 3 Uhr 40 Min. eben- 
falls rechts am linken Ufer des Ramlijje-Tales drei alte Felsengräber, 
überschritten nach 5 Min. die Mündung des von W. kommenden w. el- 
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W ‘era, an dessen rechtem Ufer eine große Grotte gähnt, und gelangten 
nach einer halben Stunde zur Mündung des von S. kommenden w. cl- 
Melälji, das ebenfalls anbaufähig ist und einige Butin-Bäume hat. 

Nun bogen wir mehr nach SW. ab und ritten im w. er-Ramlijje 
weiter durch alte Felder, sahen um 4 Uhr 30 Min. links drei Gräber- 
anlagcn, nach weiteren 8 Min. rechts die Mündung des schluchtartigen 
w. eI-Ma(rada und gelangten um 4 Uhr 30 Min. in das schöne, einer 
Niederung ähnliche w. abu Morär, wie das w. er-Ramlijje in einem seiner 
Oberläufe genannt wird. An seinem rechten Ufer ziehen sich bis zum 
w. en-Nafh niedrige Bodenwellen, die al-Butmi heißen. Im SO. steigen 
die gelben Hügel des Twil el-Melähi empor, und im S. verschließt en- 
Nafb jede Aussicht. 

Fast alle bisher genannten Täler bilden 0'3— 0'5fcm breite, sehr 
fruchtbare Ebenen. Sie wurden und werden auch jetzt noch bebaut 
und konnten die Bevölkerung von ‘Abde ganz gut ernähren; darum 
verdankt diese Stadt ihren Ursprung nicht dem Hnndel, sondern bildet 
den natürlichen Stützpunkt der dortigen Ackerbauer und Hirten. Ihre 
Lage am Rande der breiten und fruchtbaren Ebenen el-Uammäm und 
Naf'h, nicht weit vom Wasser Mrajfcfc, Temile und eä-Shäbijje, war gut 
gewählt. Nebstdcm beherrschte sie die bequemste und kürzeste Straße 
von Sudarabien über Ajla nach Palästina und die einzige südliche 
Karawanenstraße von Ägypten und Palästina nach Bosra und Zentral- 
nrabien. Wer ‘Abde hielt, dem gehörte auch die Hafenstadt Ajla am 
Roten Meere, der konnte sich auch unmittelbar an dem ergiebigen Handel 
mit Indien beteiligen. 

In der Ebene el-Moräp wurden wir von einigen halbnackten Kriegern 
der ’AzAzme angerufen, die sich hinter einem Steinhaufen versteckt 
gehalten hatten und von uns die Durchgangssteucr in Waffen und 
Munition verlangten. Sic gebärdeten sich so frech, daß ich die größte 
Mühe hatte, meine Gefährten vom Kampfe mit ihnen abzuhalten. Waffen 
und Munition konnte und durfte ich ihnen nicht geben, dafür aber lud 
ich sie zu unserem Abendbrot ein. So stiegen wir um 5 Uhr 20 Min. 
ab und bereiteten das Aschenbrot, kur* nur, dessen sic sich sogleich 
bemächtigten. In der Nacht wollten sic für uns Wache halten; ich er- 
klärte ihnen aber, daß ich hier in der Einöde keine Gastfreundschaft 
üben könne und ersuchte sie darum, sich sofort zu entfernen, indes 
meine Begleiter feierlichst beteuerten, daß sie, jedermann niederschießen 
würden, der sich in der Nacht unserem Lager näherte. Murrend gingen 
die ‘Azäzme fort; allein wir durften ihnen nicht trauen. 
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Unsere Drohung hatte geholfen, denn in der Nacht kam niemaud 
in unsere Nahe. Um 5 Uhr verließen wir unsern Lagerplatz und er- 
reichten nach einer Viertelstunde mit dem Anfänge des w. el-Moräf die 
Wasserscheide des Toten- und Mittclmeeres (580 m). Hier hntten wir 
in der Beleuchtung der aufgehenden Sonne eine lohnende Aussicht. Wir 
sahen im NW. die schwarzen dachen Hügel des Gebietes al-Mafrada 
und im W. ihre Fortsetzung, Mhät Ratätcm, die bis zum w. al-Hafir 
reichen und im WNW. vom flachen Rücken des g. er-Rsösijje überragt 
werden. Nach W. ist die Neigung des Terrains sehr gering, gegen N. 
aber ziemlich stark; denn von dem südlichen g. el-'Agrem und dem 
südwestlichen g. cl-Hräse fallen die Berge stufennrtig gegen N. ab. So 
erscheint der g. en-Naflj niedriger als der g. el-‘Agrem und die nord- 
westlichen fcdz el-Gihäsi genannten Auslitufer des g. en-Nafb sind wieder 
höher als Mhät Ratätcm. Das wellenförmige Gebiet zwischen den 
beiden letztgenannten Hügelzügeu heißt Return nach dem gleichnamigen 
Tulc, das alles Regenwasser dem w. al-I.Iafir zuführt. Wir folgten der 
Richtung S. und gelangten um 5 Uhr 43 Min. zur Vereinigung des 
von SSO. kommenden w. ed-Datär mit dem von SO. kommenden w. 
umm Etnän, an dessen rechtem Ufer wir in der Richtung 260° weiter- 
ritten. 

Um 6 Uhr sahen wir etwa 0 - 5 km von uns in der Richtung 340° 
am Südostabhangc des niedrigen Hügelzuges Mhät Untätern das zer- 
störte Dorf b- al-Gcbarijjc, das aus zwei Teilen besteht, von denen der 
südwestliche der grüßero ist. Nach 20 Min. überschritten wir das Tal 
umm Etnän, wobei ich abstieg, um das b- as-Sejäli zu besichtigen. Es 
besteht ebenfalls aus zwei Teilen: der größere liegt am rechten, der 
kleinere am linken Talufer. Der größere zählt 16 viereckige (10: 15 m) 
Höfe, die von einer etwa 1'20 m hohen Blockmauer umgeben und mit 
einer schmalen Türe versehen sind. Bei einem jeden Hofe ist eine 
winzige Hütte angebaut. Mein Zullämi-Begleiter nannte solche Höfe, 
rnntabb al-ma'aze, d. i. Ziegenhürden. 

Nach 10 Min. ritten wir weiter und stießen nach 6 Min. wieder 
auf solche Matabb al-ma'aze. Um 7 Uhr ließen wir rechts die Vereini- 
gung des w. umm Etnän mit dem w. Rejüm, kreuzten dann das w. abu 
Rara’ und sahen um 7 Uhr 35 Min. die Mündung des w. umm Ratäm, 
das in dem von NNO. nach NW. gerichteten llttgelzuge Mhät Ratätcm 
entspringt, der wieder die Wasserscheide zwischen dem Kopuii-Gebiete 
und dem w. cr-Rsesijje bildet. Letzteres kommt vom Westabhange des 
g. al-Ma{rada, läuft im S. von köz el-AbcjjaiJ und abu Räte, wo der 
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Brunnen bir er-Rsösijje liegt und mündet südöstlich vom wdej cl-Bö<J in 
das w. al-IIafir. Von 'Abdo an trafen wir hier und da Spuren eiues 
uralten, stellenweise künstlich angelegten Weges, der uns um 7 Uhr 
50 Min. in das w. al-ITafir brachte. 

Dieses entsteht weit im SSO. bei nakb ol-'Arüd aus der Vereini- 
gung des w. cl-'Agrem mit at Tubejk, nimmt links das w. umra Akbar 
auf und rechts das w. umm ‘Akareb, welches vom g. cn-Nafb kommt. 
Von da an heißt es w. al-l.Iafir und empfangt alsbald rechts das w. 
IJetüm. Dort, wo wir das Wasserbett dieses Ilaupttalcs betraten, ist cs 
über 200 m breit und hat rechts ein hohes, ausgeschweiftes Ufer, wahrend 
das linke Ufer flach ist. 




Fig. 120. Bir ol-llafir von SUdwesten. 



Wir hielten um 8 Uhr beim Brunnen bir nl-IJafir (Fig. 120). Einst 
waren hier mehrere Brunnen, die heute alle bis auf den einzigen ver- 
schüttet sind. Er mißt Uber 1‘5 m im Durchmesser, ist ausgemauert 
und Uber 12 m tief. Wir fanden bei ihm zwei halbnackte Weiber und 
einen Greis, der nur mit einem Lendenschurze bekleidet war. Gleich 
nach uns kamen unsere gestrigen Güstc, die uns hindern wollten, Wasser 
zu schöpfen. Sie umstellten den Brunnen und mit Waffen in der Iland 
verweigerten sie uns den Zutritt, solange wir die Durchreise, das Wasser 
und die paar trockenen Disteln für unsere Kamele nicht bezahlt hatten. 
Da wir unbedingt Wasser und einen Führer brauchten — der ZuHömi 
durfte in das 'Azäzme-Gebict nicht weiter cindringen — mußte ich den 
Frieden mit einigen Kopftüchern erkaufen. Sofort erscholl dann das 
IIcdda-Lied, wir bekamen Wasser und konnten bereits um 9 Uhr mit 
gefüllten Zicgcnhüutcn und von dem Greise begleitet unsern Weg fort- 
setzen. 
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Wir überschritten in der Richtung 260° nach 10 Min. das von SW. 
aus dem g. al-FJamra’ (eine eigentümlich starke Betonung: das „Hamrii“) 
kommende w. al-HArünijje, das westlich von dem Brunnen fast gegen- 
über der Mündung des w. I£6tfim in das w. al-i.Iafir einmttndet. Die 
steinige unfruchtbare Ebene am linken Ufer des Härünijje-Tales heißt 
ard Raribe. Sie reicht im N. bis zum £. al-Hafir, das sich am Fuße des 
weißen g. er-Rsesijje hinzieht, und im W. bis zu der niedrigen Kuppen- 
reiho al-IJmera. 

Um 9 Uhr 30 Min, betraten wir das ebenfalls von el-Qamra’ 
kommende w. cl Mzöre', das hier fast im rechten Winkel nach NW. ab- 
biegt und am Ostrande der I.lmera-Kette ins w. al-Hafir einmündet. 

Im Tale el-Mzere‘ sahen wir zahlreiche winzige Gärten und große 
anbaufähige Flächen, die heuer vollständig ausgedorrt brachlagcn. 

Um 10 Uhr 10 Min. führte uns unser Weg in der Richtung 215° 
zum g. umm Samakn und nach 35 Min. ins w. cl-Hräse. Rechts, am linken 
Ufer des genannten fast nach NNO. einbiegenden Tales, sahen wir im 
weißen Kalkfelsen eine große, alte, erst vor kurzem gereinigte Haräbu- 
Zisterne. 

In der Richtung 215° talwärts reitend, erblickte ich am linken 
Ufer zahlreiche große Basaltblöcke mit eingekratzten Awsam-Stammes- 
abzeichen und Gazellenbildern, was mich zu fleißiger Umschau be- 
stimmte, da anzunehmen war, daß hier auch nabatäische oder andere 
Inschriften zu finden seien. Um 11 Uhr ließen wir link3 die Mündung 
des vom £. el-ljamra’ kommenden äc'fb al-W'cra und hielten unter einem 
Tarfa’-Baumc, dem ersten in diesen Gebieten, der unseren Kamelen genug 
Futter lieferte. Nach kurzer Zeit kroch zu uns durch das W'era-Bett 
ein junger, gut bewaffneter Mann und bat mit heiserer Stimme um 
Wasser und Brot. Es war ein Dammäwi, ein der Blutrache Verfallener, 
der vor dem Rächer geflohen war. 

Um 1 Uhr 30 Min. bestiegen wir wieder unsere Kamele, ritten 
10 Min. in der Richtung S. und folgten dann in der Richtung SW. dem 
w. umm MetnAn aufwärts. 

Um 1 Uhr 51 Min. waren wir an der Stelle, wo es am rechten 
Ufer das w. el-‘Ajedijje und einige Meter weiter am linken Ufer das w. 
et*Twlle aufnimmt, an dessen linkem Ufer eine kleine Ruine liegt. Dieses 
Tal grenzt gegen O. das Twll a?-Sabha genannte Gebirge ab, das aus 
mehreren spitzen Gipfeln besteht, welche die umm Metnan-Ebene kaum 
um 50 m überragen, nordwärts aber in die §abha-Niederung als hohes, 
steiles Gebirge abfallen. Um 2 Uhr 20 Min. 1 nitraten wir den Anfang 
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des umm Metnän, wo sich unserem Auge eine wunderschöne, großartige 
Aussicht darbot: südöstlich die grauen Massen des g. at-Tarmi, zwischen 
denen sich das w. eHJr.'iäe hindurchzwangt, westlich davon der tafel- 
förmige basm er-Reäodi und noch weiter westlich der rote köz el- 
Forni mit dem ihm im NW. eigenartig vorgelagerten Auslitufer barbür 
umm HaSim. Ein noch schönerer Anblick bot sich uns weiter gegen 
W. und SW. Dort ragt südwestlich vom umm Hasim die rote, funken- 
sprühende Spitze der barabir el-Mrejfek empor, daneben liegen die 
dunkelroten Massen des 'Aneka-Gcbirges, und noch weiter in derselben 
Richtung brechen sich die Wolken an dem einzig dastehenden, einem 
gotischen Turme gleichen, majestätischen 'Aräjif en-Nüka. 

Direkt im W. sehen wir vor uns die drei Kuppen des 'J.’wtl el-‘Ajn, 
dahinter den mächtigen, weißen Rücken des g. el-Mweleh und den blauen, 
sagenumsponnenen g. IJeläl mit al-Bni. Wir fühlten uns von der wun- 
derschönen Szenerie des Südwesten3 derart angezogen, daß wir uns be- 
eilten, sobald wie möglich dahin zu kommen. Insbesondere war es der 
Führer, der ’ zur Eile mahnte. Das Gebiet ard Mrewih, in dem wir 
uns befanden, gilt als Wohnstätte der Maläika-Engel, die sich hier mit 
den Seelen der Beni Heläl aufhalten sollen. In der Tat sahen wir an 
den Hügeln und Abhängen unzählige runde Steinhaufen von etwa 
1‘8 — 2m im Durchmesser, die alle eine etwa 40 — 60cm hohe Stein- 
platte, ansüb, vor sich stehen haben. Es sollen dies Ijbür Beni Heläl, 
Gräber eines Stammes sein, der in alten Zeiten hier gehaust hatte. Ich 
hätte sehr gerne eine dieser Bauten geöffnet; allein meine abergläubischen 
Begleiter, sowie die Nähe der feindlichen Kderät vereitelten die Aus- 
führung meiner Absicht. Dieser Begräbnisplatz ist sehr gut gewählt. 
Hochgelegen, reich an großen Steinplatten, öde, ohne jegliche Vegetation, 
entspricht er vollkommen den Ansprüchen der Beduinen. Nur eines 
wunderte mich, daß hier kein Grab und kein Stein verehrt, und dieser 
Ort jetzt nicht mehr als Begräbnisplatz benützt wird. 

Wir folgten dann in der Richtung 240° dem rechten Ufer der 
Talspalte des w. el-IJalüfi bis zu jener Stelle, wo sie gegen SSW. ab- 
biegt, um sich mit dem aus SSO. von den Rcsedi-Bergcn kommenden 
w. al-‘Ajn zu vereinigen. Nach einer halben Stunde ließen wir mehrere 
Hürden links und gelangten um 3 Uhr 36 Min. zum Passe nakb al- 
‘Ajn, der links von einem zerstörten Turme bewacht wird, ln nächster 
Nähe des Turmes befinden sich wieder mehrere Hürden. Das ‘Ajn-Tal 
gleicht, wie alle Seitentäler des Gebietes, einer tiefen unzugänglichen 
Schlucht mit fast senkrechten Wänden. In der rechten Wand gibt es 
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einen natürlichen, durch Menschenhand erweiterten engen Einschnitt, 
durch den wir nach 18 Min. ins Tal hinabkamen. Der alte Weg fuhrt 
hier am rechten Ufer des etwa 8 — 10 m tiefer gelegenen, nach W. ein- 
biegenden Talbettes zwischen ungeheueren Steinmassen, die zumeist aus 
dunkelroten Blöcken bestehen. Auf diesen fand ich um 4 Uhr einige 
nabatäischc und lehjänische Inschriften, die ersten, die überhaupt in 
diesen Gebieten aufgefunden worden sind. 

Um 5 Uhr zogen wir weiter, überschritten das Talbett und folgten 
seinem linken Ufer. Die Talwilnde weichen zurück und lassen dadurch 
Kaum für eine 50 m breite Ebene, die von üppigen Striiuchcrn bewachsen 
ist. Nach und nach zeigte sich Turfa’ und Schilf, ein Zeichen, daß 
Grundwasser vorhanden ist, bis wir um 5 Uhr 23 Min. an der Quelle 
al-‘Ajn, oder auch ‘ajn el-Kderat genannt, hielten. Sie kommt aus dem 
liukcn Ufer des Talbettes heraus und bildet ein etwa 5 m langes Bäch- 
lein, das in nördlicher Richtung in das ungefähr 1'5 m tiefere Bett fließt. 
Östlich davon zeigt sich bereits im Bette stehendes Wasser, und westlich 
gibt es noch drei oder vier tiefer im Bette gelegene Quellen, deren ver- 
eintes Wasser einen kleinen Bach bildet. Die Talsohle ist hier kaum 
70 m breit, mit einer tiefen Moorschichto bedeckt und mit dichtem 
Sammnr-Gras bewachsen. Das Wasser scheint schwcfclhältig zu sein, 
schmeckt nicht gut und steht bei den Beduinen in üblem Rufe. Mein 
Führer warnte meine Begleiter davon zu trinken, weil sie sicher Fieber 
bekommen würden. Er konnte Recht haben ; denn die sumpfige 
Gegend, die von allen Seiten abgeschlossen, den reinigenden Winden 
unzugänglich ist, wimmelte von unzähligen Mosquitosschwärmen, von 
denen wir in der Nacht sehr viel zu leiden hatten. Da wir am Wasser, 
also an der gefährlichsten Stelle, übernachteten, mußten wir ununter- 
brochen Wache halten, so daß ich auch diese Nacht kaum schlafen 
konnte. 

Am nächsten Morgen untersuchte ich die Umgebung. Von der 1 
Quelle südwärts führt durch einen seichten Einschnitt ein Weg auf die 
Hochebene hinauf. Ungefähr in der Höhe von 50 m zweigt von ihm 
ein Steg nach W. ab, auf dem man nach ungefähr 150 m zu einer 
großen, natürlich und künstlich zustande gekommenen Grotte gelangt, 
die fast in der Mitte der Talwand gähnt und sonst von keiner Seite 
zugänglich ist. Sie schien mir eine natürliche Feste zur Überwachung 
der Quelle oder eine sichere Hürde zu sein. 

Sodann erstieg ich mit meinem Führer die mittlere Kuppe des 
Twil al-‘Ajn, um von dort aus theodolitische Messungen vorzunchmcn. 
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Tief am Fuße des steilen al-'Ajn-Gebirges breitet sich eine große an- 
banfUhige Ebene, e?-§abha genannt, aus. Eingeschlossen im S. vom Twil 
nl-‘Ajn, im SO. und O. vom Twil cs-Sabl.m und räs el-'Ezez, im N. 
von den IlUgelreihen räs el-Bircn und im NW. von räs Sräm, behlllt 
sie das meiste Regenwasser, ohne Täler zu entsenden. Nur im S. 
sammelt sich das Wasser teilweise im w. er-Riäe und w. el-Moräri, welche 
sich gleich dem w. al-'Ajn in der Ebene verlaufen. Im SSO. sahen 




Fig. 121. Beim 'ajn eU£?ejme. 



wir die Einschnitte des Anfanges vom w. al-‘Ajn, w. ‘ajn Rdejs und w. 
cl-Gäjfc und im SW. und W. glänzende Gipfel, Spitzen und Kuppen 
verschiedener von dichtem Nebelschleier umhüllter Berge. 

Etwa 250 m südsüd westlich von der Kuppe des Twil al-‘Ajn be- 
findet sich am Rande der Talschlucht eine gut erhaltene Hürde (oder 
Feste?). Sie ist 22 Schritte lang (O. — W.), 28 Schritte breit und von 
einer rohen, 1’4 m starken und 2 m hohen Blockmaucr umgeben. In 
der Ostmauer, und zwar 10 Schritte von der Südostecke, führt eine 
M« breite Tür in den inneren Raum, zuerst eigentlich in einen 3 m 
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langen Gang, der von zwei ebenso breiten, den Eingang schützenden 
Türmchen gebildet wird. An den drei anderen Mauern waren kleinere 
2 - 2 m tiefe Räume angebracht, die mir mein Führer sofort als Unterkunft 
kleiner Ziegen und »Schafe bezeichnete. Der Eingang war aber auch 
von außen verteidigt, und zwar durch eine 2'4 m entfernte Blockmauer, 
die einen (20 Schritt im Durchmesser) nach 0. offenen Bogen bildet. 

Von dieser großen Hürde führt ein »alter Weg zur Quelle, die wir 
um 9 Uhr 18 Min. verließen. Wir ritten am rechten Ufer talwärts, ob- 




Fig. 122. Ü. el-FÄlelf von Süden. 



wohl die eigentliche alte Straße oberhalb der Quelle am linken Ufer 
hinfuhrt. Nach und nach hiirte das »Sammär-Gebüsch auf und wir be- 
traten .angebautes Land. Die Talsohle ist ungefähr 400 rn breit und 
wird durch alte, vor kurzem ausgebesserte Kanäle gut bewässert. Die 
Ilauptkanäle ziehen sich am Rande des Süd- und Nordgebirges hin. 
Von diesen zweigen zahlreiche kleinere Kanäle ab, welche die Ebene 
durchqueren. 

Um 9 Uhr 30 Min. ließen wir rechts d.as heilige Grab des Swelem 
und links einen mächtigen heiligen Scjäle-Baum, der einst einen alten, 
festen Bau überschattete. Dieser liegt jetzt in Ruinen, die 60 Schritte 
lang (W. nach O.), 40 Schritte breit sind und im Süd westteile einen Hof 
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haben. Nach 10 Min. stieg ich wieder auf und sah eine zerstörte Mühle 
am Nordrandc des Tales, die aus dem erwähnten Kanäle gespeist wurde. 
Westlich von ihr liegen einige zerstörte Hütten, die wir um 9 Uhr 
48 Min. rechts ließen, wogegen links am linken Ufer des hier schon 
trockenen Talbettes ein großer viereckiger Bau (Wasserbehälter) sich 
befindet. Unter ihm mündet das aus SSO. kommende w. el-Mohgeb 
ein, während das w. el-'Ajn sieh gegen 310° wendet. Es bildet hier 
eine unfruchtbare, mit einer starken Kalkschichte bedeckte Ebene, die 
sich mehr und mehr nusbreitet und einen schönen Ausblick gegen NW. 
gewährt. Man glaubt eine Landschaft, ich möchte sagen im Barockstil, 
vor sich zu haben. Man bemerkt alle Arten von Bogenformen, aus 
denen die Grenzen dieses eigenartigen Winkels zusammengesetzt sind. 
Dazu kommt die helle, brennende Sonne, unter deren Strahlen die 
weißen Kalkmassen in allen möglichen Schattierungen erglühten. Das 
geblendete Auge muß sich davon abwenden und sucht unwillkürlich 
einen dunklen Punkt, wo cs ausruhen könnte. Allein wo wäre ein 
solcher hier in der weißglänzenden Sabba zu finden? Doch dort west- 
lich zeigen sich einige dunkelgrüne Sträucher. Wir verlassen also um 
10 Uhr 23 Min. das fast genau nach N. laufende w. al-’Ajn und eilen 
durch die weiche Sandfläche in der Richtung W. hin zu diesem Gebüsch, 
wo wir um 10 Uhr 42 Min. beim ‘ajn el-K?ejme absteigen (Pig. 121). 

Hier trafen wir einige Kdcrät-Beduinen, die ihre Kamele tränkten, 
und von einem derselben begleitet, traten wir um 1 Uhr 10 Min. die 
Weiterreise in der Richtung 290° an (Temperatur 46° C.). Wir ritten 
Uber eine steinige, hie und da mit Sand bedeckte Niederung, die im 
S. von den niedrigen Hügeln barftbir cl-Ksejme und im N., von den 
höheren Rücken elT'älek (Fig. 122) und ol-AbejjaiJ abgeschlossen wird. 
Am Südostfuße des erstgenannten Rückens, der im SW. die .Sabba ab- 
grenzt, entspringt das w. el-Fülek- Es folgt in der Richtung W. dem 
gleichnamigfen Südabhange bis zur Mündung des w. el-Abcjja<}, das von 
NW. kommt und den g. el-Abejja<J vom g. cl-Mweleb trennt. Von da 
wendet sich das w. el-Fälelf fast direkt nach S., empfängt rechts das 
w. umm IJrejbc, hat zahlreiche Wasserlachen und bekommt den Namen 
w. el-Mweleli. 1,1 Quellen gibt es hier nicht, dafür alter zeigt sich das 
Grundwasser im Talbette wie auch in seiner nächsten Umgebung in 
der Ausdehnung von 1 km. Wo das Bett tiefer ist, bilden sich Wasser- 
lachen, deren grünliches, übel riechendes Wasser gemieden wird. Man 
gräbt lieber 30 — 60 cm tiefe Gruben, temäjel, die sich sofort mit sal- 
zigem, aber trinkbarem Wasser füllen. 
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Meine Gelahrten ritten um 2 Uhr 19 Min. südwärts, während 
ich, von meinem Führer begleitet, einen Abstecher machte, und zwar 
erst das rechte Ufer des w. ummu Urejbe aufwärts und dann westlich 



in das Gebirge el-Mwöleh. Solange 
mußte ich aber absteigen und das 
nahm meine Instrumente, kletterte 
auf den flachen Rücken und von 
da auf eine isolierte Kuppe, die 
den Gipfelpunkt des g. el-MwüIeh 
bildet Nach beendigter karto- 
graphischer Arbeit kehrten wir in 
das w. ummu fjrejbe zurück und 
fanden daselbst in der linken Ufer- 
wand eine Klause (Fig. 123). 

In dem Kalkfelsen bemerkt man 



es ging, ritt ich mein Kamel; bald 
Tier dem Führer übergeben. Ich 




eine sechs Schritte lange 
(N. — S.), drei Schritte 
breite nnd etwa 1*2 m 
hohe Höhle. In der nord- 
westlichen Ecke ist eine 
Wendeltreppe angebracht, 
die durch einen 0*7 m 
breiten, 0'7 m hohen Gang 
auf sechs Stufen in einen 
2'2 m über der Höhle 
gelegenen, viereckigen, 
l’7ö m hohen, gegen W. 
offenen Raum fuhrt, von 
dem man gegen O. drei ne- 
beneinander ausgehöhlte 
Kammern betreten kann. 




Fig. 123. So'ib ummu JJrojbe. Dio Klause. 
GrumlriU und Schnitt. 



Meine Begleiter lagerten bei der erwähnten Haräba, wohin nuch 
der Führer mein Kamel brachte, währond ich bei den TemAjcl blieb, 
um eventuell ein Stück Wild zu schießen. Ich bemerkte bald zahl- 



reiche Spuren von Wildschweinen, auch einige Störche; allein dn hier 
weder das eine noch das andere Tier gegessen wird, blieben mir nur 
Wildtauben nnd eine Art von wilden Enten, auf die ich nun pirschte. 

Die Nacht war sehr kühl (10° C) und dichte Nebclmassen um- 
hüllten alles, weshalb wir unser Gehör sehr anstrengen mußten, wollten 
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wir nicht plötzlich Überrumpelt werden. Es war wohl gut, daß wir 
wachten: nach Mitternacht bemerkte die Wache in nächster Näho einige 
Köpfe. Sofort ertönte das Kriegsgeschrei, es fielen einige Schüsse und 
zwei oder drei Kugeln pfiffen Uber unsere Köpfe. Wir antworteten in 
gleicher Weise; ein schriller Schmerzensschrei, Knirschen des Sandes 
und Gesteins — und wieder herrschte die tiefe Stille der Nacht. An 
Schlaf dachte niemand mehr. Als dann der Morgen anbrach, unter- 
suchten wir die Umgebung, wobei wir Spuren von elf Männern und 
einige Blutstropfen vorfanden. 



Von al-Mw61eh über al-Mäjen nach al-Öeräfi. 

Wir verließen el-Mweleh um 5 Uhr in der Richtung SSO. Die 
Nebelmassen waren so dicht, daß wir kaum 10m weit sahen, und alles 
war durch und durch naß. Nach und nach fiel aber der Nebel, und 
als w'ir um 5 Uhr 31 Min. den Rücken der Kette baräbir el-l£?ejme 
erreicht hatten, sahen wir im S. ein weites, dampfendes Meer, aus dem 
zahlreiche dunkelblaue Inseln herausragten. 

Nach einer halben Stunde ließen wir rechts einen einsamen phan- 
tastischen Rarbür (Fig. 124) und überschritten um 0 Uhr 6 Min. den 
äe'ib abu Mtejinirnt, der von ONO. kommt und hinter dem erwähnten 
Rarbür ins w. el-Mweleh einraündet. 

Im OSO. sahen wir den tiefen Einschnitt vom Anfänge des w. el- 
Kdejs und westlich davon zwei langgezogene Kuppen des g. ummu 
R«Jim, die fast bis an den tafelförmigen Rücken des g. el-'Aneka reichen. 
Etwas näher glänzte in den Strahlen der Morgensonne barbür el-Mrejfek 
(Fig. 125) mit unzähligen Zinnen, Türmchen und phantastischen Orna- 
menten, und weit im S. wies, einem gotischen Finger gleichend, der 
g. ‘Aräjif en-Nälfa zum Himmel hinauf. Südwestlich davon bemerkt man 
das von O. nach W. laufende und mit zwei Kuppen endende Gebirge cl- 
Mhaäsum, nördlich von ihm öffnet sich der Bogen des g. cl-Burka, dessen 
flaeher Rücken fast in der Mitte eine kleine Kuppe trägt und nord- 
westlich mit dem niedrigen g. eä-Srejf zusammenhängt, von dem das 
Auge zum sagenumsponnenen g. l.lelül weitergleitet. In ein dünnes 
Rosengewand gehüllt, steigt er aus dem eudlosen Dunstmeere empor, 
und seine Gipfel entsenden eine Unzahl von blendendweißen Strahlen 
nach allen Richtungen. Welch wunderschöner Anblick! Man vergißt 
dabei alle Mühsale der Reise und bewundert das Werk des All- 
mächtigen. 
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Uin 7 Uhr kreuzten wir das w. el-lyesi, das etwa l'5km mehr 
gegen W. ins w. el-Gäjfe mUndet. Zu diesem Tale gelangten wir nach 
8 Min. Es beginnt östlich auf dem g. el-'Ancka, läuft zuerst nordwest- 
wärts, biegt dann nach Aufnahme des w. ed-Dammät nach W., nach 
der Vereinigung mit dem w. es-Sa'cde wieder gegen NW. und mUndet 
ins w. el-M welelj. Das w. el-Gäjfe empfingt rechts in seinem Oberläufe 
das w. ummu, Rijim. Dieses beginnt im gleichnamigen Gebirge, nimmt 
links tel'ct ummu lytejfi und rechts das w. Mse'ed auf. 

Weiter vereinigt sich mit dem w. el-Gäjfe das w. Zarnük, das den 
g. ummu Rijim von köz el-Forni trennt, hierauf das w. umm Ivepir, 




Fig. 124. Barbtlr oI-Mweleb von Osten. 



dann das w. l£dejs, das aus dem w. Ziblijje und w. Jjed'e entsteht. 
Noch mehr gegen N. mUndet das schon erwithnte w. ed-Dammät ein. 
Am linken Ufer nimmt das w. el-Gäjfe auf: w. el-I.Inek, w. al-Asmnr, 
das vom g. cl-‘Aneka kommt, und w. al-Bejjd(J, ferner das w. umm Sejsc- 
bäne und endlich das w. umm Bulraa. Zwischen umm Butma und 
dem w. Mse'ed breitet sich an beiden Ufern des w. cl-Güjfc die anbau- 
fähige Ebene ar<J M<Jebe‘c ans. Im ganzen Tale el-Gäjfe findet sich 
Wasser nur in den Brunnen ummu ltc.lim und el-IJnek vor. 

Um 7 Uhr 37 Min. kreuzten wir das erste, um 8 Uhr das zweite 
und um 8 Uhr 46 Min. das dritte flache Bett des w. cs-Sa'cde, die von 
den nördlichsten Ausläufern des Mrejfek kommen und vereinigt als breites 
Tal ins w. al-Gäjfe münden. Sie sind durch niedrige Bodenwcllon ge- 
ll* 
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trennt und haben viel Gestrüpp; ihr ganzes Gebiet heißt l.iamüd cs-Sa'edät. 
Am linken Ufer des dritten Sa'edc-Laufes erstreckt sich von 0. nach W. 
die ziemlich zerklüftete, niedrige Hügelrcihc Karra Rarmim. In dem 
mit Tarfa’ und anderem Gebüsch bestandenen w. Sa'ede blieben wir 
bis 9 Uhr 20 Min., worauf wir dann unseren Weg nach S. fortsetzten 
und die isolierte Spitze des barbür el-Mrejfek in der Richtung 125°, 
und zwar westnordwestlich vom g. cl-‘Ane|jn sahen. 

Um 9 Uhr 56 Min. gelangten wir in das Wassergebiet des w. cs- 
Scsab, das wir um 10 Uhr 20 Min. betraten. Es kommt vom Mrejfek 







Fig. 125. Barbür el-Mrejfek von Nordnordost. 



und mündet weit im NW. in el-G&jfe, und zwar unmittelbar vor dessen 
Vereinigung mit cl-Mwüleb- Wir ritten in seinem schluchtartigen Bette, 
dessen weiße Ufer samt ihrer weißen Umgebung den Augen wehe taten. 
Um 10 Uhr 30 Min. ließen wir links an seinem linken Ufer einige 
Steinhaufen, Megarr er-Iiumch, von denen folgendes erzählt wird: 

Al-IIamedi, ein Angehöriger der ‘Omejrüt, welche irgendwo bei 
cl-Kuds (Jerusalem) wohnen, tötete einen Verwandten. Er rettete sich, 
gula’, zu dem tapferen Häuptlinge der Gimräm- Araber bei ul-Unlil. 
Einst erlegten sie auf der Jagd einen Hasen. Da fragte der Sejb: „Bei 
Gott, ich frage euch, welcher Frau Leib ist so zart wie dieser Hase?“ 
Der ‘Omejri sagte: „Ich habe eine solche Frau.“ Bald darauf ging al- 
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I.lamedi in ein anderes Lager. Nun kam der Sejb in der Nacht zu 
dessen Frau, welche ihn aber vertrieb und sich bei ihrem Manne be- 
klagte. Dieser stellte sich, nls ginge er wieder fort, tajäher innu msafer, 
kehrte aber um Mitternacht zurück, fand den Sejb in seinem Zelte und 
tötete ihn. Nun lud er mit seinem Bruder sofort Habe, Frau und 
Kinder auf Kamele und sie flohen. Der Bruder suchte Uber nal>b 
Rareb die 'Araba zu erreichen, nl-l.Iamedi und sein Sklave verloren den 
Weg und gelangten mit ihren beladenen Kamelen, nij-da'n, in das w. es- 
Sesab. Die Angehörigen des Sejb verfolgten sie und erreichten sie da- 




Fig. 126. Im w. at-T»wla\ 



selbst. Da sprang er auf seine Stute, trieb die Kamele mit seiner Habe, 
seiner Frau und seinen Kindern weiter und kehrte dann zurück. Unter- 
dessen hielt der Sklave die Verfolger auf, bis sein Herr zu Hilfe kam 
und mit seinem Schwerte alle Verfolger erschlug. Während des Kampfes 
wurde die an die Stute angebundene Lanze des I.lamedi 'Omejri im 
Sande geschleppt, jigarr, deshalb nennt man diesen Ort Mcgarr ar- 
Rumel.i. 

Von da aus liegt barbür el-Mrcjfek in der Richtung 100° und der 
nördlichste Gipfel des Gebirges el-‘Aneka in der Richtung 115°. Um 
10 Uhr 54 Min. überschritten wir das w. abu Hurbcta, das zwischen 
barbür el-Mrcjfek und g. el-'Aneka entspringt und etwa 1 km mehr gegen 
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W. ins w. el-Garur mündet. Nordwestlich von ihrer Vereinigung zieht 
sich die niedrige Hügclreihe Gal.iftm hin. 

Nach 8 Min. gelangten wir zum breiten w. el-Garur, das am linken 
Ufer, westlich von uns, das kurze w. umm ‘Awesgut aufnimmt. West- 
lich vom umm ‘Awesgftt steigt die vom w. Lussftn durchquerte, öde 
Bodenwelle Telmet el-'Aguz empor, weiter hinter ihr der höhere g. eä- 
Srejf und weit am westlichen Horizonte g. Jelelj. Wir ritten durch das 
unfruchtbare Gebiet ar<J al-Iyarfa, das im O. bis zu den Abhilngcn des 
liadd abu Hurbeta reicht, und hielten um 1 1 Uhr 40 Min. im w. a{- 
Tawla (Fig. 126). 

Nach 2 Stunden setzten wir unseren Ritt in der Richtung 140° 
fort,’ immer durch ödes, unfruchtbares Terrain, das allmählich bergigen 
Charakter annahm. Seit 2 Uhr 10 Min. folgten wir einem Seitentale 
des w. al-Mezftrc', das wir um 2 Uhr 43 Min. kreuzten. Westlich von 
uns erhob sich der schwarze, mächtige Koloß umm 'Aida’, hinter ihm 
der langgezogene, fast in der Mitte mit einer Kuppe versehene Rücken 
des g. el-Burka und ostsUdöstlich die schmale Hügclreihe sder el-Brek- 
Östlich bis zu den westlichsten Ausläufern des g. el-Furüdi breitet sich 
eine teilweise anbaufähige Ebene aus, die dem Tale el-Mezäre’ = Acker- 
land den Namen gibt. Nordöstlich verschließt das Gebirge el-'Anöka 
jegliche Aussicht. OstsUdöstlich von ihm ragen die hohen Klippen des 
g. el-Furüdi empor. Um 3 Uhr 10 Min. erreichten wir das w. Lus?ftn, 
dem wir 5 Min. aufwärts in der Richtung SO. folgten. 

Es hat hier ein Uber 300 m breites, mit Steingcrölle bedecktes 
Wasserbett, das an beiden Ufern mit etwas Gestrüpp bestanden ist. 
Vom Gebirge Furüdi kommend, mündet an seinem rechten Ufer das 
w. al-Furüdi, dann westlich das w. al-Mezftre', und zwar östlich gegen- 
über g. umm 'Aida’, an dessen Nordfuße w. Lussftn läuft. Nordwestlich 
vom g. el-Burka mündet in das w. Lussftn auch das w. at-'J’a w la\ Am 
linken Ufer nimmt Lussftn nur das w. el-Wäak auf. Etwa 400 m west- 
lich von dem Orte, wo wir Lussftn betreten hatten, steht ein einzelner 
heiliger Butm-Baum. 

Um 3 Uhr 20 Min. verließen wir das w. Lussftn, bogen gegen SO. 
und hatten eine prächtige Aussicht nach W. in die weite Wüste hinein. 
Zwischen uns und der Wüstenebene erhoben sich zwar einige Hügel- 
reihen, die von der Ebene aus hoch erscheinen, von O. aber die Aus- 
sicht nicht behindern. Es sind dies der g. cl-Mljenis und £. ummu IJscra, 
beide südöstlich von el-Burka. Zwischen cl-Mkonis und el-Burka be- 
ginnt das w. el-Burka, das den g. es-Srojf im SO. abgrenzt und den 
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Anfang des w. eä-Srejf bildet. Westlich und südlich von den genannten 
Hügeln dehnt sieh eine unübersehbare öde Wüste aus, an deren Nord- 
randc sich das breite Tul el-Mäjen (auch al-Mäjin) schlängelt. 

Um 4 Uhr 40 Min. betraten wir die hier etwa 1 '5km breite Ebene 
el-Mäjen und sahen rechts, westlich von uns, zwei Kuppen, rist ed- 
Djäbc, die fast in der Mitte der Ebene el-Mäjen ganz allein stehen. 
Wir konnten ihnen aber keine Aufmerksamkeit schenken, da wir durch 
die großartige Schönheit des ‘Aräjif en-Näka vollständig in Anspruch 
genommen wurden. Etwas Schöneres habe ich noch nie gesehen. 

Fast ohne Übergang steigt aus der weißen oder gelblichen Ebene 
eine dunkelblaue, fast schwarze Riesenpyramide empor, deren Basis von 
O. nach W. etwa dkm und von N. nach S. etwa die Hälfte davon 
beträgt. Die Nord- und Südkante ist gar nicht sichtbar, dagegen tritt 
die Ost- und Westkante scharf hervor. Diese riesige, von N. nach S. 
zusammengedruckte Pyramide besteht aus unzähligen schmalen, parallelen, 
senkrechten Schichten, welche, je mehr sie sich der Mitte der Pyramide 
nähern, desto höher steigen. Jede von ihnen läuft in eine scharfe Spitze 
aus und auch diese Spitzen werden umso länger, je mehr sic sich der 
Mitte nähern. Durch diese merkwürdige Formation bekommt das Ganze 
einen beinahe gotischen Charakter. An den Vereinigungsstellen einzelner 
Schichten erblickt man deutlich die Rippen, welche in einen spitzen 
Bogen auslaufcn. An beiden Kanten bemerkt man unzählige Türme 
und Türmchen, die den Aufstieg fast unmöglich machen. 

Wir lagerten um 5 Uhr 8 Min. in einer geschützten Schlucht des 
w. cl-Mzere* und ich machte mich mit dem Führer sofort auf, den Gipfel 
zu besteigen. Es war eine harte Arbeit. Ein direkter Aufstieg ist voll- 
ständig ausgeschlossen; deshalb versuchten wir auf einer der westlichen 
Scitenrippen bis zu deren Abschlüsse zu kommen: es gelang. So waren 
wir ungefähr 90 m über der Ebene auf einem etwa 10 m langen (W. — O.) 
und 3 m breiten Sattel, der rechts durch eine 15 m und links (östlich) 
durch eine 30 m hohe Spitze abgeschlossen ist. Da es unmöglich war, 
eine dieser Spitzen zu erklettern, mußten wir wieder einige Meter tiefer 
gehen und trachten, Uber das flache Stück des Abhanges bis zur näch- 
sten Rippe zu gelangen. Dann abermals auf der Rippe hinauf und 
wieder Uber die nächste ebene Fläche .... Es ging wohl, aber mit 
welcher Anstrengung! Das schwarze Gestein war so glatt, daß wir nur 
barfuß emporklettcrn konnten, wobei wir nicht nur die Füße, sondern 
auch die Hände gebrauchen mußten, und so scharf, daß uns Fitßc 
und Hände bluteten. Ich wußte wohl, daß ich am selben Tage die 



Digitized by Google ! 




Fig. 127. G. 'Arajif en-Nal>a von Nordosten. 
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Spitze nicht mehr würde erreichen können; ich wollte bloß erfahren, 
ob ein Aufstieg überhaupt möglich sei, um ihn im günstigen Falle am 
nächsten Tage auszuführen. Allein meine Füße, die ich schon in ‘Abde 
Uberangestrengt hatte, versagten mir den weiteren Dienst. Auch sah 
ich, daß südlich und westlich eine gleichmäßige, fast ebene Landschaft 
sich ausbreitet (die nördlichen und östlichen Berge waren mir ohnehin 
bekannt), deshalb entschloß ich mich, den Aufstieg ganz aufzugeben, 
obwohl ein Rudel von Steinböcken, die ich auf der Spitze entdeckt 
hatte, meine Jagdlust erregte. 

Die Nacht war sehr feucht und ziemlich kühl (4- 8° C), und früh 
lagerten wieder dichte Nebelmassen über der Umgebung. Wäre ich 
auch hinnufgcklettert, so hätte ich doch keine Beobachtungen machen 
können. Deshalb ritten wir am nächsten Morgen um 5 Uhr 10 Min. 
ostwärts weiter. Nachdem w’ir von 5 Uhr 48 Min. bis 6 Uhr gerastet 
hatten, überschritten wir um 6 Uhr 35 Min. das w. el-l.Iadire, wo die 
schwarze Formation des 'ArAjif en-NAka (Fig. 127) aufhört, und betraten 
östlich von der Mündung des w. cl-Fwe um 7 Uhr wieder das Tal el-MAjen. 

Dieses ist hier über 300 m breit, geht am linken Ufer in die steinige 
Ebene ar<J cl-'Al>üm über und nimmt rechts das rö(J al-Ferä auf, welches 
den g. el-Fwe vom g. el-Madsüs trennt. Letzteren ließen wir um 7 Uhr 
10 Min. links und kreuzten um 7 Uhr 45 Min. die Mündung des eben- 
falls von NO. laufenden w. el-Morara. Es beginnt im gleichnamigen Ge- 
birge, dort, wo sich am Nordrande des g. el-Madsüs ein guter Brunnen, 
bir el-MorAya, befindet. 

Um 8 Uhr 2 Min. hielten wir bei den Brunnen bijAr el-MAjen, die 
am linken Ufer des w. el-MAjen und am rechten Ufer des w. Swewin liegen 
und bei jedem ergiebigen Regen verschüttet werden, weshalb sic immer 
wiedcrhcrgestellt werden müssen. Wir fanden hier vier etwa 5 in tiefe 
primitive Brunnen (Fig. 128), konnten aber weder daselbst noch in der 
nächsten Umgebung ältere Überreste menschlicher Tätigkeit bemerken. 
Dies wunderte mich; denn obwohl die Brunnen weit östlich von der 
jetzigen Karawanen-Hauptstraße liegen, so ging einst an ihnen ein guter 
Weg zwischen ‘ajn el-Escjme — Razze — und bijär el-ÖerAfi — 'AkAba- 
11a — vorbei. Er führt von ’ajn cl-Rsejme zum w. ed-Dammät am linken 
Ufer des Oberlaufes des w. el-GAjfe, läßt ma’ ummu Rcjim links, übersteigt 
naVb ummu R<Jim, folgt dem w. cl-Furüdi bis zum LuijsAn, steigt dann 
hinauf bis zum Anfänge des w. el-Fwe und mit diesem zum w. el-MAjen. 

Bei den Brunnen fanden wir drei halbnackte 'AzAzme-Bcduinen, 
die uns das Wasser streitig machen wollten. Da wir aber nicht nur 
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Wasser, sondern auch einen Führer brauchten, so sachten wir sic durch 
Freundlichkeit zu gewinnen. Deshalb erkundigten wir uns, ob sie nicht 
Kamele verkaufen oder vertauschen wollten, weil Kamclhilndler und 
Iliindler überhaupt bei den Beduinen sehr gerne gesehen werden. Sofort 
wurden sie redseliger und forderten uns auf, bis nächsten Vormittag zu 
warten, wo Kamele zur Trünke kommen würden. Damit erklärte ich 
mich einverstanden; nur wollte ich nicht hier, wo cs keine Weide für 
unsere hungrigen Kamele gab, sondern anderswo warten. Sie empfahlen 
uns das mit Turfa’ bewachsene w. el-Hrejze, wohin wir auch zu gelangen 
wünschten. Nur Mbammad abu Mindil sollte am Wasser warten, um 
passende Kamele, eigentlich aber einen guten Führer auszusuchen. 

Um 9 Uhr 25 Min. ritten wir gegen S. das w. Swewin aufwärts, 
erreichten um 10 Uhr seinen Anfang und genossen eine schöne Aussicht 
auf die weiße, zerrissene Ebene im S. Westlich ragt die schwarze 
ungeheuere Masse des g. Aräjif en-Näka empor und östlich, etwa 
2 km von uns, zieht sich südwärts bis zum w. el-Hrejze die etwa 60 m 
hohe rosafarbige Kalkwand des g. al- I.lakäb, von der das w. as-Kafra’ 
kommt, hoch überragt vom gedehnten g. Semäwa. Wir kreuzten das 
Tal um 10 Uhr 12 Min. Die Hitze war unerträglich (48° C). Die 
weiße Farbe der Umgebung griff die Augennerven derart an, daß ich 
mit heller Freude die dunkelgrünen Tarfa’-Büume des w. el-Urejzc be- 
grüßte, das wir um 11 Uhr erreichten. 

Nach 3 Stunden brachte Mbammad den ersehnten Führer, einen 
Tihi ihn Brcjk, dessen Gesichtszügc mir aber gar nicht gefielen. Ich 
machte Mbammad sofort darauf aufmerksam, daß der Mann schiele, was 
immer als scldechtes Vorzeichen gilt; allein Mbammad setzte sich für 
ihn ein, ja er pries sogar Allah dafür, daß er uns einen solchen Führer 
sende, der mir beschriebene Steine und Felsen, meinen Begleitern aber 
verborgene Schätze zeigen werde. Mbammad belehrte nämlich im ge- 
heimen einen jeden Führer, daß ich nicht bloß ein Kamelhändler, son- 
dern auch ein Zauberer sei, der mit Allah verkehre und mit Hilfe der 
Ginn alle Krankheiten heilen, alle Geheimnisse erfahren, alle alten In- 
schriften lesen könne und somit nach dem Dafürhalten der Beduinen, 
wenn nicht bei einer jeden, so doch bei den meisten Inschriften auch 
den Ort angeben könne, wo ein Schatz zu suchen sei. So war es nun 
meinen Begleitern hauptsächlich darum zu tun, mir recht viele Inschriften 
zu zeigen. Bis jetzt wußte aber kein einziger Führer etwas von In- 
schriften; welche Begeisterung erfaßte also meine Begleiter, als der neue 
Führer erklärte, er werde uns zu drei, ja, wenn wir wollten, zu zehn 
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Inschriften führen. Allein schon zur ersten wollte ich ihm nicht folgen. 
Er gab nämlich an, oben auf der Spitze des g. 'Aräjif en-NAka sei ein 
hoher Stein mit lauter Ruchstabcnzeichcn bedeckt; er selber hätte ihn 
gesehen. Als ich mich aber näher darnach erkundigte, wollte er cs nur 
von einem Hirten gehört haben, und so nahm ich an, daß er lüge. 
Eine zweite Inschrift wollte er mir zeigen oberhalb einer Höhle bei 
Kuntilc ‘Agrüd, wo auch Überreste alter Bauten zu sehen wären. Da 




Fig. 12«. Hui den bijAr ul Mäjun. 



ich von diesem Kuntile bereits viel gehört hatte, erklärte ich, zuerst 
dorthin reiten zu wollen, und hätten wir dort etwas gefunden, dann 
ginge cs zum g. 'Aräjif en-NAka zurück. Damit erklärten sich auch 
meine Begleiter, die den Angaben des Führers vollständig glaubten, 
ganz einverstanden und so verließen wir um 2 Uhr 40 Min. den Lager- 
platz in der Richtung 210°. 

Nach 12 Min. überschritten wir den zweiten Arm des w. cl-JJrejze. 
Dieses kommt gleich dem w. el-MAjcn aus dem g. Semäwa, der die 
Wasserscheide des Toten und Mittelländischen Meeres bildet. Seit 3 Uhr 
ritten wir in der Richtung 240°. Wir folgten dem rö<J abu MtejmirAt 
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am Nordwestabhangc der einzeln stehenden gelben Kuppe Terbul — nach 
der Aussprache der ‘Azäzme Telbün — abu Urkän. Nach einer halben 
Stunde vereinigt sich das rö(J abu Mlejmirüt mit dem w. abu 'Urban, 
das in den gleichnamigen niedrigen, östlichen Kuppen beginnt, die nord- 
westliche Richtung einhält und am Westnbhangc des Telbün I.lainde in 
das w. cl-Urejzc einmündet. 

Um 3 Uhr 42 Min. lag telbün I.Iamde nördlich von uns, während 
wir durch eine schwarze, öde, wellenförmige Wüste ritten, dio bis zum 
Roten Meere reicht und den gemeinsamen Namen Hamädct 'Anz trägt. 
Heuer war sie vollkommen ausgedorrt; kommt aber ein reicher Regen, 
so soll sie sich, wie alle I.Tarra -Wüsten, mit zarten Semb-Pflanzcn be- 
decken, welche die Beduinen sammeln, um aus deren Samen eine Art 
Brot zu bereiten. Die Ebene I.Iamädet ‘Anz wird im OSO. durch den 
Ililgclzug umm al-Bäred abgegrenzt, dessen gleichnamiges Tal sich mit 
dem w. cn-Nfttle vereinigt und in das w. cl-Gerafi mündet; es hat die 
Richtung nach NO. Westlich von ihm steigen am linken Ufer des 
w. el Rrajc die weißen Kuppen des Tara umm ITalüf auf. Südöstlich 
von uns beginnt eine nach WNW. strebende Reihe tafelförmiger, nach 
N. zu steil abfallender Ilügel. Sie fingt am linken Ufer des w. cl- 
Kraje mit g. al-l.lejkbc an, dann folgt g. al-Mukabrat, vom ersten durch 
den Paß nkejb abu Tmejjer getrennt. Weiter reiht sich al-Lupib an, 
den ein gleichnamiges Tal von dem ihm vorgeschobenen al-Bahi scheidet. 
Al-Bahi biegt stark nach NW. ein, seine Fortsetzung aber, al-Mhaäfiam, 
läuft fast nordwestlich und schließt als eine schroffe, weiße Wand die 
graue Wüste von el-Rraje ab. Im WNW. sieht man den niedrigen 
g. Ebrim, am linken Ufer des w. el-FniJi, 'welches, mit rö(J cn-Na‘ämc 
vereinigt, nordwestlich von der Mündung des w. el-Mäjcn in das breite 
w. cl-Iyraje mündet. 

Um 4 Uhr 5 Min. kreuzten wir die Sikke, das ist die jetzige 
Karawanenstraße von ‘Akaba nach Razze, und mehrere seichte Wasser- 
läufc, die hier Setatin heißen. 

Um 5 Uhr 31 Min. fanden wir in einer solchen Niederung eine etwas 
magere Kamelweide, und weil unser Führer meinte, wir würden weiter 
keine mehr finden, so wollten wir hier übernachten. Von da aus lag 
in der Richtung 16° g. ‘Aräjif cn-Näka, 344° g. el-Burka, 318° ummu 
Hsüra, 28G° g. Ebrim, 220° el-Mhaääam, 146° el-Mukabrat, 130° al- 
I.Iejkbe und 52° Telbün IT am de. 

Obwohl wir sehr müde waren und der Führer uns versicherte, 
daß keine Gefahr drohe, forderte ich dennoch meine Begleiter auf, vor- 
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sichtig zu sein und gut zu wachen. Von innerer Unruhe geplagt, konnte 
ich nicht cinschlafen und besichtigte jeden Augenblick unseren Lager- 
platz und seine Umgebung. Meine Sorgen erwiesen sieh jedoch als un- 
begründet, und unbehelligt konnten wir um 5 Uhr 44 Min. früh weitcrzichen. 

Wir ritten fast direkt auf räs al-Mhai&am zu, kreuzten um G Uhr 7 - s J^ mb ' r 
12 Min. rö(J abu Silli, um 6 Uhr 28 Min. röij abu Iläe'irat und er- 
reichten nach einer Viertelstunde einen isolierten tafelförmigen Hügel, 
der die Umgebung etwa um 20 m überragt und fast unersteigbar zu sein 
scheint. Es war dies Kuntile ‘Agrnd, wo sich nach dem Berichte des 
Führers eine Inschrift vorfinden sollte. 

Um 6 Uhr 50 Min. stiegen wir ab und wollten sofort die Inschrift 
aufsuchen. Der Führer blieb aber ruhig bei unseren Kamelen und 
wollte, obwohl Mhammad und ich ihn riefen, nicht mitgehen. Mit großer 
Mühe erstiegen wir den Hügel, der aus großen Kalksteinblöcken besteht, 
welche durch mächtige .Salzlagen miteinander verbunden sind. An den 
Abhängen, wo das Salz dem Einflüsse der Witterung sehr ausgesetzt 
ist, zerfällt es in feinen Staub, der von den Winden fortgetragen wird. 

Dadurch werden die Blöcke lose, verlieren den Halt und stürzen herab, 
so daß der Hügel immer kleiner und unzugänglicher wird. Jetzt ist 
sein tafelförmiger Bücken etwa 60 m lang (N. — S.) und 10 m breit. Einst 
trug er eine kleine Feste, deren Grundmauern in der nördlichen Hälfte 
noch sichtbar sind und als Begräbnisstätte dienen. Von einer Höhle, 

Grotte oder einem alten Grabe fanden wir keine Spur und ebensowenig 
die erwünschte Inschrift. 

Verstimmt stiegen wir in d.as w. el-ljiraje hinab, das an dem West- 
abhange des Hügels läuft. Mhammad wollte den Führer zur Rede stellen. 

Dieser erklärte ganz barsch, er werde uns nicht weiter führen und ver- 
langte einen unglaublich hohen Lohn. Am liebsten hätten wir ihn durch- 
geprügelt; allein unsere Lage mahnte zur Vorsicht. Er war nämlich 
ein Tihi ihn Brejk, in deren Gebiete wir uns befanden, und hätte uns 
seine Stammesgenossen auf den Hals hetzen können ; auch brauchten 
wir einen Führer, und es lag in seiner Macht, zu verhindern, daß wir 
einen solchen bekamen. Hätte ich ihm aber den geforderten hohen 
Lohn ausgezahlt, so hätte sein Nachfolger noch mehr verlangt; die 
Kunde davon hätte sieh schnell verbreitet, und uns wäre dann die 
schöne Aussicht geblieben, von geldgierigen Räubern überfallen und 
ausgeplündert zu werden. Durch gute Worte und ernsten Hinweis auf 
unsere Armut suchten wir ihn zur Annahme des gewöhnlichen Preises 
zu bewegen, wozu er sich schließlich auch herbeiließ. Darauf ritt er 
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mit Ml.iammad zum Teiche ’Agrüd, der sich etwa 400 m nordwestlich 
vom Iiiigel Kuntilc befindet, und zwar am rechten Ufer des Kraje- 
Tales, und durch unterirdisches Wasser gespeist wird. Ml.iammad wollte 
dort einen neuen Führer anwerben. Allein sobald sie in in die Nähe 
kamen und der Führer einiger Beduinen ansichtig wurde, stieß er das 
Kriegsgeschrei aus und rief, daß Fremde den heiligen Ort Kuutile be- 
treten hätten. Sofort ertönte das Kriegsgeschrei von allen Seiten. Mham- 
mad wurde mit seiner Kamelstute als Gefangener erklärt, und was weiter 
folgte, läßt sich kaum beschreiben. 

Bevor ich von Kuntile znrückkam, hatten meine Begleiter unser 
Gepäck im Schatten einiger r J'»rfo’-Bäume niedergelegt, den Kamelen 
die VorderfUße gebunden und Barakät führte sie talaufwärts auf die 
Weide. Sobald aber das Kriegsgeschrei erscholl, lief er eiligst zu uns 
und ließ die Kamele etwa 0‘ökm weit von uns. Die Feinde teilten 
sich in zwei ungleiche Gruppen: die kleinere warf sich auf unsere 
Kamele, die größere aber umzingelte uns, indem sie sich zerstreut hinter 
dem Gebüsch versteckten. Der Häuptling ritt auf einer weißen Stute 
heran und forderte uns auf, uns zu ergeben. Da ich sah, daß jeder 
Widerstand nutzlos sei, rief ich meinen Begleitern zu, die Gewehre zu 
senken, und wollte mit dem Sejb verhandeln. Barakät wollte aber 
meinem Befehle nicht folgen, sondern versetzte dem Sej(j mit dem Kolben 
einen Schlag und versuchte ihn vom Pferde herunterzureißen. Darauf 
ertönte ein Wutgeheul. Die Feinde durften nicht schießen, wollten sie 
ihren Häuptling nicht treffen; darum drangen sie von allen Seiten auf 
uns ein, es entstand ein Handgemenge und bald saßen wir oder lagen 
wir nebeneinander — ohne Waffen. 

Um uns herum saßen und standen unsere Feinde und wütend, 
daß wir ihren heiligen Ort betreten hatten, überschütteten sie uns mit 
Schmähungen, indes der Sejh beständig schwur, daß er den elenden 
Hund von einem Barakät erschießen müsse. Nachdem sich der erste 
Zornausbruch gelegt hatte, fingen sie an zu beraten, wie sie unser Eigen- 
tum untereinander verteilen sollten. Diese Situation benützte nun Mham- 
mad, den man inzwischen zu uus gebracht hatte. Er begann ihnen 
zuerst die Verwendung unserer Waffen zu erklären, ging dann auf 
unsere Keise und auf das Verhalten unseres Führers über und machte 
sie schließlich auf die Folgen aufmerksam, die sich cinstcllen würden. 
Die Teräbin, 1,1 wo tat at-Tihama, Beli, S^ür und Kerakijje, zu denen 
wir gehörten oder unter deren Schutze wir standen, würden unser 
Eigentum zurückverlangen, und sollten sie uns auch ermorden, so werde 
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Allah die Kunde von unserem Tode zu unseren Freunden bringen, die 
uns dann sicher rächen würden. Wenn sich somit der Häuptling vor 
den Folgen, ‘akäba, nicht fürchte, möge er nur zugreifen. 

Der Sejb erkannte wohl, daß er es zwar mit einem Stamme auf- 
nehmen könnte, allein so vielen und so mächtigen Stämmen nicht ge- 
wachsen sei. So erklärte er wütend, obwohl unsere Gewehre und unsere 
Habe ihm gar sehr in die Augen stachen, wir könnten nach Entrichtung 
der Strafe für die Betretung ihres heiligen Ortes weiterziehen, allein 
ohne Barakät, den er eigenhändig erschießen wolle. Er meinte, er 
werde dann den Blutpreis, dijje, mit den Erträgnissen des Salzes von 
Kuntilo bezahlen. Also begannen neue Verhandlungen, es kam zu neuen 
Geschenken und Gaben, bis wir endlich unsere Kamele zurückbekamen 
und Barakät frei ward. Wir luden wieder auf und verließen unter gegen- 
seitigen Flüchen und ohne Führer um 9 Uhr 48 Min. den unglück- 
seligen Ort. 

Wir ritten im breiten Tale el-IJraje weiter, kreuzten um 10 Uhr 
5G Min. die Mündung des w. al-Lurub und ließen um 11 Uhr 30 Min. 
das Kraje-Tal links. Seit 12 Uhr 34 Min. folgten wir ihm wieder, Über- 
schritten um 12 Uhr 50 Min. das aus SW. kommende w. abu Tmejjcr 
und hielten da um 1 Uhr 15 Min. Rast. Von hier aus lag in der Rich- 
tung 336° g. ‘Aräjif en-Näka, 326° g. el-Burka und 285° cl-Uejkbe. 
Die Temperatur betrug 44° C im Schatten unter schütteren Ratam- 
Sträuchern, mit denen das über 300 »i breite Tal el-Krnje bedeckt ist. 

Um 3 Uhr 15 Min. saßen wir wieder im Sattel und passierten in 
der Richtung 145° bald darauf das Grab des Dibri, eines Angehörigen 
der Dbftr, eines alten, jetzt zersprengten Stammes. Die Seele des hier 
Bestatteten soll die Umgebung unsicher machen. Um 4 Uhr 30 Min. 
erreichten wir den Anfang des w. el-Krnje und somit die schwarze, 
wellenförmige, unfruchtbare Landschaft Tara umm I.lalüf, die im NW. 
von der erwähnten, mit al-I.Iejkbe beginnenden Hügelreihe abgegrenzt 
ist. Im O. geht sie fast ohne jeden Übergang in eine weiße, steile 
Wand Uber, die dem rechten Ufer des w. el-Kraje folgt und das Gebiet 
et-Tihijje gegen W. abschließt. Nach 20 Min. öffnete sich die Landschaft 
gegen S. mit der eigentümlich gestalteten Nase des g. ar-Rokon und 
dem westlich von ihr aufsteigenden Rücken at-Tamad. Von dem oben- 
genannten Berge ‘Aräjif en-Näka und von dem g. ar-Rokon erzählte 
Mhammad folgendes: 

Ein Mädchen der Ghej ne -Beduinen, min ‘urbün Ghejne, war 
Kamelhirtin bei den Tijaha. Später kehrte sie zu ihren Verwandten 
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zurück und sagte ihrem Bruder: „Dort gibt es sehr viele Kamele, nl- 
ihl ketire.“ Er fragte: „Wo?“ „Wenn du den Paß von cl-'Akaba hinauf- 
gestiegen bist, erblickst du ein Gebirge, wie den Höcker einer Kamelin, 
zej snAm an-nAka. Gehe hin, dort wirst du die Kamele finden.“ „Und 
wohin soll ich mit ihnen fliehen?“ „Wende dich gegen ar-Rokon.“ „Und 
wo liegt das?“ „TTast du die Kamele genommen, so suche nach einem 
Gebirge, welches einem Pferde mit gehobenem Kopfe gleicht, zej al- 
hsAn al-ma‘nün. Wende dich dorthin und du gelangst im Frieden zu 
deinen Verwandten.“ Von nun an nennt man das erste Gebirge 'Aräjif 
an-NAlya. 

Ar-Rokon liegt wie „ein ruhendes Pferd“, zej el-bsAn al-ma'nün, 
in der Ebene, die sich ostwärts bis zum g. al-I.lmera’ ausbreitet. Al- 
I.Imera 1 sieht man nordwestlich von der Stadt el-'Akaba; sUdsüdöstlich 
von dieser ragt die hohe, blaue Spitze eS-Srejf empor. 

Seit 4 Uhr 50 Min. folgten wir einem Seitentalo und gelangten 
mit ihm um 6 Uhr 15 Min. in das von W. kommende rö<J JjadAbad. 
Am linken Ufer des seichten Talbettes sahen wir einige verlassene 
Felder und in dem sandigen Rinnsale zahlreiche Tarfa’-Sträucher, die 
unseren hungrigen Kamelen recht willkommen waren. 

Die Nacht verging ruhig, war nber so feucht, daß unsere Sachen 
und Mäntel ganz naß wurden und wir unsere Kopftücher am Morgen 
auswinden mußten. Die Temperatur betrug nur 8° C. 

Als wir um 5 Uhr 17 Min. die Weiterreise an traten, liefen wir 
alle neben unseren Tieren her, um uns zu erwärmen. Am rechten Ufer 
des Talbettes zieht sich ein 300 m breiter, anbaufähiger Streifen hin, 
und dann beginnt wieder die schwarze, öde $wAn -Wüste, durch die 
wir in der Richtung 160° weiterzogen. 

Um 5 Uhr 43 Min. erreichten wir den Anfang eines Seitentales 
des ro<J abu Sekaran. Dieses mündet in den vom g. el-lyunna' von W. 
kommenden rö<J ar-Itbn'i, der sich mit dem w. TIAh und später mit 
w. HajAbad vereinigt und dann in das w. el-Geräfi fällt. Am linken 
Ufer des rtxj abu Sekaran sahen wir zahlreiche Steinhäufchen, Erinne- 
rungszeichen an den vor vier Jahren hier stattgefundenen Kampf zwischen 
einer großen Kafla, Karawane, und den weit iin O. lebenden Ma'Aze- 
Beduinen. Unweit von der Stelle steht ein heiliger Sejäl-Baum, der 
zweite Vertreter der von nun an zahlreichen Familie, den wir seit 'ajn 
el-KderAt sahen. Um 6 Uhr überschritten wir den röfj abu Sekaran. 
Die Umgebung bleibt fortwährend dieselbe schwarze, öde, wellenförmige 
Wüste. Nur das roej ar-libä'i, welches wir um 6 Uhr 36 Min. kreuzten, 
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zeigt einiges Grün, und seit 7 Uhr hafteten unsere Augen an dem breiten, 
tiefdunklen Streifen des w. al-Öerftfi, das wir um 7 Uhr 24 Min. er- 
reichten. 

Al- Gera ti beginnt südwestlich vom ar-Eokon im £. aä-Sa‘wi, trennt 
dann das Gebirge at-Tamad 16 vom basm ar-Eokon und hillt fast genau 
die Eichtung N. ein. Wo wir es betraten, ist es etwa 200 m breit und 
hat Grundwasser, das in 2 m tiefen Graben, den tamftjel al-Gerftfi, 
hervorkommt. Es schmeckt salzig und sammelt sich sehr langsam an, 
so daß man über 6 Stunden warten muß, bis sich die Gruben 50 cm 
hoch füllen. Südlich bei den Brunnen erhebt sich am rechten Talufer 
die niedrige Hügclreihe al-Beija*, von deren flachem Eücken man die 
Umgebung übersehen kann. Es liegen von da in der Eichtung: 334° 
‘Arftjif en-Nafca, 318° al-Hejkbe, 279° bis zum rechten Ufer des Haijähad 
die Hügelreihe el-Kunna’, 188° ha sin ar-Eokon, 157° as-Swe^a, 137° 

ummu Nbejle, 47° Safra’ Sejber, 35° ras abu f.Isajje und 16° süd- 
östlich vom g. Samftwa der £. al-l.Iirto. Nur gegen S. ist die Aussicht voll- 
kommen offen. Im SW. erblickt man den ebenen, fast flachen, nach W. 
sich hinziehenden Rücken von at-Tamad. Zwischen seinem Östlichen 
Ende und dem obengenannten baäm ar-Eokon ragen die spitzigen Hügel 
von aä-Sa'wi empor. Östlich von ar-Rokon streift das Auge Uber die 
schwärzliche §wän -Wüste bis zu den gelblichen Massen des g. el- 
Ilwära, der zum Roten Meere abfüllt. Nordöstlich von ihm erheben 
sich die rötlichen Kuppen des g. al- l.Imcra’, dessen Täler viele von 
Palmen beschattete Quellen beherbergen. Hoch zum Himmel empor 
ragt auch die Spitze Karr 'Atüt, und zwar südöstlich von dem gegen 
NNW. gerichteten, niedrigen Rücken as-Swclja, und nördlich von diesem 
bildet der g. ummu Nbejle mit dem g. umm ’Elcdi die südöstliche Grenze 
der Ebene al-Kft'. 

Das ganze Gebiet besitzt eine Neigung nach N., und darum sammelt 
sich sein Regenwasser im w. el-Gerftfi; nur der östliche Teil des g. al- 
Hwära, al-Hmcra’ und ummu Nbejle führen ihre Wässer dem Roten 
Meere zu. 

Das w. cl-Öerftfi beginnt — wie bereits erwähnt — im g. aä-Sa‘wi 
und nimmt rechts nördlich bei ar-Eokon die breite flache Senkung röd 
al-Arejdre auf. Diese Senkung entsteht am Nordabhange des Ilwära- 
Gebirges und empfängt rechts das vereinte, von as-Sweka laufende Tal 
Rwel al-Uurr nebst dem w. abu Za'rüra. Südlich von der al-I.lamra’ ge- 
nannten Fortsetzung dos g. al-Beda’ vereinigt sich mit el-Gerftfi die breite 
Senke röd el-MSÄä, welche die Ebene al KsV durchzieht. Sie entsteht 

Musil. Arabia Pot rata H. Kdom. t. Teil. 12 



Digitized by Google 




178 



». September 

1901. 



als w. abu ‘Alälik im Kan - ‘Atüt und nimmt kurz vor der Mündung, 
bei der sieb das berühmte und hochverehrte Heiligtum Kuntilet al-Gcräfi 
befindet, links das von S. kommende w. abu Salälcm auf. 

Die genannte Hügclreihe al-Beda’ ist im S. durch das von SW. 
kommende gleichnamige Wadi abgegrenzt, das sich etwa 2 km südöst- 
lich von den Temäjel mit dem w. Mugarrär l,Icsen vereint und dann in 
das w. nl-Ha.iijjc mündet. 

Bei unserer Ankunft im w. el-Geräfi waren die Kamele der Ifewüt 
bereits getränkt und fortgetrieben, die Wassergruben standen fast leer 
und nur wenige Männer waren anwesend. Aber auch diese benahmen 
sich nichts weniger als freundlich. Als sie vernahmen, daß wir direkt 
nach al 'Araba wollen, wurden sie noch mißtrauischer, so daß keiner 
von ihnen uns begleiten wollte. 



Von den tamäjel el-Geräfi nach al-Menä'ijje. 

Unter nutzlosen Verhandlungen verging Stunde um Stunde; schließ- 
lich mußte ich befürchten, daß uns die I,lcwät mit Gewalt nnch al- 
'Akaba bringen könnten, weshalb wir um 2 Uhr 50 Min. die Brunnen 
in südöstlicher Richtung verließen, um nach einer halben Stunde im 
breiten, mit Turf»’- und Rutam-Gcbüsch bedeckten ro<J al-IIääijjc nn- 
zuhalten. Hier wollten wir übernachten. Während unsere Kamele zur 
Trünke geführt wurden, sollte Mhammad nochmals versuchen, einen 
Führer zu gewinnen. 

Das röd al-HÄSijjc kommt von S. und mündet in el-Geräfi. An 
seinem linken Ufer, zwischen dem w. Mugarrär I.Icsen und dem süd- 
licheren rö<jl abu £ulmän, fand ich zahlreiche uralte Gräber, die denen 
am rechten Ufer des w. al-'Ajn sehr ähnlich sind. 

In der Nacht konnten wir kein Auge schließen, weil wir jeden 
Augenblick von den listigen I.Iöwat Feindseligkeiten zu erwarten hatten. 
Die Morgenröte färbte bereits den 0. und Mhammad brachte keinen 
Führer. Endlich kam er, aber — allein. Da tauchte aus dem Gebüsch 
ein Kamelrciter auf und hinter ihm ein zweiter, dritter, vierter . . . alle 
mit verhülltem Gesichte, aus dem nur die Augen heraussebauten. Die 
Waffen in der Hand, ritten sie direkt auf uns zu, während am linken 
Ufer des röd al-llääijje vom Wasser ebenfalls zahlreiche, wohlbewaffnctc 
Männer kamen. Die Kamclreiter forderten uns auf, sofort aufzusteigen 
und ihnen zu folgen. Neue Verhandlungen, Bitten, Drohungen und 
Geschenke . . . 
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Endlich konnten wir um 6 Uhr abreisen. Niemand durfte uns 
begleiten, so befahlen es die zwei obersten Häuptlinge der l.lewät, die 
sich unter den vier Kamelrcitern befanden. Bis 6 Uhr 24 Min. ritten 
wir slldostwärts durch das Tal al-IIAäijje, dann aber im röd ainmu Scmkc 
gegen OSO. 

Ich war sehr mißmutig; denn sollte ich auch diesen Tag verlieren? 
Was konnte ich ohne ortskundigen Führer in dieser Wüste anfangen? 
Allein Allah erbarmte sich unser. Im rod ammu Semfcc wartete auf 
uns bereits ein Knabe (Fig. 129), der vom £. el-Kunna’ gekommen war, 




Fig. 129. Unser Führer. 



am Wasser übernachtet hatte und nach ma* Ra<Jjan zu seinen Eltern 
wollte. Als er gehört hatte, daß wir ebenfalls nach cl-'Araba reisten, 
wartete er in einem Versteck und gesellte sich zu uns, nachdem uns 
die Häuptlinge verlassen hatten. Anfangs wollte er vor Mißtrauen gar 
nicht reden; als ich ihn aber gesättigt und als Radif hinter mich aufs 
Kamel genommen hatte, taute er auf und leistete uns gute Dienste. 

Um 6 Uhr 53 Min. kamen wir zur Mündung des breiten röd 
umm ‘Aida’ und betraten um 7 Uhr 10 Min. die schwarze Wüste ard 
KAröra. Sie wird ira SSW. durch die Erhebung al-IJamra’ abgegrenzt, 
welche die Wasserscheide des röd el-MsAä und el-lIAsijje bildet. Östlich 
von ihr sahen wir die unzähligen, niedrigen, gelben Kuppen von RwejsAt, 
südlich in etwa 3 km Entfernung einen heiligen ScjAlc-Baum. 

12 * 
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Seit 7 Uhr 10 Min. ritten wir ostwilrts und erreichten um 7 Uhr 
42 Min. den Anfang des zum Gcriifi gerichteten w. alKrejn. Am rechten 
Ufer des üeräli- und Krcjn-Tales streicht die Htigelkette aq-Swar, die 
um 8 Uhr 20 Min. in der Richtung 15° lag. Sie geht östlich in das 
höhere Gebirge Safra’ Sejhcr über. Aij-Swar gegenüber erhebt sich am 
linken Ufer des w. cl-Geräfi die Kuppe cl-'Ogna. Um 8 Uhr 5 Min. 
überschritten wir den Oberlauf des w. al-Ijmajle, das am Südostabhange 
des g. a$-§wär läuft und ein Seitental des w. el-Lehjäne darstellt. Nach 
einer halben Stunde ritten wir über das röd al Krejni, welches in das w. 
al-IJmajle mündet, nachdem es zuvor noch das kürzere w. ammu Hijüm 
aufgenommen. Alle diese Tiller beginnen in den erwähnten Rwcjsät- 
Kuppen, die allmählich in das schwarze Gebirge g. Asmar übergehen. 

Um 9 Uhr 13 Min. gelangten wir zum Anfänge der Schlucht 
w. al-Rabijjo und betraten hier ein ganz anders geformtes Terrain. 
Bisher waren die Täler breit und seicht, die Höhen wellenförmig, mit 
kleinen schwarzen Steinchen bedeckt; nun erheben sich rechts und links 
Kalkstcinhügel mit schroffen Wänden und scliarfcn Kanten. Die Täler 
werden schmal und tief, fast unzugänglich, dort aber, wo sie eine Ebene 
bilden, tragen sic überall dunkelgrüne Sträucher. Das erwähnte Tal 
al-l.labijjc hält fast genau die Richtung O. ein und sammelt alles Wnsscr 
aus dem §. al-Asmar, der im S. und O. schroff in das w. el-'Okfi abfitllt. 

Wir folgten einem alten Wege etwa 1 km nördlich vom al-Rabijje, 
überschritten um 9 Uhr 45 Min. mühsam das tiefe Bett des w. at-Tubcjk, 
das aus den gleichnamigen Hügeln kommt, und betraten nach einer 
Viertelstunde den Paß nkejb ar-Rakk, der uns in 20 Min. in das gleich- 
namige w. ar-Rakk hinabführte. Mit diesem gelangten wir um 10 Uhr 
35 Min. in das w. al-I.tabijje, wo wir magere Weide für unsere Kamele 
fanden und unter einem heiligen Sejäle-Baume ausruhten. Letzteres Tal 
ist hier über 300 m breit und bildet mit dem w. el-‘Okfi eine weite, 
sich nach NO. erstreckende Ebene, die bei ergiebigem Regen angebaut 
wird und gute Weide liefert. 

El-'Okfi entsteht im SW. im g. ad-pejka, nimmt rechts erst das 
w. ad Dejka und dann das w. ez-Zfejri auf. Dieses trennt den g. umm 
'Eledi von ad-Pejka. Aus umm ‘Eledi kommt das w. umm 'Elödi, das 
aus der Vereinigung der wasserreichen Schlucht mi’ Mclhan mit dem 
w. umm Sidre entsteht. Im N. wird der g. umm 'Eledi durch das 
w. ed-Dukmün abgegrenzt, durch das ein Weg zum w. umrnu Kderijje 
und dem gleichnamigen Passe nakb uinrau Kderijje führt. Die hügelige 
Landschaft nördlich vom w. ed-Dukmän heißt nt-Tla*. Rechts, näher 
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zu «ns, mündet ins w. cl-'Okfi das w. umm Sijalo mit einem nach el- 
‘Araba führenden Passe und später das w.'Aäärijje, die beide fast direkt 
von O. nach W. laufen. An beiden Ufern des 'Okfi dehnt sich eine 
1 — 1‘5 km breite Ebene aus, welche die Fortsetzung der Ebene al-ljft' 
bildet. 

Um 12 Uhr 40 Min. ritten wir in nordöstlicher Richtung mit dem 
rö<} al-Rabijjc und nach 20 Min. quer durch die 'Okfi-Ebene weiter. 
Die Temperatur betrog in diesem weißen, von allen Seiten abgeschlos- 
senen Gebiete 47° C; die absolute Windstille machte auch das Atmen 
beschwerlich. 

Um 1 Uhr 18 Min. bemerkten wir im Gestrüpp am linken Ufer 
des Wasserbettes el-'Okfi zwei Kamele. Da diese Gegend sehr unsicher 
ist, hielten wir sofort an, um zu erfahren, wem sie gehörten. Dies über- 
nahm der kleine I.löwi-Ik'duine, unser Führer. Er kehrte nach einer 
Viertelstunde mit der Nachricht zurück, daß die Besitzer Freunde seien; 
so setzten wir um 1 Uhr 42 Min. unseren Ritt fort. 

Um 2 Uhr 20 Min. gelangten wir zum Fuße der Hügelkette at-TIn', 
die sich am rechten Ufer des w. el-'Okfi erstreckt. Nordwestlich sahen 
wir den tiefen Einschnitt des von W. aus den gleichnamigen Hügeln 
g. abu Ker:i(J kommenden w. abu lyeräd und nordnordöstlich am rechten 
Ufer des Tales el-'Okfi die dunkle Landschaft g. el-Mzero‘, an deren 
Südwestfußc el-'Okfi gegen NW. cinbiegt. Im S. ist al-Mzöre' durch das 
Tal und den Paß w. Sa'ejb abgegrenzt. Die Mündung dieses Tales liegt 
etwa 2 km nördlich vom w. ed-DU, durch das wir Weiterreisen wollten. 

Am rechten Ufer des w. ed-DU gewahrt man am Ostrande der 
'Okfi-Ebcne Überreste eines viereckigen festen Platzes, genannt k?ejr cd- 
Dil, der den alten römischen Militärstationen der 'Araba sehr ähnlich ist. 
Eine alte gute Straße führt von ihm nordwärts und ostwärts durch das 
Tal ed-Dil, dem wir folgten. Der gleichnamige Paß, der direkt zum 
Wasser l.ladjän leitet, wird sehr gerne benützt, und zwar von Ein- 
heimischen so gut wie von Fremden, von Freund und Feind. Darum 
mußten wir sehr auf der Hut sein. Unser kleiner Führer zeigte mir 
zahlreiche Kampfstätten, al-makwa’, die durch Steinhüufehen bezeichnet 
werden. Besonders zahlreich waren diese traurigen Zeugen wilder 
Kämpfe bei der Mündung des w. Damat, das wir um 2 Uhr 52 Min. 
links ließen. Von da bogen wir, immer talwärts reitend, gegen SO., 
bis wir um 3 Uhr 15 Min. die kesselförmige, anbaufähige Niederung 
kä' abu Mrchil erreichten. Hier zeigten sich neben den höheren Scjnle 
auch die etwas niedrigeren Samr- Bäume, die eine fast flache, man 
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möchte sagen, zogeschnittene Krone haben, aas der zahlreiche blutrote 
Blüten einer Schmarotzerpflanze hcrausragen. 

Um 4 Uhr begann der Abstieg. Man sieht deutlich die Spuren 
einer alten 2 — 3 m breiten Straße, die in vielen Windungen nach der 
'Araba führt. Stellenweise mußte der Fels behauen werden; auch wurden 
Unterbauten errichtet und Seitenmauern aufgefllhrt. Jetzt ist allerdings 
alles ziemlich zerstört; trotzdem wird der Paß von Karawanen benutzt, 




Fig. 130. El-'Ar&ba von nafeb ed*Üü gesehen. 



insbesondere wenn al-Lchjänc und el-Gcrafi Wasser führen und dadurch 
den bequemen nnkb al-Bejjüne unzugänglich machen. 

Die Aussicht auf die tiefe, mit aufsteigenden Dünsten bedeckte 
Senkung al-'Araba ist großartig, zugleich aber schauerlich (Fig. 130): 
man glaubt die brodelnde Hölle vor sich zu haben. 

Tief unter unseren Füßen wallten violette Dunstmassen, die den 
Boden der Senke wie mit einem geheimnisvollen Schleier verhüllten, 
den der leise Abendhauch wohl in Wellen zu legen, nicht .aber zu 
lüften vermochte. Am dunklen Wcstabhangc gleichwie an den Granit- 
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mauern des Osthorstes, welche in den Strahlen der zur Neige gehenden 
Sonne rosig schimmerten, brachen sich die Kiindcr dieses Luftmccrcs 
wie die Wellen einer hochgehenden Brandung. Die Überragenden Spitzen 
der Mitte aber glilhten, vom Purpurlichte des Abendrotes umflossen, 

Feuergarben gleich zum Tlimmcl empor 

Der erste Teil des Abstieges war beschwerlich, weil der Fall 
sehr groß ist, und wir noch dazu auf dem ohnehin engen Wege mit 
einigen hundert halbwilden, von der Trilnke zurückkehrenden Kamelen 
zusammenstießen. Nach einer Stunde waren wir unten (Fig. 131, 132, 
133) und folgten einem schluchtartigen Tale, das uns um 6 Uhr 47 Min. 




Fig. 131. Im nafcb 



in die 'Araba brachte, wo wir uns etwa 1 km wcststtdwcstlich von 
ma’ Iladjän lagerten. 

Ich begab mich mit dem Knaben zum Wasser, wo ich baden 
wollte, fand aber das Büchlein ganz ausgetrocknet. Im angrenzenden 
dichten Haifa-Gebüsch war ein I.liwi versteckt, der die Wassergruben 
überwachte. Höchstwahrscheinlich hatte er unser Gespriich gehört, weil 
er meinen Begleiter mit Namen rief und ihm mittcilte, wo sein Vater 
lagerte. Nun ließ sich der Knabe nicht lilngcr halten, sondern lief nach 
Ilnuse. Nach Mitternacht kehrte er aber mit seinem Vater zurück, der 
sich bereit erklärte, uns weiterzuführen. 

Am anderen Morgen begaben wir uns alle zu den hafäjer Badjän, 
um unsere Kamele zu trilnkcn. Es gibt daselbst eigentlich keine Quelle, 
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sondern es kommt auf einer Flüche, die etwa 500 m lang (N. — S.) und 
50m breit ist, Grundwasser zum Vorschein, das sich in vereinzelt liegen- 
den Bodenvertiefungen ansammclt und schwarze, stinkende Pfützen bildet. 
Nur im Frühjahre, solange die Sab|jn nicht vollständig ausgetrocknet 
ist, steht das Wasser höher, die Pfützen vereinigen sich, und es entsteht 
ein kleines Büchlein, das in einen eigens angelegten kleinen Teich fließt 
und sich hierauf hinter dichtem Tarfa’-Gebüsch verliert. 




Fig. 132. Im na^b oij-Uil. 



Etwa 50 Schritte nordnordwestlich von dem Teiche, auf dem Rücken 
einer flachen Bodenwelle beginnen zahlreiche primitive, Gm tiefe Gruben, 
die immer reines, salziges Wasser enthalten. Nirgends konnte ich Über- 
reste alter Bauten Anden. Das ganze sumpflge Terrain ist mit dichtem 
I.lalfa’- Schilf bedeckt, das von dem erwähnten Tarfa’-Gebüsch und im 
O. von einigen wilden Dattelpalmen überragt wird. 

Weit am Ostufer der 'Araba, und zwar hoch oben, sahen wir in 
der Richtung 66° g. al-l.Ielwn’ und al-BccJa’, näher zu uns in der Rich- 
tung 95° eine höhere Spitze des schwarzen g. purbn, 157° den Gipfel 
ummu Nhejlc, 174° g. al-Muhtedi, der in ‘Araba steil endet, und 194° 
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in SSW. den letzten Vorsprung der schwarzen Massen von al-Mene'ijje, 
wohin wir uns um 8 Uhr 10 Min. begahen. 

Beim ma’ Racjjan zeigte mein Barometer die Höhe von 42m an; 
zu beachten ist, daß cs fast am Westrande der Sablja liegt, die sich 
gegen die Mitte der ‘Araba stets senkt. Weder bei Ttadjän noch in 
dessen nächster Umgebung wächst der Ra(Ja’- Strauch; denn hier ist 
Sumpfboden, während der Raija’ (Plural I{a<Jjüt) sandiges Terrain licht. 

Die mäßige Hügelkette, die im W. von liadjän al-' Araba begrenzt, 
heißt al-Abcrak. Durch sie führt der Paß ed-Dil und auch nakb umm 
Sijäle, den wir um 8 Uhr 25 Min., und na^b cl-Kderijje, den wir um 
9 Uhr 25 Min. rechts ließen. Nun wandten wir uns in der Richtung 




Fig. 133. Im nakb ocl-Uil. 



240° zum Gebirge Sadr al-Mcnc'ijjc und folgten seit 10 Uhr 10 Min. 
talaufwärts dem rechten Ufer der Schlucht ‘Asla’ al-Ktibe (Fig. 134). 

Hier glaubte ich eine Kyklopenwerkstätte betreten zu haben. Rechts 
und links von dem alten Wege liegen ungeheuere schwarze oder hoch- 
rote Lavablöcke, dann wieder dunkelgrüne Haufen von weichen kleinen 
Steinen, während an den Ufern der Schlucht ziemlich hohe, blaue, 
schwarze und glühend rote Steinmassen in allen möglichen phantastischen 
Formen emporragen. Meine Begleiter, die von Natur aus recht aber- 
gläubisch sind, hatten keine Lust, weiterzureiten; denn sie glaubten, 
daß hier unbedingt die Ginn hausen müßten. Solange wir das enge 
Tal zur Rechten unter uns und noch den graublauen, eine unerträg- 
liche Hitze ausstrahlcndcn Himmel iiher uns sehen konnten, war der 
Eindruck nicht so erdrückend. Als wir aber um 11 Uhr einen, ich 
möchte glauben, durch Erdbeben entstandenen und von Menschenhnnd 
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erweiterten Einschnitt betraten, wo links völlig schwarze, rechts hoch- 
rote Wände über unseren Köpfen sich schlossen, da wurde auch mir 
ganz seltsam zu Mute. Schienen doch manche dieser ungeheueren Blöcke 
fast lose in der Luft zu hängen, sic drohten jeden Augenblick herab- 
zustiirzen (Fig. 135) — und dann waren wir mit unseren Tieren, wenn 
nicht zerschmettert, so doch lebendig begraben. Kein Wunder, daß 
sich unser helle Freude bemächtigte, als wir endlich ein Seitental des 
w. al-Mcne'ijjc betreten konnten. Wir folgten ihm seit 11 Uhr 23 Min. 
gegen SO. und hielten um 12 Uhr beim b- al-Mene'ijje (auch el-Mene- 
*ijje) an. 




Fig. 134. ‘A.fla’-l-Ktibo von Osten. 



So heißen niimlich einige wenige Überreste menschlicher Sied- 
lungen in der nördlichen Hälfte des gleichnamigen Tales. Dieses ist 
über 400 m breit, mit einer hohen Schichte von angeschwemmtem Stein- 
gerölle bedeckt und gegen N. und S. von über 60 m hohen Sandstein- 
wänden abgeschlossen. In der Nordwand sieht man zahlreiche kleine 
Nischen und hie und da Überreste alter Bauten (Fig. 136). Aus der 
Gcrüllschichte des Tales ragen einige rötliche Hügel heraus, die einst 
ebenfalls Bauwerke trogen (Fig. 137). Jetzt liegt aber alles vollständig 
in Trümmern und nach Jahren werden auch diese Hügel ganz ver- 
schwunden sein; denn teilweise wird der weiche Sandstein zersetzt 
werden, teilweise wird die angesehwemmte Masse immer höher rücken 
und endlich alles begraben. 
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Mein Führer erzählte mir, daß hier einst eine Stadt gestanden, 
deren Einwohner sehr viele Schiffe besaßen. Sie hätten aber Allah be- 
leidigt, nnd auf sein Geheiß sei ein anhaltender Platzregen gefallen, 
dessen Folge war, daß das w. el-Mene‘ijje wie auch das gegenüber mün- 
dende w. el-Muhtedi soviele Steine gebracht und abgelagert hätten, daß 
das Meer bis nach al-'Akaba verschüttet und die Stadt der Mene'ijje 
ganz zerstört wurde. Zweifellos liegt dieser Sage eine dunkle Erinnerung 




Fig. 135. §ailr al-Mune'ijje. Der Ausgang <ler -Schlucht von Nordoaton. 



an eine noch in historischer Zeit durch das Zurückweichen des Meeres 
erfolgte Änderung der Terrainverhältnisse im N. von el-'Aljaba zugrunde. 

Südlich von al-Mcnc'ijje bilden die Hügelketten g. Handcs und 
al-Hmera’ die Westgrenze der ‘Arnba. Aus der ersteren kommt das w. 
l.landes, das unten in al-' Arnba zahlreiche Wasserlachen, mi’ Handcs, 
bildet. Es biegt in der ‘Araba fast vollkommen nach S. ein und verliert 
sich in einer etwa 1 — 2 km breiten sumpfigen Senke. In diese mündet 
weiter gegen S. das w. el-Jebriti, das als w. ummu Nbejle beginnt und 
in seinem Oberläufe Wasser und schöne Palmen haben soll. In seinem 
Unterlaufe nimmt cs rechts das von den Tümpeln mi’ Ralmmc kommende 
kleine Tal auf. In dieselbe Senke mündet auch der sejl ‘Imrän mit 
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dem Wasser mi’ cl-KittAr. Diesem Tale folgt ein Weg, der über nal^b 
ed-Daräjüki den Westabhang von al-I.lmern’ erreicht und dann dem Tale 
abu ‘AlAliljL folgen soll. Bequemer ist jedoch der südlichere Paß nakb 
cn-Namra. Bei anhaltendem Winterregen fUllt in diese Senkung dns 
Wasser des w. Malrän und w. al-Jitm, so daß sich die Senke in einen 
langen See verwandelt, dessen Wasser bei dem ed-Dejr genannten 
Palmenhaine mit dem Bache al-Bhcjr ins Rote Meer abfließt. Im Sommer 




Fig. 136. Wadi el-Mene'ijje. Die Nordwand. 



bildet dieses Gebiet ein ungesundes sumpfiges Terrain, das sabba Defijje 
oder sabljat nl-Jcbriti oder aber al-Bhcjr, das kleine Meer, heißt. 

Das crwilhnte w. cl-Jitm beginnt in einer Höhe von 1500 m im 
g. eä-Scra’ und bringt große Massen von Stcingcrölle mit. Sobald aber 
zur Regenzeit das Hochwasser die enge Schlucht, durch die es viele 
Kilometer weit zusammengepreßt wird, verliißt und sich Uber die 
‘Araba ergießen kann, verliert es an Kraft und setzt dns Gestein ab. 
Dieses bedeckt jetzt eine viele hundert Meter weite Flüche und die 
Schichte der Anschwemmung nimmt, wie man aus der Tiefe der Wasser- 
rinnen folgern kann, gegen die Mitte der Senke an Stiirkc zu. Bei 
dieser FüUarbeit fand das Jitm-Tal einen fleißigen Helfer im w. Malrän, 
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welches gleichfalls von NO. kommt und nicht weit nördlich vom w. el- 
Jitm in die ‘Araba mündet. Nördlich von jenem, fast gegenüber dom 
Mene‘ijje-Tnle, ist die Mündnng des w. cl-Muhtedi, das als w. ummu 
Nbejle hoch oben das Dnrba’- und aä-Se'afc-Gebirge von einander trennt. 
In seinem Unterlaufe hillt cs fast die Richtung W. ein und bringt solche 
Massen von Steingerüll mit, daß sich daraus, der Mündung gegen- 
über, einem Riesendamme gleich ein Schuttkegel gebildet hat, der die 




Fig. 137. el-Mene'ijje von Osten. 



'Araba der Breite nach absperrt. Den westlichen Teil dieses Dammes 
verstärkt bei jedem ergiebigen Regen das Mcne'ijje-Tal, das ebenfalls 
große Massen von lockerem Sandsteine in die 'Araba wirft. H. al-Mcne'ijjo 
liegt noch 220 m Uber dem Meere, wogegen der West- und Ostdamm 
die Mecresfläehe kaum um 30, die Mitte aber kaum um 10 m überragen. 
W. al-Mene‘ijje sowohl als w. el-Muhtedi ergießen einen Teil ihres Wassers 
nordwärts, den anderen aber südwärts. Was südwärts fließt, kommt in 
die sablja Dofijje; was nordwärts abläuft, bleibt ganz in der sabha 
Radjnn, wo es verdunsten muß. 

Sabtin RacJjAn oder besser as-Sabjja heißt die ‘Araba von dem 
Damme el-Muhtedi bis zum w. el-l.Iawwar im NO. Sie besteht aus 
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sumpfigen, mit IjTalfn and Schilf bestandenen Flächen, aas bogen- 
förmigen, mit l;ta<Ja‘-Stauden bewachsenen Sanddtlnen und ans nackten, 
schlammigen, mit weißer Salzkruste bedeckten Stellen, al-I£a , die sehr 
tief liegen. 

Von el-Mene'ijje zum ‘ajn Täba und 'ajn Rarandal. 

Die eben geschilderte Formation konnte ich aus nächster Nähe 
betrachten, als wir um 2 Uhr 35 Min. b- ai-Mene'ijje verließen. Dem 
Tale folgend, sahen wir im SO. die hohe, schwarze Gebirgswand des 
g. Harun mit dem Passe nafcb eä-Skeri am linken Ufer dos w. M alpin. 
Um 3 Uhr 15 Min. erreichten wir die ‘Araba und bogen nach NO. 
quer durch die Sabba. Seit 3 Uhr 41 Min. ritten wir parallel mit einer 
Sanddllne, die von WSW. gegen NNO. läuft und mit unzähligen blaß- 
grtlnen Ra<Ja’-Sträuchern bedeckt war. Um 4 Uhr 53 Min. erreichten 
wir ihren Fuß und hielten an. Vor uns dehnte sich weithin eine weiß 
schimmernde, nackte Fläche aus, al-K&‘, in der unsere Kamele keinerlei 
Futter finden konnten, nicht einmal Haifa oder Katja’- Stauden, deren 
Zweige sie gerne abweiden. 

Noch bei Tage bereiteten wir uns unser mageres Abendessen, um 
nicht durch Feuer bei der Nacht Feinde heranzulocken. Da al-* Araba 
zu den gefährlichsten Gebieten gehört, konnten wir in der Nacht nur 
wenig schlafen; ich filhlte mich auch am nächsten Tage nicht be- 
sonders wohl. Seit geraumer Zeit hatte ich keine ausgiebige Nahrung 
mehr genossen, immerfort befand ich mich in geistiger und körperlicher 
Aufregung und Anstrengung: was Wunder, daß ich bereits einen Fieber- 
anfall vorausfüblte. 

Um 5 Uhr ritten wir in nordöstlicher Richtung weiter, und zwar 
am Ostrande des nackten al-Kä'. Mein Barometer zeigte Om Höhe, 
allein die Mitte von al- lyn‘ muß viel tiefer liegen. Ich konnte sie 
nicht betreten, da der Schlammboden ungangbar ist. Wir ritten dann 
durch Ralla- Schilf bis zum bir Gbör, den wir um 5 Uhr 35 Min. er- 
reichten. Es ist das ein alter, seichter Brunnen mit salzigem Wasser, 
vor dem uns der Führer warnte. Ohne uns hier aufzuhaltcn, folgten 
wir der Richtung 15° am Ostrande des Ilalfa-Streifens -weiter. Öst- 
lich von uns stieg der steinige Boden zum Fuße des Gebirges an, wo 
wir zahlreiche Sommar-Bäume stehen sahen. Der IJalfa-Streifen dürfte 
kaum Uber 100 m breit sein, wogegen der mit Sommar bewachsene 
Landstrich 250 — 300 m breit sein kann. 
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Um 7 Ulir erreichten wir den lieblichen Palmcnhain von 'ajn Täba, 
wo wir uns bis 7 Uhr 33 Min. aufhielten. ‘Ajn Täba liegt noch im 
IJalfa-Streifen (Fig. 138), und zwar 20 m Uber dem Meeresspiegel. Etwa 
30 hohe Dattelpalmen bilden einen schönen Hain inmitten von undurch- 
dringlichem Schilfdickicht. Die eigentliche Quelle entspringt etwa 200 m 
nordöstlich, und zwar an der Grenze des l.Ialfa- und Sommar-Streifens 
und fuhrt trinkbares Wasser (Fig. 139). 

Nördlich von ‘ajn Täba mußten wir eine Einbuchtung des Kä‘ 
kreuzen (Höhe Om). Der Weg ist wegen des weichen Bodens, in den 
unsere Kamele bis 10 cm tief einbrachen, recht gefährlich. 




Fig. 138. 'Ajn Täba. Der TJalfa-Streifen von Osten. 



Erst um 7 Uhr 47 Min. hörte das weiße al-I£ä‘ auf, worauf wir 
über eine mit ßaija’ bestandene Sanddünc ritten, die von SW. einen 
nach N. offenen Bogen gegen NNO. macht und al-l£n‘ etwa um 8 m 
überragt. Dort fanden wir um 7 Uhr 55 Min. auf einer künstlich 
errichteten Anhöhe die Überreste eines Turmes von 20 Schritt im Ge- 
viert. Um 8 Uhr 8 Min. verließen wir die Sanddüne. Der weitere 
Weg führte uns durch das Sommar-Gebiet, das hier ziemlich weit 
westwärts reicht. 

Rechts von uns steigen die steilen, aus vertikalen parallelen 
Schichten gebildeten, schwarzen Wände des Darba- Gebirges an, das, 
vom w. el Muhtcdi angefangen, kein einziges Tal und keinen einzigen 
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Paß aufweist. Um 8 Uhr 15 Min. gewahrten wir eine andere For- 
mation: die Schichten waren nicht mehr vertikal, sondern horizontal. 
Dieser Teil des I.tarba-Gebirges heißt g. al-Krejm und reicht bis zum 
w. Darba, dessen MUndung (162 m) wir um 8 Uhr 52 Min. erreichten. 
Das Tal führt auch viel Geröll mit sich und ist so die Ursache, daß 
das steinige Sommar-Gebiet soweit in die ‘Araba hineinreicht. Ein 
Weg, der dem Talbette hinauf folgt, teilt sich auf dem Kücken des al 
Krejm in zwei Pässe: naijb es-S!V, der gegen NO., und nakb Darba, 
der gegen SO. führt. 




Fig. 139. \Ajn Täba von SUdstidosten. 



Von da aus gelangten wir, immer durch die Steinwüstc reitend, 
um 10 Uhr 10 Min. zur Mündung des vom g. apTabaka kommenden 
w. Turban ,8 , wo wir im Schatten eines mächtigen Sejälc-Baumes ab- 
stiegen. 

Auch das Turbän-Tal führt viel Gestein mit, das es sofort nach 
dem Austritte aus seinem schmalen schluchtartigen Bette ablagert. Etwa 
2 km östlich von seiner MUndung entspringt in seinem Bette die Quelle 
‘ajn Turban 10 , die ich nicht besuchen konnte, weil ich schon stark 
fieberte. 

Leider konnte ich mir keine Ruhe gönnen, denn gleich nach 
unserer Ankunft kamen aus dem Sommar-Gebttseh drei Kamelreiter 
hervor und forderten uns im Namen 1,1 sen ibn Mhammads, des Sejbs 
der Alawin, auf, hier seine Ankunft zu erwarten. Während wir mit 
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ihnen verhandelten, kamen sieben halbgekleidete IJewAt-Krieger, machten 
sich sofort an unsere Kamele und wollten unsere Habe gleich aufladen, 
um uns nach al-'Akaba zu bringen. Da weder das eine noch das 
andere in meinen Plänen lag, mußten wir alle Überredungskünste an- 
wenden, um die Fortsetzung unserer Weiterreise zu ermöglichen. Nur 
dem Umstande, daß man mich nicht für einen Europäer, sondern fUr 
einen einheimischen Kamelhändler und Arzt hielt, und sich deshalb vor 
der Rache unserer Stämme fUrclitete, hatten wir unsere Freiheit, ja 
vielleicht auch unser Leben zu verdanken. 

Als wir abreisen wollten, erklärte unser Führer, uns nicht weiter 
begleiten zu können, da er mit den im ‘ajn Rn ran dal tränkenden Sa'idijjin 
in Blutrache stehe. Der gute Mann hatte aber bereits mit einem der 
angekommenen RAwÄt gesprochen, daß dieser uns weiterfUhre. So ritten 
wir um 2 Uhr 10 Min. am Rande des Ostgebirges weiter, das hier aus 
kleinen, amphitheatralisch aufsteigenden, mit Sand bedeckten Hügeln 
besteht und g. TrejbSn heißt. Hinter den sandigen Trcjbin-Httgeln steigt 
der graue £. nl-Kraj‘i empor, an dessen Südabhange das w. en-Nbejle 
entspringt, dessen Mündung mit dem Wasser ma’ cn-Nweb‘o wir um 
3 Uhr 24 Min. überschritten. Der g. al-Kruj i wird von dem nörd- 
licheren g, es-Öebibi durch das w. Ubejmer getrennt. Dieses läuft zum 
w. eä-Öebibi, das dann rechts das w. ar-Rekijje mit dem w. al-Bdö‘ 
rechts empfängt, und bricht sich zwischen den Trejbin-Hügeln zahlreiche 
Durchgänge, die wir von 3 Uhr 44 Min. bis 4 Uhr 10 Min. kreuzten. 
Fast alle genannten Seitentäler weisen Tränkorte auf, die schwer zu- 
gänglich sind und gewöhnlich den Namen des WAdi führen; nur die 
Quelle des w. URejmcr heißt mi’ aä-Shejbi. 

Utn 5 Uhr überschritten wir die Mündung des w. el-Mweleh, mit 
dem die Pässe na Rh es-Sik und naljb el-‘AwnAt gegen DelAra hinauf- 
steigen. 

Um 5 Uhr 15 Min. machten wir auf einer Sanddüne Halt, wo 
Rafla’- Sträucher unseren Kamelen Weide boten. Die Nähe des viel be- 
suchten Weges durch den naRb es-Sik, der südwestlich von DelAra 
in el-I.Iesma’ einmündet, sowie auch die Nähe der Tränke Rarandal 
machten unseren Lagerplatz recht unsicher, und anderswo konnten wir 
uns nicht verbergen, da in den östlichen Felscnsehluchten keine Weide 
zu finden war. Darum hieß es wieder sorgsam wachen, was meinen 
ziemlich müden Begleitern recht schwer fiel. 

Da ich fieberte, konnte ich nicht schlafen, aber auch die Wachen 
nicht beaufsichtigen; ich war gegen alles vollständig gleichgültig. Doch 
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verging die Nacht ohne Störung. In der Früh war ich dermaßen 
schwach, daß ich nicht mehr imstande war, mein Kamel allein zu be- 
steigen. Mcino Begleiter halfen mir in den Sattel und einer blieb immer 
neben mir, um mein Kamel zu fuhren und mich zu halten. So ritten 
wir eine schwache Stunde bis zur Quelle ‘njn ßarandnl. 

Dort legten sic mich unter einem Felsen nieder und kamen von 
Zeit zu Zeit einer nach dem andern nachzuschcn, ob ich noch am 
Leben sei; denn sic waren Überzeugt, daß ich sterben werde. Die 
mehrtägige Arbeit in den übelriechenden unterirdischen Gräbern von 
‘Abdc bei einer Hitze von 35 — 45° C hatte meine Kräfte zu stark 




Fig. 140. Wadi ^nrundal von Westen. 



angegriffen, dazu die stete Aufregung sowio die karge, schwer verdau- 
liche Kost und jetzt wieder der zweitägige Aufenthalt in der sumpfigen 
Sabba: cs war genug, um meine Kräfte aufzureiben. Am Morgen war 
mcino Teilnahme so gering, daß mich 'Abdallah zwingen mußte, dio 
Arznei einzunehmen. Der Pulsschlag war 132 in der Minute. Allein 
nachmittags raffte ich mich doch ein wenig nuf; ich wollte nicht liegen 
bleiben und besichtigte, auf einen Stock gestutzt und von Mhammad 
geführt, die Umgebung. 

Dio Quelle Rarandal entspringt etwa 250 m östlich von der Mlin- 
dung des gleichnamigen Tales in die ‘Araba. Zwei hohe und mehrere 
kleinere von den Wachtfeuern lagernder Beduinen halbvcrbranntc 
Dattelpalmen überragen das dunkelgrüne Schilfrohr, welches das Qucllcn- 
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gebiet bedeckt (Fig. 140, 141). Es scheint, daß man einst die Quelle 
viele Meter östlich in einen Kanal leitete, der dann in ein kleines ge- 
mauertes Bassin mündete. Ich konnte mir aber keinen sicheren Auf- 
schluß darüber verschaffen, weil alles verschüttet ist und unter einer 
hohen Sehlnmmschichte ruht. 

Südwestlich von der Quelle sieht man auf dem Rücken der linken 
Uferwand Überreste einer etwa 100 Schritte langen Befestigung (O. — W.) 
mit einem Turme von 8 Schritten im Geviert in der östlichen Hillftc. 
Die Mauern sind teilweise erhalten und bestehen aus rötlichen Sand- 




Fig. 141. *Ajn Karantlal von Westen. 



Steinquadern mit wenig Mörtel, ähnlich wie die Bauten im w. Musa 
(Petra). Nordwestlich von dieser Befestigung, gegenüber der Mündung 
des w. Karandal liegt ein zerstörtes altes Lager. 80 

Es bildet ein Quadrat von 50 Schritt (Fig. 142) bei einer Mauer- 
stilrkc von 2 m. An jeder Ecke steht ein vortretender quadratischer 
Turm von 4 und 2’8 m Scitenliinge und 0'8 m Mauerstiirkc. In der 
Mitte der Ostmauer ist ein 2 m breites Tor. 

Südlich von dem Lager bemerkt man Überreste anderer An- 
lagen, die jedoch durch die Rinnsale des Rarnndal-Tales unterbrochen, 
nbgeschwemmt und stellenweise mit Sand bedeckt sind. Von diesen 
Anlagen streicht gegen O. eine Mauer, die ebenfalls teilweise weg- 
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geschwemmt worden ist. Sie zog sich wahrscheinlich bis zum Gebirge 
und vereinigte sich dort mit der oben auf dem 45 m höheren Kücken 
noch erhaltenen Mauer am linken Ufer des Parandal Tales, die etwa 
100 Schritte weit sichtbar ist und im O. wie im W. mit einem Turme 
endet. Auch nördlich von dem Lager gewahrt man in nordöstlicher 
Richtung Reste einer Mauer, die sich bis an den Fuß des etwa 300 Schritte 
entfernteu Felsengebirges erstreckte und den Zweck hatte, den Zugang 




Fig. 142. JJrojbo I>aramlal. SittiatioiiA|i1»i). 



zur Quelle zu überwachen und die Herden bei der Trünke vor einem 
plötzlichen Überfalle zu schützen. 

Jetzt sind die Mauern aber teilweise abgetragen, teilweise ver- 
schüttet. Tritt nun nach ergiebigem Winterregen der Wildliach Rnrnudnl 
aus, so wälzen sich die Wasser über die Bauten und reißen mit, was 
nicht standhält, und verschütten, was ihnen widersteht. 

Vielleicht finden sich dort noch andere Überreste vor; ich konnte 
nicht mehr nach ihnen suchen, denn cs war bereits Abend und ich 
hielt mich kaum auf den Füßen. Zurückgekehrt legte ich mich nieder 
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und wollte schlnfen. Ich hatte kaum eine halbe Stunde geruht, als 
mich ein Geheul aufweckte, das von dem etwa 30 m östlich gelegenen 
Lagerplätze meiner Begleiter erscholl. Im Nu war meine Müdigkeit 
dahin. Wir waren von elf Kamelreitern der Sa'idijjin überfallen wor- 
den. Sie stellten uns zur Rede, mit welchem Rechte wir ihr Gebiet 
betreten, ihr Wasser trinken und ihre Sträucher von unseren Kamelen 
abweiden lassen. Solche Situationen lassen sich sehr schwer beschrei- 
ben und können, wenn sie auch gut geschildert sind, nie so ernst er- 
scheinen, als sie es in Wirklichkeit waren. Wenn auch dom Leben 
unmittelbar keine Gefahr droht, so kann man doch sehr leicht um seine 
ganze Habe kommen und noch leichter von einem Häuptling zum 
anderen geschleppt werden. Soll das aber nicht geschehen, so darf 
man die Geduld nicht verlieren, sondern muß je nach Umstanden bald 
liebenswürdig, bald ernst und selbst gebieterisch auftreten und stunden- 
hing verhandeln. Dazu gehört natürlich eine gute Kenntnis der Sitten, 
Gebrituche und Rcchtsanschauungen der bezüglichen Stamme und 
wiederum große, starke, granitfeste Geduld. Gar oft muß man sich 
dabei solche Grobheiten gefallen lassen, daß die Hand unwillkürlich 
nach dem Revolver greift; allein man muß sich zurückhalten, den Feind 
umarmen, küssen, ihm Kosenamen geben, was aber gar nicht hindert, 
ihn nach einer Weile beim Barte zu fassen und gebieterisch zum Sitzen 
zu zwingen. Allah lenkt die Schritte des Menschen! Von Schlaf war 
die ganze Nacht hindurch keine Rede mehr. Die Sa'idijjin erklärten, 
daß sie bei uns bleiben würden, und wir waren dadurch gezwungen, 
sie zu bewirten. Seit Monaten hatten sie allem Anscheine nach kein 
Brot mehr gegessen, weil sie fast unseren ganzen Mehlvorrat verzehrten, 
und damit noch nicht zufrieden, kochten sie sich auch unsern Reis und 
waren sehr ungehalten darüber, daß unser Butterschlauch fast leer war. 
Nachdem sie sich satt gegessen hatten, ließen sie uns eine Zeitlang in 
Ruhe. Nach Mitternacht aber brach der Streit wieder los, der jedoch 
diesmal für uns günstig endete, so daß wir um 5 Uhr 2 Min. mit einem 
Sa’idi als Führer ‘ajn Rarandal verlassen konnten. 

Vom ‘ajn Rarandal zum rlät el-Hawwar 
und al-Ramr. 

Wir folgten der nördlichen Richtung am Fuße des Ktejb c(J-Dab'i 13 
genannten Ausläufers des östlichen Gebirges g. Trejfi, überschritten um 
5 Uhr 10 Min. das w. abu Trcjfe und um 5 Uhr 22 Min. das w. Ifsejb. 
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W. lysejb kommt von 'ajn Delaya; an seinem linken Ufer fuhrt ein Weg 
zürn nakb cl Musta'agii. Um 6 Uhr 10 Min. kreuzten wir das w. 
Msejmir und G Uhr 34 Min. das w. abu Rarab, das die Nordgrenze 
einer SanddUnc bildet (Höhe 120 m), welche das w. Ksejb im S. ab- 
sehließt. Wir blieben hier bis 7 Uhr 25 Min. und betraten dann die gegen 
NO. ansteigende anbaufähige Ebene al-I£ä', die von zahlreichen seichten, 
Mrejhilät genannten Rinnsalen durchzogen wird. Sie reicht im 0. bis zu 
den hier stark nach NO. einbiegenden, en-Nkejrät genannten Ausläufern 
des Randgebirges Iycna' Seblb und wird im W. durch den flachen 
Rücken rl&t al-fjawwnr abgegrenzt. 

Dieser beginnt im W. der ‘Araba als Fortsetzung der Hügel- 
kette abu Hamija am linken Ufer des rwed cl-Bedcn und biegt sanft 
gegen ONO., erreicht etwa in der Mitte die größte Höhe (etwa 250 m) 
und endet beim g. en-Naseb, dem Südwestnusläufer des g. Ilärüu. Rist 
al-l.Iawwar bildet die Wasserscheide der snblja Radjän und des Toten 
Meeres. Am Westrande von al-‘ Araba, und zwar nördlich am Anfänge 
dos rist al-I.Iawwar, erreicht das breite w. el-Lehjäne die Senke, biegt 
aber gleich nach N., empfängt am linken Ufer das w. abu Skära, folgt 
einem Ausläufer des Rlät gegen NW. und vereinigt sich mit dem w. 
al-Gerüfi, das nun den Namen w. al-Gejb annimmt und in das Tote 
Meer mündet. Die steinige gegen NW. abfallende Fläche zwischen 
al-Lchjanc und rlät al-I.Iawwar heißt Ridan al-Mlebi. Das blendend- 
weiße zerrissene Terrain am linken Ufer des w. el-Lehjnnc heißt al-Rarra 
und südwestlich erhebt sich darüber der graue g. nbu I.fannja. 

In dem Rarra, und zwar am linken Ufer des w. abu Skära, etwa 
2 5 km westlich vom w. el-Lehjfine, entspringt die Quelle mi’ Mlehe, die 
zuerst eine große Grotte füllt und dann aus dieser durch eine ziemlich 
breite Öffnung ausfließt. Die östliche Grenze des Rist bildet das w. cl- 
I.lawwar, das allo Täler von al-Rarra nordwärts nufnimint. Es erzwingt 
sich zwischen der SanddUnc und dem Rist einen Durchgang nach SW., 
vereinigt sich mit dem w. 'J’läh, trägt dann den Namen sejl es-Sejl.i oder 
es-Sih, biegt nach S. ein und verliert sich in der sablja Radjän; an der 
Vereinigung mit sabljat el-JebrRi und mit dem Roten Meere wird cs 
durch den Schwcmmkegcl zwischen al-Muhtcdi und cl-Menc‘ijjc ge- 
hindert. Von al-Muhtedi und el-Mene'ijje südwärts fließt alles Wasser 
in das Rote Meer, vom rist al-IJawwar an gehört alles zum Wasser- 
gcbietc des Toten Meeres, während zwischen al-Muhtcdi und Mene'ijje 
im S. und rist al-l.Iawwar im N. sich die Uber 50 km lange snbba 
Radjän ohne jeden Abfluß ausbreitet. 
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Nach meinem Dafürhalten ist der Muhtedi-Mene'ijje-Damm jün- 
geren Ursprungs und das Wasser südlich von dom Rist floß direkt ins 
Rote Meer, das mit einer schmalen Zunge bis zur Quelle ‘ajn Radjän 
hinaufgereicht haben mochte. Damals mußte al-‘Araba ganz anders 
ausgesehen haben. An allen Quellen standen Palmcnhnine, alle höher 
gelegenen Ebenen waren angebaut und durch kleine Festungswerke 
verteidigt. Überreste dieser alten Arbeiten sahen wir um 7 Uhr 31 Min. 
an den Ufern des seichten w. abu Berka, das im Oberlaufe Wasser hat 
und zum Passe nkejb Az'ajjcm führt. Einst waren hier Gärten, von 
denen heute nur wenige Umfassungsmauern übrig geblieben sind. Ein- 
zelne Gärten werden auch jetzt noch nach ergiebigem Regen bearbeitet. 
Etwa 1 km westlich von uns liegt am linken Ufer des sejl el-IJawwar 
eine niedrige Kuppe, welche Überreste eines viereckigen befestigten 
Platzes trägt, jetzt rugm el-Turr heißt und für heilig angesehen wird. 
Mein Führer versicherte, daß sich dort nur Umfassungsmauern wie bei 
Rarandal befinden, und hatte keine Lust uns zu diesem Nationalheilig- 
tum der Sa'idijjln zu begleiten. 

Um 8 Uhr ritten wir wieder durch angebautos Land. Die Ebene 
al-Kä* dürfte hier 2 km breit sein ; denn wie der rlät al-IIawwar stark 
gegen NO. abbiegt, behält auch das östliche Randgebirge ebenfalls die 
Richtung NO., und so gewinnt die Ebene im O., was sie im W. cin- 
büßt. Das Randgebirge Rena’ Sebib besteht aus unzähligen niedrigen 
Kuppen, die amphitheatralisch gegen O. ansteigen. 

Um 8 Uhr 25 Min. überschritten wir das w. Mröljtl, an dessen 
rechtem Ufer, etwa l - 5&m ONO. von uns, das Wasser 'ajn al-Bjer oder 
bir Mrehil zum Vorscheine kommt. Es soll gut sein, aber doch nicht 
so süß wie dasjenige des obenerwähnten mi' M16foa, das nach Angabe 
des Führers um 8 Uhr 50 Min. direkt nordwestlich von uns liegen sollte. 

Um 9 Uhr 30 Min. kreuzten wir das w. el-Barak, um 10 Uhr den 
sejl el-I.fawwar — Höhe 210 m — , an dessen linkem Ufer b- Gurb 
liegen soll, und erblickten hier zum ersten Male das weiße glänzende 
Heiligtum des nebi Hnriin. Rlät al-l.Iawwar biegt hier gegen ONO. 
zur Vereinigung des Rena' Sebib und en- Nasch, und da auch einige 
Hügel des Ostgebirges westwärts gerichtet sind, ist die Rä‘ an dieser 
Stelle kaum 300 m breit. 

Um 10 Uhr 15 Min. erstiegen wir den Rücken des RiSt in der 
Höhe von 230 m und folgten dann seinem Ausläufer in der Richtung 
320° durch die schwarze Steinwüste Nebugüt al-ljawwar, die im N. bis 
zum Rumcjd Musi oder nl-Rumejd reicht und im O. von den niedrigen 
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zerklüfteten Hügeln des g. cn-Na^eb abgeschlossen wird. Am Südab- 
hange des Rist-Ausläufers zieht sich das w. al-MIch hin, welches in das 
w. el-LehjAne geht, und zwar südöstlich von der ahn Skära-M Undung. 
Die Täler sind hier sehr seicht und nur ihre Sohlen sind mit dürftigem 
Gesträuch, hie und da auch mit Butm-Bäumcn bewachsen. Diejenigen, 
welche aus SO. kommen, gehören noch zum Inundntionsgebiete des w. 
el-l.Iawwar, welches ebenso wie das w. Muhtedi einen Teil seines 
Wassers durch viele Arme nordwärts schickt. 

In einem solchen seichten II aw war- Arme hielten wir um 11 Uhr 
10 Min. Mittagsrast. Von unserem Lager lag in der Richtung 77° 
nebi Härün, 96° (jaäm as-Swano, 136° g. er-Rses, 241° der Eintritt des 
Lehjäne-Tales in die ‘Araba und 305° die Mündung des abu Sljüra in 
ol-Lohjänc. Die Temperatur betrug nur 42° C, aber die Luft war ohne 
Bewegung, und ein dichter Dunstschleier schwebte Uber uns, daß die 
Sonne kaum hindurchschien, ein sicheres Zeichen baldigen Südostwindes. 

Um 1 Uhr 25 Min. setzten wir unseren Weg fort und gelangten 
um 2 Uhr 40 Min. zu einer Bodenwelle, welche das I.Iawwar-Gebiet von 
einem Scitentale des Rumejd Musi trennt. Es entsteht im SO. im g, 
Mdelage, scheidet als w. cr-Rbä'i den g. en Naseb vom g. alWkef, grenzt 
dessen Ausläufer sfejr umm el - llajab im W. ab und mündet in das 
Rmejd, wie hier der Unterlauf des sejl w. Müsi heißt. Zwischen beiden, 
und zwar nicht weit von ihrer Vereinigung, befindet sieh mi’ Tajjibe. 
Gegen W. tritt das Randgebirge zurück, und so entsteht die große Sand- 
ebene Ma'ajdcr, die folgende Grenzen besitzt: im O. die letzten Aus- 
läufer des sfejr umm el-l.Iatab und die erwähnte Bodenwelle des Ge- 
bietes Nebagät al-l.lawwar, im S. die blendendweißeu Kuppen der 
Landschaft al-Rarm, im W. die nordwestlichen Hügel des g. el-Mofära 
und die zerklüfteten Abhänge des Remtijje-Gcbirges, im N. endlich die 
schwarze Bodenwelle hamädet al-Fwak. 

In dieser Ebene vereinigt sich el-Lehjüne mit dem w. el-Gerafi. 
Dieses empfangt kurz vor seinem Austritte aus dem Gebirge links das 
w. abu Takijje, weiter gegen O. am rechten Ufer das w. umm es-Sitt, 
läuft nach der Vereinigung mit el-Lehjäne zunächst in nordöstlicher 
Richtung, dann aber am Westende der Bodenwelle hammädet el-Fwäk 
unter dem Namen al-Ramr oder al-Gejb gegen N. dem Toten Meere zu. 

Um 3 Uhr 16 Min. lag die Vereinigung des Lehjäne mit el-Geräfi 
etwa 2 km westlich von uns. Um 3 Uhr 34 Min. standen wir der Mün- 
dung des w. al-Bälek gegenüber, das von NW. aus dem g. al-Iyrajk 
kommt. Um 3 Uhr 52 Min. überschritten wir das etwa 60 m breite 
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und nur 2 m tiefe Hauptbett des w. el-Rumejd, das direkt in das w. el- 
Lchjäne mündet, und hielten um 4 Uhr 13 Min. in einem seiner Neben- 
arme an. 

Die schwarze steinige Ebene, die el-Rmejd durchzieht, heißt al- 
l.Imädc. Sie ist gegen NW. durch die Bodenwelle limadet el Fwak ab- 
geschlossen, die dicht bis an das westliche Randgebirge reicht, so daß 
al-Ramr nur mit Mühe sich einen Durchgang erzwingen kann. Von 
unserem Nachtlager sahen wir in der Richtung 114° nebi Härün, 127° 
IjaSm as-Rwftno, 143° er-Rses, 192° den Eintritt des w. el-Lehjäne in 
die ‘Araba, 244° den Austritt des w. el-öerafi aus dem Gebirge und 
259° die Mündung des w. abu 1,1 nak in al-Ramr. Abu 1,1 nak kommt, 
gleich dein nördlicheren w. at-Tubejfca’ aus dem £. ar-Rcmtijje, wie der 
östliche Teil des g. al-Rrajk genannt wird. Mit dem Tale at-Tubejlja’ 
steigt ein Weg auf, der sich am Anfänge desselben teilt und sowohl 
zum nakb al-MItamli als auch zum nördlicheren nakb abu NmÄr führt. 

Am nächsten Morgen bestiegen wir unsere Tiere um 5 Uhr 10 Min. 11 
und ritten nordwärts durch die öde schwarze Höhe hamadet al-Fwäk. 
Westlich sahen wir die Mündung des w. abu l.lnak, dann die des w. nf- 
Tubejfca’, an dessen linkem Ufer sich die weiße, aus unzähligen flachen 
Hügeln bestehende Landschaft at-Tubejk ausbreitet. 

Um 6 Uhr 10 Min. betraten wir das w. al-Ramr, dem wir dann 
weiter folgten. Sein Bett ist hier über 150 m breit, dicht mit Strauch- 
werk bestanden und hat hohe Uferwändc. Der Weg ist breit und gut; 
es ist nämlich der große Karawanenweg, der von S. nach N. durch die 
‘Araba führt, zur Zeit des Regeus aber nicht benützt werden kann. 
Dann ziehen die Karawanen auf dem Rücken al-Grajdi und cl-FwAk 
am rechten Ufer des Ramr dahin und pflegen bei al-Ramr ihre Kamele 
zu tränken und ihre Wasserschläuchc zu füllen. Auch wir taten es, 
als wir um 7 Uhr 32 Min. bafäjer al-Ramr oder mi’ al-Ramr* 1 er- 
reichten. 

Nahe dem 25 m hohen Ostufer sieht man im Talbftte mehrere 
seichte (l'5m) Gruben, die nach einem jeden Regen verschüttet sind 
und dann neu gegraben werden müssen. Das Wasser schmeckt salzig, 
soll aber gerade für Kamele sehr gesund sein, weshalb es auch gerne 
aufgesucht wird. Wir fanden hier einige halbnackte ‘AzAzme-Bcduincn, 
die ihre Kamele tränkten, gierig unsere Säcke betrachteten und sich 
eifrig nach unserem Wege erkundigten. Ich erstieg die bröcklige Ufer- 
wand und sah in der Richtung 134° nebi HArftn, 137° jiuäin a«-Swäne 
und 154° g. er-llses. Östlich und nördlich breitet sich die öde schwarze 
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Steinwüste nr<J nl-Brcj<Jän ans, und zwar im N. bis zum w. i£nej, im 
O, bis zum &. MmlsAs und im S. bis zum w. el-Mitli. Das w. el-Milli 
entsteht aus der Vereinigung des w. Madsüs und des von SSO. kom- 
menden w. al-Beija* mit dem Wasser mi‘ al-BeiJa'. Die Westgrenze 
des Brcjtjnn bildet eine ungefükr 20 m höhere Bodenwelle, die dem 
rechten Ufer des w. el-Gejb folgt und nl-Grnjdi heißt. Im W., und 
zwar den hafnjer al-Rainr gegenüber, mündet das kurze w. al-'Eäös 
und nördlich davon das w. ammu litärn. Beide Täler kommen von 
dem erwähnten nackten und zerklüfteten, weißen Plateau at-1'ubejk, 
welches das Gejb-Belt um 50 m überragt. 



Von al-Ramr nach Hosob. 

Um 8 Uhr 13 Min. setzten wir nnsern Weg fort, und zwar mit 
dem ftamr-Tale in der Richtung 14°. Um 8 Uhr 46 Min. ließen wir 
rechts die Mündung des w. el-Mitli und um 9 Uhr 28 Min. links die 
des w. ummu Esejr, in dessen Bette etwa Vbkm westlich von uns das 
gut trinkbare Wasser rawejjet cl-Iiazojhvt entspringt. Da wir gute Weide 
für unsere Kamele fanden, hielten wir um 9 Uhr 45 Min. an. 

Um 1 Uhr 8 Min. verließen wir das Wasserbett al-l.tamr und 
ritten gegen NW. durch das Gebiet al-Wirk, das zahlreiche Sejäl- 
Bäume beschatten und viele Arme des w. eS-Sh&bijje durchziehen. Wir 
kreuzten sein Hauptbett um l Uhr 50 Min. und betraten eine sumpfige, 
mit Schilf und zahlreichen Palmenstauden bedeckte Ebene. Sie ist in 
das westliche Randgebirge kcsselartig eingebettet und wird im S, durch 
das w. el-Ubejmer und im N. durch das w. IJarüf abgegrenzt Unge- 
filhr in der Mitte steigt die Ebene zu einem müßigen Hügel an, au 
dessen Südostnbhange die Quelle al-Falja' oder al-Wejbe entspringt. 
Am Südfuße dieser Anhöhe zieht sieh das w. el-Gerra hin, welches 
links das Wasser von al-Wejbe aufnimmt. Alle hier genannten Täler 
führen Wasser, das aber nicht fließt, sondern nur da und dort stehende 
Pfützen bildet. Um 2 Uhr überschritten wir den sejl el-Uhejmer, 
dessen Wasser etwa O'bkm westlich entspringt, aber nicht trinkbar 
sein soll. Um 2 Uhr 13 Min. kreuzten wir die Uägg:- Straße, die hier 
nach NW. einbiegt, überschritten dann das w. el-Gerra, das von der 
gleichnamigen, etwa 300 m nordwestlich gelegenen Quelle mi’ el-Gerra 
kommt, und stiegen um 2 Uhr 22 Min. bei al-Wejbe ab. 

Al-Wejbe oder al-Faka' hat mehrere Quellen, von denen die zwei 
stärksten am Südostnbhange der Anhöhe bei einigen Pnlmenbüschen 
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hervorbrechen (Fig. 143), nber salzig schmeckendes Wasser führen. 
Überreste alter Anlagen sind nirgends sichtbar. Von da aus liegt in 
der Richtung 150° nebi Härtin, 148° Jjaäm as-Swaue und 81° el-IJasina 
über I,)äna. Das Gebiet von Wejbe mit seinen zahlreichen Quellen bildet 
den Kreuzungspunkt der Karawanenstraßen zwischen Razze, Petra und 
'Akaba; denn hier mündet der vielbenützte Weg von Razze über den 
nakb Merzebn. 

W. Mcrzeba heißt der Unterlauf des großen w. Ramän. Dieses 
bildet eine 200 — 300 m breite, 40 — 150 m tiefe Schlucht, welche das 
westliche Hochgebirge Tara Ramän und g. umm lvatafa von den öst- 
lichen, zerklüfteten Hügeln der g. ct-Tihijje, cr-Rdejde, g. al-Krajk und 
g. al-Uliejmer trennt. Das w. Ramän entsteht in einer Höhe von bei- 
läufig 1000 m nahe dem nakb el-'Arüd und w. Lu?$än, also an der 
Wasserscheide des Mittelländischen und Toten Meeres. Sein Anfang 
mit dem gleichnamigen Wasser heißt w. el-Mhulle und nimmt rechts 
auf: das w. er-Ildcjde, w. el-'Aräsi, w. es-Sweri, links das w. el-Mbämli, 
w. umm Rnfafa mit w. abu Träjme und w. abu Nmär. Aus allen diesen 
von W. kommenden Seitentälern führen Pässe: so nakb el-Mbämli, nakb 
umm lvatafa und nakb abu Nmär. Diese Pässe, insbesondere nakb 
abu Nmär und umm lvatafa vermitteln die Verbindung mit ‘Abde, ‘ajn 
cl-Kderät und Ägypten. 

Nach der Vereinigung mit dem w. abu Nmär empfitngt das w. 
Ramän noch das kurze Tal el-Rlejb, das von WNW. kommt, und von 
nun an heißt das vereinte Tal w. Mcrzeba. Ara linken Ufer dieses 
Tales führt über den berühmten Paß nakb Mcrzeba eine uralte Straße 
nach Razze und verbindet so Mn' an mit Jaffa. Haben die Karawanen 
Ma'fin verlassen, so gelangen sie den ersten Tag zuin sik el-Häred, wo 
sie übernachten. Den zweiten Tag machen sie den beschwerlichen Ab- 
stieg durch den nakb Namala-Pnß und ruhen beim w. Knej. Den 
dritten Tag überschreiten sie den nakb Merzeba und lagern im Tale 
el-Kattär. Die vierte Nacht bringen sie bei Halasa zu, die fünfte schon 
in Razze. Der Weg über den Paß Mcrzeba soll ziemlich beschwerlich 
sein; deshalb ziehen schwerbeladcne Karawanen den darb al-Harrär dem 
darb Merzeba vor. 

Mit dem darb al-Harrär verließen wir in der Richtung NNW. 
um 3 Uhr 10 Min. al- Wejbe und kreuzteu um 3 Uhr 44 Min. den sejl 
IJarüf. Im O. sahen wir am rechten Ufer des w. al-6ejb, in das 
alle genannten Täler eiumünden, die von SSO. nach N. laufende gelbe 
IlUgelreihc al-Mesljera, welche die ‘Arabn in zwei ungleiche Hälften 
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teilt. Die größere östliche, al-Rwer, scheint von da ans öde und 
hügelig zu sein, wogegen die kleinere westliche zahlreiche Sejitl- und 
Sommar-Bäume und Tarfa-Sträucher in ihren Talbetten hat. Um 4 Uhr 
4 Min. gelangten wir über das 300 in breite Bett von Merzeba, erstie- 
gen dann einen niedrigen Hügelrücken an soinem linken Ufer und 
lagerten um 4 Uhr 30 Min. im w. el-Flftsi. Von da aus lag in der Rich- 
tung 150° nebi Hdrun und 78° et-’JTile. In der Nacht wurden wir 
einige Male von Wildschweinen und Hyänen aufgeweckt, so daß wir 
kaum schlafen konnten. 

Um 5 Uhr 15 Min. früh ritten wir in nördlicher Richtung weiter. 
Etwa 2 km östlich sahen wir dunkelgrünes Gebüsch an der Vereinigung 
des w. Merzeba mit al-Flftsi. Dort befindet sich das Wasser mi’ ez- 
Zrejb, bei dem „Wassergeister“ wohnen sollen, und ungefähr nordöstlich 
davon hinter der Mündung des Fläsi-Merzcba in das w. al-Gejb gibt 
cs zahlreiche Wassergruben, genannt mojet el-I.fufejre. 

Wir folgten der Karawanenstraße durch breite und seichte 
Seitentäler des Fläsi, genannt Sfejn al-Fläsi, erstiegen um 5 Uhr 
43 Min. einen niedrigen Rücken und genossen eine prächtige Aussicht 
auf die eigentümliche Terrainformation westlich von der Straße. Es 
hat — so möchte ich sagen — den Anschein, als ob hier einst ein 
großer See eingebettet gewesen wäre, dessen rotgelbe Gewässer, durch 
einen furchtbaren Sturm aufgewühlt, im Nu versteinert worden sind. 
Im N., S. und W. wird dieser „See“ von hohen grauen Wänden abge- 
grenzt, im O. und NO. aber begrenzt ihn eine mit dunkelgrünen Streifen 
und Punkten geschmückte Ebene, welche das w. abu Sdar durchzieht. 
Die niedrige Bodenwelle ‘Emejr abu Sdar trennt die genannte Ebene 
vom w. al-Gejb. 

Um 5 Uhr 54 Min. sahen wir hier zahlreiche Rudel von Gazellen, 
die ersten seit w. al-Hüäijje, und es gelang mir auch, eine zu erlegen. 
Nach einem Aufenthalte von 20 Min. setzten wir um 6 Uhr 14 Min. 
unseren Weg fort, überschritten um 6 Uhr 50 Min. das Hauptbett des 
w. abu Sdar und kreuzten um 7 Uhr das w. el-MrejrJa, das ins w. 
abu Sdar und mit diesem in al-Öejb mündet. Etwa 3 km westlich 
zeigte mir mein Führer eine dunkelgrüne Stelle, nämlich das Wasser 
mi’ el-Mrejda, von dem ein Weg zum nakb el-Mrcjpa führt. Am linken 
Ufer des w. al-Mrej^a befindet sich eine flache gegen NNO. gerichtete 
Bodenwelle, die al-Gejb vom w. umm cl-'Ejdän trennt. 

Um 7 Uhr 28 Min. erreichten wir die Wasserscheide und über- 
schritten um 7 Uhr 42 Min. das w. al-WeSMe, welches in das w. el- 
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Haäim mündet. Dieses Tal kreuzten wir um 7 Uhr 55 Min. Es bildet 
den Anfang des w. umm el-'Ejdän, welches erst unmittelbar vor der 
Sabha des Toten Meeres sieh mit al-Gcjb vereinigt. An seinem linken 
Ufer zeigt ein großer schwarzer Steinhaufen den Kreuzungspunkt der 
Karawanenstraßen. Die eine geht sUdost wilrts über el-ITufejre und 
nakb Namala zum w. MAsa (Petra), die zweite zum al-Wejbe und nach 
al-'Akaba. 

Um 8 Uhr 9 Min. kreuzten wir das w. el-Bjär, und verließen die 
Ilarrar-Strnßc. Sic führt in der Richtung NW. zum 'njn el-IJarrär, 
dessen Wasser rechts dom w. el-K(ejfi zufließt, lilßt die zahlreichen 
Tümpel cl - Bjärat südlich und gelangt über den nakb at-Tabbän 
nach w. Fikre, und zwar bei der Mündung des von S. kommenden 
w. umm Sbeha. Wir schlugen die nordöstliche Richtung ein, und zwar 
unmittelbar zum großen heiligen Sidr-Baume, der ‘ajn Hosob über- 
schattet. Das Vorwilrtskommen war ziemlich beschwerlich, da die 
steinige Ebene von unzühligcn Wasserrinnen der w. el-Bjär, w. cl- 
IJarrür und cl-Ktejfi, welche wir kreuzen mußten, durchwühlt ist. Oft 
war es nicht anders möglich, nls daß wir abstiegen und die Kamele 
führten. Stellenweise war das Terrain sumpfig und mit dichtem Ge- 
büsch von Schilf und Palmenstauden bedeckt, dem wir ebenfalls aus- 
weichen mußten. Um 8 Uhr 50 Min. zeigte mir der Führer etwa 4 km 
westlich die Oase el-Bjärät, um 9 Uhr überschritten wir das Hauptbett 
des w. cl-Kjejli und um 9 Uhr 33 Min. stiegen wir bei ’ajn IJosob ab 
(Fig. 144). 

l.Iosob ist eine alte (römische) Militärstation JS , ein Quadratbau 
(Fig. 145) von 120 Schritten mit vorspringenden viereckigen Ecktürmen, 
einem geräumigen Hofe im Innern und mit an der Ost-, Nord- und West- 
seite angebauten Wohnrilumen. In der Mitte der Südseite befand sich 
wahrscheinlich das Tor. An dieser Außenwand, und zwar in der Ver- 
längerung der östlichen Turmflanke, ist ein Trakt angebaut, der 
80 Schritte lang (N. — S.) und 50 Schritte breit ist und mehrere Räume 
nufweist. 

Geht man 180 Schritte in der Verlängerung der Südmauer dieses 
Traktes gegen O., so gelangt man zu einem zerstörten Bade. Wenn 
ich mir aus den Überresten ein Urteil erlauben darf, so war cs ebenso 
erbaut wie Jyubbct cl-Bir bei ar-Ruhejbc oder al-Bir bei 'Abde oder 
kuscjr *Amrn. Das notwendige Wasser wurde von NO. aus einer Quelle 
zugefUhrt, welche 44 Schritte südöstlich von der Nordostturmecke ent- 
springt. Sie fließt unterhalb der Festung, wo sich einst sicher auch 
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ein Brunnen befand, wurde dann in einen Kanal aufgefangen und in 
einen kleinen ansgemauerten Teich geleitet, aus dem ein anderer Kanal 
zum Bade führte. Das übrige Wasser bewilsserte Gürten, die sich ost- 
wärts ausbreiten. Jetzt ist der Teich verschüttet, die Festung liegt in 
Trümmern und wird nls Bcgräbnisplatz benützt. 

Südwestlich von der Quelle, nahe an der Ostmauer steht ein alter 
Sidr-Baum, der das Ilcim eines „Geistes“ bilden soll. Niemand darf 




Fig. 145. yxojbot ].lo.«ob. .Situationsplan. 



daher von ihm etwas abschneiden, und weil er Ruhe hat, gedeiht er 
auch vortrefflich. 40 cm Uber der Erde hat er 3'5 in im Umfange 
und in der Höhe von l’75m mißt er noch immer 3 m. Von da 
sieht man in "der Richtung 166° nebi HArün und in der Richtung 98° 
at-Tfile. Die Lage von Hosob ist sehr wichtig, denn es beherrscht 
nicht nur die UarrAr- Straße und somit den Zugang zu den Pässen 
am linken Ufer des w. el-Marra und Fikrc, sondern auch die Daljal- 
Straße und dadurch den bequemsten Weg nach Edom, Moab und 
‘Arabien. 
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Von Hosob nach at-Tläh und F6nän. 

Am anderen Morgen verließen wir um 5 Uhr 3 Min. Ho?ob in 16 
der Richtung 40° und folgten einem Seitenarme des w. el-&tejfi, wel- 
ches das Hosob -Wasser dem umm el-'Ejijnn zufUhrt. Nördlich vom 
lytcjfi lauft von SW. gegen NNO. das wdej Sejf, das rechts ins w. 
el-Ksejb und mit diesem direkt in die Saldi a mündet. 

Um 5 Uhr 12 Min. betraten wir den darb ed-Dabal, ließen um 
5 Uhr 30 Min. rechts im Ktejti-Bctte die Wasserlachen temnjel Sabtc 
und stiegen um 5 Uhr 42 Min. in das mehr als 6 m tiefe und 30 m breite 
Bett des umm el-'Ejdän, das sich mit dem Gejb erst unmittelbar vor 
der Sabba vereinigt. 

Zwischen ihnen führt der Weg in östlicher Richtung über un- 
zählige weiche Gypskuppen, die einem ungeheueren kochenden und ver- 
steinerten Sec gleichen. Ohne zuverlässige Führer darf man dieses al- 
Akpir genannte Gebiet nicht betreten. Nur mit aller Mühe und Auf- 
merksamkeit kamen wir vorwärts, und als wir um (i Uhr 31 Min. das 
Gcjb-Bett betraten, atmeten wir erleichtert auf. Es ist Uber 100 m 
breit und hat im W. eine senkrechte, bröcklige, Uber 20 m hohe Wand 
(Fig. 146), während das Ostufer das Bett kaum um 2m überragt. Hier 
hielten wir ein wenig, verließen dann um 6 Uhr 48 Min. den Dabal-Weg 
und folgten der Richtung ONO. über eine sandige, mit Rada’-Sträuehcrn 
bewachsene Ebene, in der wir zahlreiche Schlangen, insbesondere die 
mit Auswüchsen am Kopfe versehenen Sandvippern fanden. 

Da unsere Kamele an den Racjajat-Staudcn sich gütlich taten, 
kamen wir nur sehr langsam vorwärts. Um 8 Uhr 23 Min. überschritten 
wir zahlreiche Wasserrinnen des w. al-Rajis und später das Hauptbett 
des w. ad -Dabai, das gegen NNW. in die Sabba verläuft. Von da 
erblickten wir am Fuße des Ostgebirges die von einigen Sejäl-Bäumen 
beschatteten Ruinen von et-Tläh und bald darauf einen Trupp stark 
bewaffneter Beduinen, die Kühe und Schafe vor sich hertrieben. Es 
waren Räuber, die entweder von ror ej-fjäfijje oder von cl-Kerak oder 
et-Tfilo mit ihrer Beute zurUekkchrten. Da wir nicht wußten, wie sie 
sich uns gegenüber verhalten würden, bogen wir nördlich ein und 
waren auf der Hut; sie zogen aber ruhig gegen S. fort. Unangehaltcn 
gelangten wir um 9 Uhr 32 Min. zum ksej r et-Tlüb (Eig. 147). 

Am rechten Ufer des sejl Tlüb, etwa 25 m höher und 300 Schritte 
nördlich von ihm sieht man am Fuße des Ostgebirges (Fig. 148) einen 
viereckigen Wasserbehälter, der ausgehauen und mit festen Mauern ver- 
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sehen ist. Er ist 44 Schritte lang (O. — W.) und 36 Schritte breit; die 
Mauern sind oben 1'3 m stark, aus großen Blöcken mit Mörtel gebaut 
und gut zementiert. Die Westseite ist noch 4'äm hoch. In der Süd- 
ostccke befindet sich eine 0 9 in breite Stiege. Das Wasser wurde hier- 
her von der Quelle T1&V nm rechten Ufer des gleichnamigen Tales durch 
einen Kanal geleitet. 

Ein zweiter Kanal brachte das Wasser aus der Mitte der West- 
mauer des Wasserbehälters in der Richtung WNW. zu dem etwa 10m 
tiefer gelegenen festen Lager. 85 

Dieses bildet ein Quadrnt von 50 Schritten Seitenlange. Die 
Mauern sind 2 m stark und an den Ecken scheinen Türme von 2 - 8 
und 4 m Seitenlange (wie bei Rarandal) gewesen zu sein. Etwas Sicheres 
konnte ich al>cr nicht feststellcn, weil das Lager, als Bcgräbnisplatz be- 
nützt, gUnziich zerwühlt ist. Nordwestlich und südwestlich von der 
Feste bemerkt man ebenfalls Ruinen, die jedoch wahrscheinlich Reste 
alter Gartenmauern sind. 

In dem etwa 70 Schritte südlich liegenden Talbettc sieht man 
zahlreiche Rarnb-Bäumc und auch Oleander, die ersten, die wir auf 
unserer Reise zu sehen bekamen. 

Das w. j’läh hat die Richtung WNW. und vereinigt sich mit dem 
sejl adDahal. Der nördlich fließende sejl IJanejzlr entsteht aus dem sejl 
Rarandal, dem von Scnefhe kommenden sejl Lekluk und dem weiter 
nördlich gelegenen sejl Umruk; noch weiter im Norden strömt dann der 
sejl Fefe und beide bewässern die frnchtbare Ebene für Fefe. Am linken 
Ufer des IJanejzir-Tales, und zwar in der Nähe des Weges, der vom 
westlichen 'ajn el-Be(Ja’ zum nakb Umruk führt, liegt ein großes 
Ruinenfeld, das man el-Rerje nennt. Dort soll man noch viele Säulen- 
fragmente und einen gewölbten Bau zwischen zahlreichen Palmcn- 
stauden sehen. 

Ich wollte diese merkwürdige Ruine aufsuchen; allein diesmal 
ging es nicht. Meine Begleiter, die |ör cs-Sftfijje noch nie betreten, 
aber von dem dortigen tötenden Fieber oft genug gehört hatten, wollten 
mich nicht begleiten, sondern hier bei Thd.i auf mich warten. Über- 
dies vernahmen wir schon bei Ilosob wenig erfreuliche Nachrichten 
vom Ausbruche der Cholera im Gebiete von Razze, sowie von Qua- 
rantäneraaßregcln der türkischen Regierung. Man versicherte, daß alle 
Pässe überwacht würden und daß sich nebstdem ein starker Trupp 
Reiter bei den Rawärnc befinde, um den Zehent cinzutreiben. Da ich 
allen Grund hatte, diesen Soldaten nuszuweichen, wenn ich meine Reise 
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durch die 'Araba fortsetzen wollte, so mußte ich auf den Besuch von 
cl-Kcrje verzichten. 

Überdies redete ich mir ein, daß ich von Kerak aus auch hin- 
kommen könne, in Wahrheit aber hatte ich keine Energie mehr. Dies 
war teils die Folge der bereits Ubcrstandcnen Anstrengungen, teils die 
Wirkung des ermattenden Südostwindes, der mit ganzer Stärke auftrat 
und unsere Nerven lähmte. 

Als wir af-Tläl.i um 11 Uhr 17 Min. verließen, betrug die Hitze 
49° C. Wir ritten in südlicher Richtung am Fuße des sandbcdecktcn 




Fig. 146. Die linke Ufer wand des w. ol-Oojb von Osten. 



g. Madsiis, der hier die Ostgrenze der ‘Araba bildet. Um 11 Uhr 
44 Min. überschritten wir das w. ad-Dabal. Dieses beginnt als w. 
Nbejle beim b- el-l.Inck im höheren Gebirge g. umm cr-Räcriäc, durch- 
quert den niedrigen Madsiis und erreicht dann al -'Araba. Nach seinem 
Austritte aus dem Gebirge läuft ad -Dabai in viele Arme aus, die 
ziemlich weit südwestwärts fließen und erst später gegen NNW. in die 
Sabha einlenkcn. Der darb ed-Dabal führt an seinem linken Ufer nörd- 
lich vom naljb cl-I.4?ejje. 

Um 12 Uhr 4 Min. kreuzten wir das w. al-Kasi?, das aus dem 
g. umm er-RScriäc kommt und westwärts dem w. nl-Gcjb zustrebt, worauf 
wir ein sandiges, mit gelben Raijajat bewachsenes Terrain betraten, das 
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bereits «um Wassergebiete des w, cs-Sulamäni gehört. Dieses kommt 
aus dem g. el-Ilesen und dem schwarzen &. aba-I-Ijaziik, die beide ziem- 
lich östlich hoch ansteigen, und dringt zwischen den felsigen Ausläufern 
des g. umm er-Räerise in mehreren Armen hervor. Den ersten Arm 
erreichten wir um 12 Uhr 14 Min. und fanden an seinem linken Ufer 
Überreste alter Gärten; um 1 Uhr 10 Min. ließen wir links unter den 
Hageln das Wasser ‘ajn cs-Salamäni, um 1 Uhr 16 Min. ebenfalls 
links am linken Ufer des zweiten Armes eine geräumige zerstörte 
Hürde, von der ein Weg zum nakb el-Murabba‘ fuhrt und um 1 Uhr 
30 Min. hörte beim dritten Arme der Sand auf. Über eine steinige 
schwarze Landschaft am Fuße des g. cl-Gärijje gelangten wir um 2 Uhr 
in das w. cr-Rwctbe, wo wir bis 2 Uhr 37 Min. ruhten. Am rechten 
Ufer dieses Tales führt der Paß nakb er- R wölbe und nördlich von 
ihm nakb el-Gärijje gegen 0. An seinem linken Ufer, westlich von 
unserem Wege, zieht sich sudsüdwestlich die schwarze Hügelkette jjaim 
el-Minäar. 

Nun verließen wir den Karawanenweg, der das Gebirge umgehend 
gegen SW. eiubiegt, und ritten das Tal eldjjtwebe aufwärts in das Ge- 
birge g. umm Ruinmane. Am rechten Ufer zeigten sich zahlreiche kleine 
Palmcngruppen, von denen die nördlichste das Wasser mi’ Meddedi 
Überschattet, während alle anderen nur vom Grundwasser gedeihen. 
Allmählich verengte sich das Bett el- II wöbe zu einer Schlucht, in der 
wir wegen der großen Granitblöcke nur mit Mühe vorwärts kommen 
konnten. Wir verließen sie um 4 Uhr und gelangten Uber einen Sattel 
auf ein ungnugbares Terrain. Dn bekannte unser Führer, daß er eben 
den Weg verloren habe. Zurück auf dem ohnehin beschwerlichen Pfade 
wollten wir nicht, darum hieß es, den weiteren Weg erst suchen, was 
uns bei der drückenden Hitze recht schwer wurde. Wer mit Beduinen 
gereist ist, weiß, daß sie in fremden Gebieten durchaus keinen Rat 
wissen und sich deshalb blindlings dem Führer an vertrauen. Nuu stellte 
es sich aber heraus, daß unser Führer in diesem Gebiete ebenso fremd 
war wie wir. Er war nur zwei- oder dreimal hier auf einem Raubzuge 
durcligeritten, und dennoch hatte er bei IJosob geschworen, hier jeden 
Stein zu kennen. Höchst erbost darüber, machten sich meine Begleiter, 
wie es bei solchen Gelegenheiten immer zu geschehen pflegt, Uber ihn 
her, hielten an und begannen zu zanken, während ich die Umgebung 
nach einem Wege absuchte. Ging es an, so ritten wir wieder ein Stück 
weiter, war es unmöglich fortzukommen, so hieß es solange suchen, bis 
inan etwas fand, was einem Wege ähnlich schien. Auf diese Weise 
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Um 4 Ulir 21 Min. brachen wir wieder auf und folgten, unsere 
Tiere führend, der Schlucht gegen SO. Um 5 Uhr 45 Min. erblickten 
wir eine Kamclherdc und erfuhren von deren Hirten, daß wir uns im 
w. Rätijje befanden, das uns glücklich in die Ebene el-Rwcr und zum 
|). Fenän brachte. 

Wir lagerten in dichtem Oleandergebüsch am rechten Ufer des sejl 
cd-Datne etwa 100 Schritte östlich von der Stadtruine. Ich arbeitete 
bis spät abends und legte mich dann nieder, und zwar ungefähr 
10 Schritte von meinen Geführten entfernt, die noch bei unserem Gepäck 
saßen und gemütlich plauderten. Die Knrnele lagen zwischen mir und 
dem Lagerfeuer. Es war ausgemacht, daß Mbnmmad — wie gewöhn- 
lich — Wache halten sollte. Ich hatte schon längere Zeit geschlafen, 
als ich durch einen Schuß geweckt wurde. Sofort sprang ich auf und 
bemerkte, daß alle meine Begleiter durch das Gebüsch zum Flußbette 
eilten. Es war mir klar, daß sie jemanden verfolgten. Da ich aber 
die Kamele und das Gepäck nicht ohne Aufsicht lassen konnte, kauerte 
ich mich in dem Gebüsch nieder und horchte, ob sich nichts in 
der nächsten Nähe bewege. Außer dem langgezogenen Atem der 
Kamele war nichts zu hören. Nur von der Ferne erschollen die Rufe 
meiner Begleiter. Nach längerer Zeit kehrten sic zurück und brachten 
einige Kochgeräte mit. Was war geschehen? Mhammnd war ebenfalls 
ciugcschiafen; dies benützend, schlichen sich einige fremde Männer an 
uns heran und zogen nach und nach verschiedene Gegenstände in das 
Gebüsch, von wo dann ihre Genossen sie weiterschafftcn. Mhammnd 
erwachte erst, als man ihm sein Gewehr vom Schoße nehmen wollte. 
Gleich gab er einen Schuß ab, aber die Räuber waren bereits ver- 
schwunden und das Gebüsch und die Dunkelheit begünstigte ihre 
Flucht. . . . Als wir unser Gepäck untersuchten, stellte sich heraus, daß 
uns ein Gewehr, ein Revolver uud eine Kamelladung Gepäck samt Geld 
und vier Heften ethnographischer und zwei Heften topographischer Auf- 
zeichnungen fehlten. 

Von Fönän über den Namala-Paß nach Ma'än. 

Höchst betrübt verließen wir um 5 Uhr 30 Min. Fenän und ritten 
mit dem sejl al-Rwer bis zu seiner Vereinigung mit dem sejl Dana, den 
wir um 5 Uhr 47 Min. erreichten. Dort hielten wir uns bis 7 Uhr 
25 Min. auf, um Erkundigungen bei einigen ‘A(äwne einzuzichcu. Von 
einem ‘Atiwi-Führer begleitet, folgten wir dann der Richtung SW. über 
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alte zerstörte Gärten, bis wir um 8 Uhr am w. alMalaka südwärts ab- 
lenkten. 

Al-Malaka kommt vom hohen östlichen g. el-I.Tazim, trennt dann 
den g. Ml.ialle vom g. Barwas und läuft in der Ebene nordwestwärts 
am Fuße der niedrigen schwarzen Hügel el-Aä'ab, die sich westlich 
von unserem Wege ausbreiteten. Ihre Südgrenze bildet das w. Harwas, 
das wir um 9 Uhr überschritten. Es strebt gegen SW. dem etwa 3 km 
entfernten Wasser mojet el-Hrejk'jje zu, das nicht weit von seinem 
linken Ufer um Fuße des nordwestlichen Ausläufers der Kuppen T wllAt 
e?-Sufr entspringt. Etwa 2 km nordnordwestlich von ihm, und zwar 
am Südabhange der von N. noch S. laufenden Hügelkette el-Mserire, 
befindet sich mojet abu Dubbane, dessen gleichnamiges Tal w. abu 
Dubbäne südwestwärts in cl-Hrejkijje — l£nej und mit diesem in das 
w. al-Gejb mündet. 

Um 10 Uhr 8 Min. kreuzten wir das w. Sdcjd ‘Awäd, das von O. 
aus dom Gebirge Sdcjd ‘Awäd kommt, südlich von mojet elTJrejkijje 
und dem j'wil c§-$ufr das Wasser mi’ Täsän aufnimmt, mit dem w. cl- 
Hrejkijje vereinigt den Kitbän el-Bärdc durchbricht und in das w. Knej 
mündet. Uber Sdejd ‘Awäd führt der gleichnamige Paß nakb 'Awäd 
zwischen dem g. el-IIazim und g. ummu Btojne nach eä-Söbak. 

Das letztgenannte bewaldete Gebirge reicht bis zum Oberläufe des 
w. abu Sakäkin, das wir um 10 Uhr 20 Min. kreuzten. Es nimmt süd- 
westlich von mi’ Täsän das w. cl-Bwerde auf, bei dem hrejbct und 
mojet el-Bwcrde liegen. Am linken Ufer des Tales abu Sakäkin breitet 
sich die traurigste Wüste aus, die ich je gesehen habe, gonannt ar<J 
as-Sahbän. 14 Sie ist mit großem schwarzen Gestein derart bedeckt, 
daß hier keinerlei Vegetation gedeiht, und der Weg höchst beschwer- 
lich ist. 

Da wir noch immer Südostwind hatten, herrschte eine derartige 
Hitze, daß wir barfuß die Steine gar nicht betreten konnten: das 
Thermometer zeigte nämlich l'bm über dem Boden zu Mittag -f- 57° C, 
die höchste Temperatur, die ich je verzeichnet habe. Kaum atmend, 
hielten wir um 1 1 Uhr 10 Min. unter einem Sejäle-Baume an, der aber, 
wie bekannt, fast keinen Schatten spendet. Zwischen dem Gestein 
konnten wir uns nicht ausstrcckcn und die Hitze wurde endlich so 
drückend, daß wir auf dem Boden nicht mehr auslmlten konnten, wes- 
halb wir um 1 Uhr 3 Min. noch matter als zuvor weiterritten. Um 
1 Uhr 35 Min. überschritten wir das w. en-N cgdijjc, das aus dem g. 
Mhammüd kommt. 
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Westlich von uns erhoben sieh am linken Ufer des w. en-Negdijje 
nicdrigo schwarze Hügel, genannt et-Twilät, bis zum w, Namala, das 
wir um 2 Uhr 30 Min. erreichten. Mit diesem Tale führt gegen SSO. 
der nakb Namala genannte Weg, dem wir nun weiter folgten (Höhe 
165 m). Bis zum w. Namala, das direkt in das w. ijnej mündet, reicht 
die schwarze Wüste aj^ahbftn. An seinem linken Ufer beginnt ein 
gelbes Gebirge, dessen Ausläufer sich weit westwärts hinziehen. Das 
Namala-Bett ist bei seinem Austritte aus dem Gebirge etwa 200 m breit 
und von hohen Felsen an beiden Ufern eingcschlossen. 

Um 3 Uhr Bähen wir an seinem linken Ufer Überreste eines rö- 
mischen Turmes. Von da an verengte sich das Bett zu einer Schlucht, 
deren Sohle mit grobem Sande bedeckt ist (Temperatur 51° C). Um 
3 Uhr 27 Min, ließen wir das Tal östlich und folgten einem Sattel, der 
uns um 4 Uhr 28 Min. zum eigentlichen Passe führte. Da wir selbst 
wie auch unsere Kamele sehr müde waren, blieben wir hier über Nacht. 
Auch des Nachts hielt die erdrückende Hitze an, und um Mitternacht 
kameu noch zwei Karawanen, weshalb wir auch diesmal wieder kein 
Auge schließen konnten. 

Um 4 Uhr 50 Min, früh begann der eigentliche Aufstieg auf einem 
uralten, im Felsen eingehanenen, stellenweise künstlich angelegten Wege. 
Da wir bereits in einer Höhe von 470 m übernachtet hatten, waren wir 
um 5 Uhr 47 Min. schon 720 rn hoch. Die Bntum-Bänme, die etwa in 
der Höhe von 400 m beginnen, hörten bei 600 m wieder auf und cs 
zeigten sich die dunklen Luzzäb oder ‘Ar'ar. Von da aus muß eine 
großartige Aussicht auf die ‘Araba sein; allein diesmal lag die heiße 
Luft wie ein dichter Schleier über der Landschaft, so daß nicht viel 
zu sehen war. 

Seit 6 Uhr, wo wir an der Mündnng des w. es-Samra’ waren, 
ritten wir in der Richtung SO. das w. abu ‘Aida’ aufwärts und hielten 
um 7 Uhr beim temilet umm el-'ArS (Höhe 728 tn). Nach 20 Min. setzten 
wir unseren Weg fort, und zwar immer noch mit dem w. abu ‘Aida’, 
das im g. e?-Safn(ia entspringt und sein Wasser dem w. Knej zuführt. 
Um 7 Uhr 48 Min. sahen wir links am Wege die ersten Hüklengrilber 
und einige Nischen. Um 8 Uhr 37 Min. erreichten wir den Anfang von 
abu ‘Aida’, kamen dann ins w. al-Gebw (Höhe 760 m), erblickten um 
8 Uhr 50 Min. rechts oben auf einer isolierten Kuppe eine künstlich 
errichtete Pyramide und betraten sodann den sik Namala oder el-Bet}a’. 

Er ist ungefähr 1*5 km lang, 50 m breit, im W. von den etwa 
170 tn hohen Felswänden des g. cl-Gerajäijftt, im O. von denen des £. 
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Fidre cingeaclilosscn (Fig. 149), mit Oleandern und anderem Gebüsch 
bewachsen und bildet das Bett des ins w. I£nej cinmUndcuden w. al- 
Gcbw. Rechts und links bemerkte ich in den Wänden einige Nischen, 




Fig. 149. Sife Namala von Süden. 



etwa in der Mitte der Südwand einige nabafäische Inschriften und südlich 
von diesen zwei reliefartige Pyramiden mit einer griechischen Inschrift 
(Fig. 150). 

Wir hielten an. Während unser Führer aus der Quelle 'njn al- 
l.lamra’ Wasser holte, besichtigte ich die Umgebung und kopierte die 
Inschriften. Nachmittags wollten wir direkt nach el-üi; deshalb folgten 
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wir dem Oberläufe des w. l.luräb, das östlich hoch oben im Gebirge 
als w. al-fjläl beginnt, am Südostabhange des ‘Arü<J I.Izör westwärts 
Iiluft, hierauf, nachdem cs links dns Wasser von ‘ajn al-IJamra’ auf- 
genommen, gegen SSW. eiubiegt und das Gebiet el-Bäred durchzieht. 

An seinen Ufern dehnt sich eine wellenförmige, etwa 500 m breite 
Ebene aus, deren östlicher, aus blendendweißcn Kuppen bestehender Teil, 




Kig. 160. Sik Natnala. Pas liolief mit der griechischen Inschrift. 



Krcju er-Refäje'c, ostwärts ansteigt, im Westen aber von den Sandstein- 
felsen des g. al-Slejsel und el-Gcrajsijüt abgeschlossen wird. Sio ist von 
zahlreichen Sandsteinkuppen bedeckt, in denen man überall künstliche 
Höhlen sieht. Nahe an ihrem Nordwestende liegen die Ruinen vom (j- 
al-Karn, die höchstwahrscheinlich einer uralten, den Silf beherrschenden 
Festung angehören. Südöstlich, unterhalb derselben, an beiden Ufern 
des vom O. von b- und ‘ajn cz-Zwetre kommenden Tales befinden sich 
zahlreiche einfache Grabkammern. Etwa 400 m südwärts von al-Karn 
tritt die westliche, al-Lamti genannte Felsenmauer halbkreisförmig zu 
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rück, und so entsteht die kleine Ebene an-Neka‘a, die nur gegen O. 
offen ist. In ihrer Nordosteeke sieht man eine Opferstättc und in ihrer 
Tiefe in der Ostwand ein griechisches und mehrere Protohegr-G räber. 

Stldlich von der Neka'a-Bucht liegen auf einer niedrigen Erhebung 
ßuinen einer jüngeren Festung, die aber sehr durchwühlt und fast ab- 
getragen sind. Man bemerkt da die Grundmauern eines viereckigen, 
etwa 60 Schritte langen (N. — S.) und 40 Schritte breiten Baues und 
Spuren anderer anliegender Räume. Die Ruine heißt Ij. Hurrnuz* 5 und 
vertrat einst die Rolle des älteren al-l>nrn, d. h. sie überwachte den 
Paß Namala, da die Festung nl-W*ejra hierzu nicht genügte; denn wer 
von Ägypten oder ttberliaupt von W. mit nakb Namala durclt den sik 
al-Be(Ja’ herkam, konnte über Bedebda oder hör el-Hisc längst im O. 
sein, bevor man in al-W*ejrn davon erfuhr. 

Südlieh von Hurrnuz erheben sieh zahlreiche Kuppen, in denen eben- 
falls Gräberanlagen angebracht sind. Die Felsenmasse, welche die Ein- 
buchtung en-Neka'a ira S. absehließt, heißt, wie erwähnt wurde, al-Lamti 
uud reicht im W. bis zum w. apTahüue, das gegen S. ins w. al-Ruräb 
mündet. Westlich von Harmuz befindet sich die bereits (II., 1. S. 330) 
erwähnte Zisterne, bei der durch das Zurücktreten der Wand al-Lamti 
eine zweite Einbuchtung entsteht. Diese Einbuchtung heißt eigentlich 
Ligg al-'Asld. In der östlichen Hälfte ihrer Südwand führt ein schmaler 
hoher Riß zu einer Stiege, auf der man zum Anfänge des in a{-T*bftno 
mündenden Tales w. nl-BAred gelangt. Nach ihm heißt dann auch die 
Stiege, die Kluft und die Ebene nl-Büred. Nordöstlich von der Kluft 
liegen größere Ruinen und in den umliegenden Sandsteinkuppen er- 
blickt man zahlreiche Gräber. Ich stieg auf eine dieser Kuppen Uber 
eine Treppe hinauf und sah, daß sie künstlich geebnet und daß hier 
einst eine ziemlich große Opferstätte mit Opferaltar und Kochstelle er- 
richtet war. Diese Opferstätte liegt am liuken Ufer des se'ib nt j’nfib, 
das südöstlich von al-BArcd in das w. Rurüb mündet. Dieses nimmt 
bald die südwestliche Richtung ein, empfängt rechts das w. at-Tahüne 
und vereinigt sich unter dem Namen sejl Mcrwün mit dem gejl w. Musi. 

Ich konnte mich hier nicht aufhalten, da wir fast nichts mehr zu 
essen hatten. Freilich hätte ich mir Reis, Mehl und Butter in el-Gi 
verschaffen können; allein mein Geld war mir samt den mitgenom- 
menen Tausehartikcln in Fcnnn geraubt worden. Was mich aber am 
meisten nach Ma'An trieb, war die Sorge um meine ethnographischen 
und topographischen Notizen. Wir erfuhren nämlich, daß die Räuber 
den sejl ei l.' wer entlang liinnufgestiegen seien und sich südostwärts von 
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aä-Sobak geflüchtet hätten. Es war anzunehmen, daß sie trachten wür- 
den, etwas in Ma'än ahzusetzen. Aus diesen Gründen ritten wir auf dem 
Brejz‘a-Wege am Westabhange des g. nmm Sejlum und g. el-Mlöh rasch 
vorwärts, ließen h- al-W'ejra rechts und gelangten abends nach el-Gi. 

Kaum hatten wir uns außerhalb des Dorfes niedergelassen, als ein 
türkischer Arzt mit sechs Mann der regulären Truppen herbeikam und 
fragte, woher wir kämen. Auf gut Glück gaben wir an, daß wir von 
Jerusalem Uber Bir es-Seba' reisen; denn gegen alle Karawanen von 
Ägypten, el-‘Ariä, Refah, Han Junes und ed-Dejr war bereits eine 
zwanzigtägige Quarantäne angeordnet. Lange wollte uns der Arzt 
nicht glauben, da er in uns ägyptische Händler vermutete, bis ich ihn 
französisch ansprach und ihm eine Empfehlung an den Käjmal>äm von 
Ma'än vorzeigte, worauf er sich zufrieden gab. Er leistete mir später 
in Ma'än gute Dienste. 

Wir übernachteten südöstlich vom Dorfe am Fuße des kuff abu 
Kummän und ritten in der Früh auf dem kürzesten Wege nach Ma'än, 
zuerst am rechten Ufer des seil as-Sadr, bis wir um 5 Uhr 36 Min. 10 
die starke Quelle ‘ajn as-fjadr (Fig. 151) erreichten. Sie entspringt am 
linken Ufer des Talbettes aus einem Felsen, den ein wilder Maulbeer- 
baum überschattet. Einst trieb sie eine Mühle, die einige Meter weiter 
am rechten Ufer in Trümmern liegt. Nun ritten wir am Südfuße des 
g. al-Jfalüjcl aufwärts, ließen rechts die Mündung des w. Dal.mha, pas- 
sierten um 6 Uhr die Quelle 'ajn e.s-§wülj, um 6 Uhr 10 Min. ‘njn 
al-Far' östlich von der Mündung des w. el-Bedd, das den Rücken g. al- 
‘Alija gegen O. abschließt, ließen rechts das w. cl-Gemälijjin und stiegen 
mit dem tcl’et el - 1,1 sa auf den steinigen Rücken al-l.laddäd, der die 
Wasserscheide des Toten Meeres und der Senke al-Gafar bildet. 

Um 6 Uhr 50 Min. überschritten wir den (arik ar-Rasif bei einem 
zerstörten Turme in der Höhe von 1540 m, ritten durch das steinige, 
aber anbaufähige Gebirge g. al-Haddäd und um 7 Uhr 40 Min. durch 
die weiße Kalkstcinlandschaft k;V as-SIimat, die, da sie gegen NO. ge- 
neigt ist, ihr Wasser zum w. el-Füej entsendet. 

Um 8 Uhr zeigte mir mein Führer etwa 2 km südlich bir abu 
Denne, der durch eine kahle Bodenwelle vom w. el-Bas{u getrennt, eben- 
falls zum Wassergebiete des sejl el-Fzej gehört. Um 8 Uhr 10 Min. sahen 
wir nördlich am linken Ufer des Fzej-Tales, und zwar westlich von der 
Mündung des vom rugm el-’Abd kommenden w. es-Slimät den rugm cl- 
Bejtär. An beiden Ufern des sejl cl-Fiej besteht die Landschaft aus grau- 
weißen nackten Kalksteinhügeln mit tiefen schwer zugänglichen Wasscr- 
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rinnen, in denen zahlreiche Quellen Vorkommen. So zeigte mnn mir um 
8 Uhr 32 Min. etwa 2 - 5 km nördlich ma’ Kscjb, die den Anfang des w. 
alm-l-Gerzam bildet, und um 9 Uhr 10 Min. links das sumpfige Wasser 
ma’ al-Hsejjc, dessen Abfluß nach N. lituft und sich beim ’ajn at Tahüne 
mit abu-l-Gerzäm verbindet. Von 10 — 11 Uhr ruhten wir. Um 11 Uhr 
10 Min. überschritten wir das w. cl-Gittc (Höhe 1170 m) und folgten der 




Fig. 161. ‘Aju ai«-.Sadr von Nordwosten. 



Itichtung OSO. Südwestlich sahen wir die einzeln stehende Kuppe 
rugm cl-Gittc und im N. an beiden Ufern des w. abu-l-Gcrzäm die ost- 
wärts sich hinzichcnde nackte Hügelkette Safra’ Wftkcd. Ostwilrts vor 
uns steigen von N. nach S. zwei dunkle HtigclzUge, genannt g. Semna, 
empor. Am Fuße der nördlichen Semna-Kette liluft ostwärts das w. 
Wahadän. 

Von 11 Uhr 47 Min. an folgten wir dem linken Ufer des von SW. 
kommenden w. abu-l-'A?.am, das sich mit dem Wahadän -Tale ver- 
einigt. Letzteres kommt von S. und grenzt im W. den südlicheren 
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Semna-IIUgel ab. Um 12 Ulir erblickten wir die grauen Hütten von 
al-Mopira und des südlicheren Ma'än, wie die beiden unter dem Namen 
Ma'än bekannten Orte eigentlich heißen. Wir folgten fortwährend dem 
linken Ufer des Wahadän -Tales, an dem eine zerstörte Wasserleitung 
von W. läuft, ließen um 12 Uhr 17 Min. links den Weg nach nl-Morära, 
überschritten um 12 Uhr 30 Min. das Talbctt in einer Höhe von 943 m 
und kamen durch eine öde, mit grobem Sande bedeckte Wüste nach 
Ma'än, wo wir um 1 Uhr 8 Min. in einem Hofe abstiegen. 

Ich war physisch und geistig im höchsten Grade erschöpft. Das 
anhaltende Fieber wirkte ohnehin auf meine Nerven sehr ungünstig 
und der Verlust meiner Notizen machte mich fast trübsinnig. Befanden 
sieh doch in den geraubten Heften wichtige Aufzeichnungen über ver- 
schiedene weit in der Wüste lagernde Geschlechter der Teräbin, Tijaha, 
Azäzmc und Ijöwät und außerdem die Resultate aller kartographischen 
Messungen, die ich westlich von al-'Araba vorgenommen hatte. Diese 
waren einfach unersetzlich, und ich hätte zurllekkehren und die Arbeiten 
von neuem machen können. . . . Die Hoffnung, das Geraubte zurück- 
zubekommen, war zwar gering, aber ich mußte alles versuchen, was 
nur die kleinste Möglichkeit eines Erfolges versprach. Dem Ifüjmakäm, 
der sich übrigens mir gegenüber sehr wohlwollend benahm, wollten wir 
nichts mitteilcn, denn ein Eingreifen der Regierung hätte vielleicht eher 
geschadet als genützt, weil die Räuber in jedem Einheimischen Hehler 
gefunden hätten. Ich mußte mich an einen mächtigen Häuptling wen- 
den — und dies geschah, nachdem wir unter der Hand erfahren hatten, 
daß in den allerletzten Tagen in Ma'än nichts von den uns geraubten 
Sachen angeboten worden war. Da wir einen berechtigten Verdacht 
hegten, daß die Räuber einer Abteilung der in el-'Araba lagernden 
'Atäwne angehörten, so sandte ich Mljammad und Barakät zum Ober- 
häuptlinge der Beni ‘Afijje, stellte mich unter seinen Schutz, bot ihm 
einige Geschenke an und ließ ihn bitten, die Räuber ausfindig zu ma- 
chen, mir die Blechbüchse mit den Papieren zu verschaffen und alles 
übrige für sich und meine Boten zurückzubehaltcn. Nebstdenk versprach 
ich Mhammad und Barakät außer ihrem täglichen Lohn noch ein be- 
sonderes Geschenk für den Fall, daß sic mir die Papiere innerhalb 
zehn Tagen zurückbrächten. 

Beide ritten — von unserem 'Atiwi-Führer begleitet — gleich am 
nächsten Tage fort und ich mußte warten. . . . Unterdessen liefen stets 
neue und neue Nachrichten über das rasche Umsichgreifen der Cholera 
ein. Falls ich meine Aufgabe im Südosten erfüllen wollte, durfte ich 
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auf die Rückkehr meiner Roten in Ma'an nicht warten, mußte vielmehr 
so bald als möglich die Reise antreten. Für die Roten ließ ich hei 
meinem Gewährsmanne in Ma'än die Weisung, daß sie mich in el-Gi 
oder im w. Müsa erwarten sollten. 



Von Ma'än nach el-Batra und ed-Dör. 

** Tws™ 1 *' Mittwoch den 24. September verließ ich Ma'än mit zwei Begleitern 
und einem Führer vom Stimme der Ijwetnt ibn Gäzi, und zwar um 
12 Uhr 27 Min. in südlicher Richtung. Ich wollte nach el-£raje bei 
Tcbük, wo sich Felsengräber mit Inschriften vorfinden sollen. Die Aus- 
sicht auf die Ausführung dieses Vorhabens war sehr gering, da die 
letzten Karawanen, die aus dem S. nach Ma'an gekommen waren, 
schlimme Nachrichten von der Ausbreitung der Seuche im Gebiete der 
Beli und al-FeVir gebracht hatten. Dennoch wollte ich alles versuchen, 
was in meiner Macht stand, um die Schluchten von cl-Kraje, g. al-IJär, 
ad-Daljal bis Madäjen §älclj zu erforschen. Mein Führer war ein aus- 
gezeichneter Mann; mit den Häuptlingen der Beni 'Atijje, IJwepit et- 
Tiliaraa, el-Feljir und ‘Imrän war ich gut bekannt und hatte ihnen auch 
von Ma'än meine Ankunft mitgeteilt. 

Um 1 2 Uhr 34 Min. betraten wir das w. Mdejsis, welches hier ostwärts 
abbiegt und unter dem Namen w. Ma'än in das w. cl-Hntäba mündet. 
Obwohl Ma'än gutes Quellwasser hot — entspringt doch mitten in der 
Stadt die Quelle ‘ajn Swelem, in den östlichen Gärten 'ajn eu-Ngä$i 
und vor dem Seräja-Regierungskause der alte bir es-Sebil — so wurde 
trotzdem in den letzten Jahren ein alter Kana), welcher das Wasser von 
der höher gelegenen, starken Quelle ‘ajn Pawäwi bringt, in alle Häuser 
und Gärten geleitet, so daß jetzt jede Hütte fließendes Wasser hat. 
Dieser Kanal läuft parallel mit dem Mdejsis-Tale, in dem wir nun auf- 
wärts ritten. 

Um 1 Uhr ließen wir das Talbett links und sahen westlich in 
einiger Entfernung vom Wege am Stidostabhange der Semna-Hügel die 
Quelle ‘ajn Pawäwi. Um 1 Uhr 46 Min. kreuzten wir wieder das w. 
Mdejsis und ritten auf einer nackten Bodenwelle zwischen ihm und 
dem w. el-'Akejke. 

Westwärts breitet sich eine Ebene aus, die das Tal Mdejsis 
durchzieht, während das Wahadän-Tal ihre Westgrenze bildet. Vom 
Wahadän-Tale steigt das Terrain allmählich zum breiten Sera’- Rücken 
auf. Es ist von zahlreichen ostwärts laufenden Tälern durchquert und 
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viele grüne Stellen weisen hier nnf Wasser. Eine solche Stelle zeigte 
mir mein Führer um 2 Uhr 37 Min. etwa 3 km westwärts am linken 
Ufer des w. Wahadän und nannte das Wasser mojet Whajde, das von 
einem Fort bewacht würde. Am rechten Ufer des gleichnamigen Tales, 
gegen NW., auf dem sanft abfallenden Sera'-Abhange liegt 'ajn und 
brejbet 'Enek, östlich davon ‘ajn el-Be(Ja’ und nördlich von diesem brejbet 
nnd 'ajn nbuT‘A?.ftm, wo sich ein „böser Geist“ aufhaltcn soll. 

Nach einer Stunde betraten wir die steinige, aber doch anbau- 
fähige Niederung, wo das w. Mdejsis beginnt, und kreuzten um 4 Uhr 
20 Min. das bereits erwähnte w. 'Alfejbe, wo wir übernachteten. 

Die Nacht war außerordentlich feucht, und die Temperatur be- 
trug in der Frühe nur + 9° C, weshalb wir uns sogleich um 4 Uhr 
54 Min. auf die Weiterreise machten. Um 5 Uhr 23 Min. zeigte mir *® ®^ mb,r 
der Führer am Rande des Gebietes abu IJscjnän bei einem Hügel 
zahlreiche Steinhaufen, teil el-Marma’, — Zeichen eines Kampfes mit 
den Sammar-Beduinen, wobei 37 Labjc-Bärte, bärtige Männer — fielen 
und die Sammar 570 Kamele erbeuteten. Wir ritten durch dieses an- 
baufähige Terrain in der Richtung SSO.; es hat eine gelbe Farbe und 
wird im S. und W. durch den hier ziemlich steilen Rücken eä-Sera nb- 
gegrenzt. Auf den einzelnen Kuppen dieses nach SO. gebogenen Rückens 
sieht man überall Überreste alter Dörfer oder Türme, während auf dem 
Ostabhange nichts zu bemerken ist. Ostwärts fällt das Hügelland, 
durch welches wir ritten, am linken Ufer des w. cl Msawwal jäh in eine 
graue, öde Wüstenebene, die in weiter Ferne mit dem Horizonte ver- 
schmilzt. 

Um 6 Uhr überschritten wir den Anfang des w. cl-Mkejmen, das 
in der Richtung ONO. in das w. el-Msawwal mündet. Weiter nördlich 
vereinigt sich mit diesem Tale das w. abu U»lüfa (mit den gleichnamigen 
Tümpeln) und später das w. al-Gcmä^em. 

Um 6 Uhr 44 Min. querten wir das w. cd-Dabbe, das von ‘ajn 
und b- al-'Arej^a kommt und in das w. el-M?awwal ausmündet. Eben- 
dorthin läuft auch das w. Taberijja, das wir um 7 Uhr 20 Min. er- 
reichten. An seinem linken Ufer erhebt sieh, etwa 5 km nordwestlich von 
uns, die Kuppe Nukra Ruin mit dem Brunnen blr abu Snejnirat und 
am rechten Ufer die Kuppe Twil Samra’. Gegen O. am Südabhangc 
beobachtete ich mehrere alte Weinberge. Wir folgten sodann dem w. 

Taberijja gegen W., bogen nach SW. und stiegen ziemlich mühsam, die 
Kamele führend oder treibend, auf den östlichen Ausläufer dos Scra’- 
Rückens hinauf, den wir um 8 Ulir 51 Min. erreichten. Meine Be- 
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glciter führten nun die Kamele südwestwärts zum Brunnen des w. el- 
BijAra, während ich mit dem Führer ostwärts auf die Batra- Kuppe 
hinaufstieg, wo wir um 9 Uhr 10 Min. anlangtcn. 

Al-Batra besteht aus graugelbcm $wAn- Gestein, das in horizontalen, 
parallel laufenden Schichten gelagert ist. Die nächsten Täler sind schmal 
und tief mit steilen, stufenartig abfallenden Ufern. Fast überall findet 
sich Wasser vor, und zwar erscheint es oben westlich in zahlreichen 
Quellen, ostwärts aber in Brunnen, die je weiter gegen O., desto tiefer 
gegraben werden müssen. Alle Anfänge der Täler sowie alle Senkun- 
gen wurden einst bebaut, teilweise mit Gärten bepflanzt und aus un- 
zähligen Brunnen bewässert. Diese alten Kulturen reichen aber nicht 
über das w. ed-Derib hinaus, das am arküb a?-§wowin, dem steilen 
Oatabhange der Batra-Kuppe hinläuft und sich mit dem von S. kom- 
menden w. al-Msawwal vereinigt. Zahlreiche Türme und Festen be- 
weisen, daß die alten seßhaften Bauern von den freien Söhnen der Wüste 
sehr viel zu leiden hatten. Auf den höchsten Punkten errichteten sie 
deshalb Befestigungen, die teils als Beobachtungsposten dienten, teils 
sichere Zufluchtsstätten bildeten, weil sie für die Pferde und Kamele 
der Angreifer unzugänglich waren. So rettete der Bauer nur sein nacktes 
Lehen, während die Früchte seiner Arbeit der Bdui genoß, welcher 
weder säet noch mäht, aber doch ernten will. 

Auch nl-Batra hat einen solchen Turm von 16 Schritten im Qua- 
drat und mit 90 cm dicken Mauern, der jetzt als Begräbnisplatz be- 
nützt wird. Von da ist bei heller klarer Luft die Aussicht großartig, 
denn sic reicht im N. bis zum l.Iala’ as-Saba' und IJala’ el-Karän (östlich 
von DAna), im S. weit Uber den Sekik ad- Dahai und im O. bis zum 
&. el-'Arfa. 

Im NO. glänzt eine blendend weiße Fläche, die von dunkleren 
Streifen eingesäumt und von zahlreichen schwarzen Linien durchbrochen 
wird: cs ist die Senkung al-Gafar, 16 in der sich alle Täler vom g. aba- 
l-'Awäfi im N., eä-Sera im W., fe. al-IJatijjc im S. und g. al-'Adrijje im 
O. verlieren. So die Täler abu-l-GcrzAm, Wahadän, el-IJatäba, el-'Akejke 
und cl-Msawwal, das hier die Ostgrenze von cä-Sera darstellt; weiter 
östlich radir al- 1,1 Agg mit dem Kopf des w. cl-Mopira, das die Sttdost- 
greuze des Scra-Gcbictes bildet, und w. abu Mil. Dieses entspringt süd- 
östlich von kal’nt a?-$o'a am Ostabhangc des g. al-IJatijje und nimmt 
links das w. abu 'Amüd auf, dessen Anfang, die breite Senkung r<"><3 
al-TIarad den g. al-l.lntijje vom g. al-I.Iarad trennt, dann das w. nä- 
Sidijje, welches die blendcndweiße Ebene kä' aä-Subeki im W. nbgrenzt. 
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Am rechten Ufer mündet das w. ummn §jar, das vom b- al-Kraje 
kommt, sowie das w. el-MnAwab- Dann verliert sich in al-Gafar das 
von at ’l'ubejk laufende w. al-‘Enab mit dem von 0. kommenden w. al- 
‘Ädrijje, mit dem sich rijet al-’Arfa’ aus dem gleichnamigen östlichen 
Gebirge vereinigt. 

Von ONO. mündet in al-Gafar radcjrnt Zäjed mit (rechts) dem w. 
aä-Somari, von NNO. das w. Kzejme aus dem g. ar-Rl.ia’, von N. rigt al- 
l.Iräb mit dem w. abu Saräwil, welches das merkwürdige Gebirge Twil 
ShAlj. im O. abgrenzt, während an seinem Westfuße das w. 'Ajrijje läuft. 
Von NW. .aus dem g. Kurfasijje kommt das w. Mdejfa’ät, aus dem g. 
aba-1 -'Awäfi das w. abu Tlejba und von N. vom Westabhange des aba- 
l-'Awafi das w. ar-Rwejäed, das nordöstlich von ‘Ancjza das w. abu 
I.IitAnc und südöstlich den sejl Negcl aufnimmt, unter dem Namen w. 
ad Persi mit w. aba-1- Hamüm nach O. einbiegt und unmittelbar bei der 
Vereinigung mit w. abu-l-Gerdäm in der Gafar-Ebene verläuft. 

Zur Regenzeit verwandelt sich die Gafar-Senke, so erzählte mein 
Führer, in einen großen See, an dessen Ufern zahlreiche Geschlechter 
der $bür und I.Iwötät lagern. Im Frühjahre, wenn das Wasser ver- 
dunstet und sich daselbst Sümpfe, wahre Brutstätten tödlichen Fiebers 
bilden, wird sie gemieden; aber im Herbste, wenn Wassernot eintritt, 
wird sie wieder aufgesucht, weil die Kamele hier in zahlreichen Ver- 
tiefungen noch Regenwasscr finden, während die Menschen nur seichte 
Gruben zu graben brauchen, um zum Grundwasser zu gelangen. 

Eine ähnliche Senkung, namens Sarar befindet sich auch südwest- 
lich von at j'ubcjk; in ihr verlieren sich folgende Täler: w. und moje 
Kibcd, das von NO. kommt und sich mit dem w. at j'ubejk vereinigt; 
ferner das w. Räkeb, welches das Gebirge al-Halijjc im S. abschließt 
und das äe'ib al-TJ:ir, das aus dem Sekik ad-Daljal kommt, aufnimmt, 
endlich auch w. el-Brcjr, das im g. Iram entspringt und Sekik ad-Daljal 
von dem westlichen g. Rämän trennt. Die südlich von al-Msattara ge- 
legenen Gebirgsketten haben alle die Richtung von W. nach O. Ihre 
höchste Höhe erreichen sie im W. und fallen im O. in die ebene Wüste 
ab. Der höchste und südlichste Sekih ad- Dabai gleicht einer breiten 
und zinnengeschmückten Mauer, die nur im g. al-Krcn einen turmartigen 
spitzigen Gipfel zeigt. 

Wie bereits erwähnt, bildet al-Batra nur einen Ausläufer des Sera'- 
Gebirges. Der Ilauptstock biegt östlich von al-Batra nach SO. ein und 
fällt als g. nl-I.Iaflr im W. sowie im S. jäh ab, während er gegen SO. 
als g. al-Msattara, von dem ein gleichnamiger Paß in die südliche Ebene 
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führt, in eine Hügelkette Ubergeht, die sich bis zum g. al-I.Iarad hin- 
zieht und das Sera’- Gebirge ubschlicßt. 

Nach Aussagen der I.Iwetät reicht das Sera’ * 7 -Gebiet bis zum g. 
al-Msattara und al-l.Iafir im S. und bis zum ‘ajn Negel im N. Der 
westliche, gebirgige, anbaufähige Teil von eä-Sera’ wird nuch a?-§afha 
genannt, zum Unterschiede von der östlichen, unfruchtbaren, ebenfalls 
cä-Scra’ genannten, an die W liste grenzenden, wellenförmigen Land- 
schaft, die im SO. vom w. el-Mofdra, im O. vom w. ed-Derib und im 
N. vom Tale atf-Dcrsi und Negel abgegrenzt wird. Südlich vom g. al- 
IJatijjc beginnt das Gebiet Sarar, westlich von IJatijje das Gebiet von 
Iram und westlich von al-IJafir das Gebiet von al-I.lesmi, das nördlich 
bis zum g. Burka beim Ij. Delära reicht. Alle diese Gebiete liegen um 
300 — 400 m tiefet» als der Sera’- Klicken, der sie wie eine hohe un- 
zugängliche Wand Überragt. 

Von efi-Öera’ gesehen, bildet al-I.Icsmi eine weiße Ebene, aus der 
ungeheuere Spitzen und Gipfel emporsteigen. Manchmal vereinigen sie 
sich zu einer Kette, die fast immer die Richtung von ONO. nach SSW. 
einhält. So der drcigipfelige HUgelzug al-Muliarralf, der schöne, Sagen- 
reiche, mächtige rötliche Koloß umm ‘Aärin, südwestlich von ihm die 
schwarzen Massen des Gebirgsstockcs g. Iram* 9 und der Rämän. Die 
Täler sind seicht und breit und haben fast alle die Richtung SW. So 
das rot! umm I.lclküm, zwischen dem g. umm ‘Aärin und dem nörd- 
licheren al-Muharrak, oder das w. Nüsfc, das die tief gelegene Land- 
schaft al-Kedrijät südlich beim nakb el-Msattara durchzieht, oder das 
noch nördlichere w. at-Tolä^e. 

Um das merkwürdige Irnm-Gebict besser kennen zu lernen, wollte 
ich 1). at-Telägc aufsuchen, von dort das umm ‘Aärin-Gebirge im S. um- 
gehen, Iram erforschen und nach el-Rraje reisen. Leider aber sollte 
dieses Vorhaben nicht zur Ausführung gelangen. Beim Brunnen im w. 
al-Bijära, südwestlich unter al-Batra, fanden wir Beduinen, die von S. 
kamen und uns erzählten, daß bereits die ganze Umgebung von Tcbük 
und al-Krajc verseucht sei. Alle dortigen Stämme seien nach O. ge- 
zogen und nur die Zelte mit den Cholera- oder Pestkranken seien ge- 
blieben. Daraufhin erklärten meine Begleiter mich dorthin nicht be- 
gleiten zu dürfen, und so verließen wir um I Uhr 5 Min. dio Brunnen, 
um til>er at-Teläge nach w. Musi zurückzukehren. 

Wir ritten das w. cl-Bijära und von 1 Uhr 32 Min. an das w. 
al-I.Iufejre aufwärts und stiegen um 2 Uhr beim b- at-Telägc ab. Die 
zerstörte Ansiedlung at-Teläge liegt dicht am Westrande des Sera’- 
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Rückens und bildet die südlichste Grenze des einst bebauten Landes. 
Büdlich soll sich kein Uirbet und kein zerstörter Turm mehr befinden. 
Die Mauern sind aus großen fywäu- Blöcken sorgfältig errichtet, um 
einem Angriffe lange widerstehen zu können. Der Anblick der tiefen 
l.fesmi-Ebene ist einzig in seiner Art. Unzählige rote und gelbe Kuppen, 
Kegel, Türme, Spitzen und Säulen, von denen die höchsten die anderen 
kaum um 40 m überragen, stehen ganz allein für sich. Nur im NW. 
erhebt sich der zweigipflige Rücken al-Ijclwa und al-BwJa’ zu einer be- 
trächtlichen Höhe. Er erscheint westnordwestlich vom naljb Star und 
westlich vom g. el-Gdejjed, dem westlichen nach einer Quelle benannten 
Ausläufer des Sera’-Rückens. 

Um 3 Uhr 18 Min. ritten wir direkt nördlich nach el-Karana, einer 
zerstörten Festung am Nordrande des Batra-Ausläufcrs. Wir ließen 
um 4 Uhr 5 Min. das zerstörte Dorf b- an-Nasara' mit seinen noch 
ziemlich gut erhaltenen Häusern östlich, überschritten das von NW. 
kommende und nach w. al-Bijära ausmündende \)ör el-Kamb mit zahl- 
reichen Gärten und Brunnen und kamen um 4 Uhr 20 Min. in al- 
Karana an. 

El-Karana (1450 m) bildet ein Viereck von 00 Schritten Länge 
und 56 Schritten Breite (Fig. 152); die Mauern sind 2 m stark und an 
den Ecken waren vorspringende Türme mit 3'2«i, beziehungsweise 
b'2 m langen Seiten und l‘2m dicken Mauern. 

ln der Mitte der Nordmauer ist ein 2 - 5m breites Tor, in der Mitte 
der Sttdmauer ein vorspringender 6‘2m langer Turm sichtbar. 

Im Inneren waren an der West-, Ost- und Südmauer Kammern, 
die jetzt aber ganz eingestürzt sind. 

Nach einer kühlen Nacht (10° C), in welcher wir wegen der Nähe 
des Passes wachen mußten, verließen wir uin 5 Uhr 16 Min. al-K«rana 
und wollten auf dem Sera’- Rücken nach N. Es war dies ziemlich 
leicht, da wir bald Spuren einer uralten, {arik ar-Rnsif genannten Straße 
fanden, welcho von at-Teläge nordwärts führt, die Mitte des Rückens cin- 
hält und alle Täler umgeht. Sic ist ungefähr 2'5m breit, sehr oft von nie- 
drigen Blockmauern eingeschlossen und stellenweise sogar gepflastert. 
Um 5 Uhr 32 Min. überschritten wir den Anfang des w. al ‘Akejke, an 
dessen rechter Seite nordöstlich von der Kuppe Nuljra Kutn die zum 
w. ed-Dabbe gehörende Quelle ‘njn al-'Arejga entspringt, während die 
Quelle ‘ajn abu Mokreh südwestlich von der ersteren, östlich vom b- al- 
Karana liegt und zum w. 'Akejke abfließt. Rechts und links sahen wir 
überall Überreste alter Felder und Weinberge. Um 6 Uhr ritten wir 
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an einem Turme vorüber, bemerkten etwa 1 km westlich den Ausgang 
des nakb Star mit einem gleichnamigen IJirbet, etwa 2 km Östlich zwei 
Ruinen, zunächst b- alAkejke mit bijär 'A{ün und nordwestlich von 
ihnen auf einem Ausläufer des g. ei-Sera’ das große b- Da'ük- 

Nordwestlich erblickten wir im gleichnamigen von b- eä-StAr kom- 
menden Tale Ij. al-Fwele und bei der gleichnamigen Quelle ein Militär- 
zelt. Also auch der nakb Stär wurde wegen der Choleragefahr von 
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regulärem Militär überwacht, und sofort sahen wir auch einen Soldaten 
auf einem Maultiere auf uns zureiten. Er erreichte uns nordöstlich 
von al FwcMc bei einer kleinen Quelle. Nachdem wir ihm Auskunft er- 
teilt hatten, stiegen wir in das Tal hinab und gelangten um 7 Uhr 
20 Min. zur Quelle aba-l-Lesel (in Ma'än aba-l-Jesel), wo wir bis 7 Uhr 
34 Min. blieben — Höhe 1290 m. 

Hierauf folgten wir 10 Min. dem w. aba-l-Lesel, wie nun das w. al- 
Fwele heißt, das den eigentlichen Anfang des w. Wahadän bildet, bogen 
dann gegen WNW. ein, ließen um 8 Uhr links b- el-Knejje, einen vier- 
eckigen (80/80 Schritte) festen Ort mit der östlich gelegenen Quelle 
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‘ajn al-Knejje und wandten uns wieder nach N. Etwa 2 Am südwest- 
lich von el-Knejje liegt das b- es-Sdejjid mit der Quelle 'ajn al-Bc(Ja’, 
und zwar am Ostabliange des Sera’- Rückens, der hier von nah!) eä- 
Stär gegen W. einlenkt und den Namen g. al-Gdejjed trügt. Wir ritten 
durch eine breite anbaufähige Senke, die westlich von den Abhängen 
des Sera’ und Östlich von dem nackten kalkigen Ilügclzug Swcmrät ab- 
geschlossen wird. 

Um 8 Uhr 13 Min. sahen wir etwa 1 An» westlich b- UjejjU und 
1 km nordwestlich davon bereits am Ostrando des Rückens b- und 'ajn 
j äsan. Seit aba-l-Lesel folgten wir nieht dem uralten Pfade, der oben auf 
dem Rücken zieht, sondern ritten auf einem neueren Wege, der direkt 
nach a>j-Sadaka führt. Dieser benutzt das günstigste Terrain; er durch- 
zieht nämlich eine fruchtbare Landschaft und verbindet viele Orte; 
aber nirgends fanden wir rOinisehes Pflaster oder Meilensteine. Diesem 
Wege folgend ließen wir um 9 Uhr 2 Min. links, am linken Ufer des 
gleichnamigen Tales, das b- Swernre, um 9 Uhr 18 Min. ebenfalls west- 
lieh am Rande eines Ausläufers des Sera’ die alte zerstörte Feste al- 
leren, während das gleichnamige Dorf etwa 100 m nordnordüstlich am 
linken Ufer einer Schlucht bei der starken Quelle ‘ajn al-Krön liegt. 

Um 9 Uhr 35 Min. hielten wir an, und ich stieg mit dem Führer 
ostwärts auf die Kuppe umin Ras hinauf (Hohe 1340 m), wo wir die 
Überreste eines Turmes fanden. Gegen O. breitet sich unterhalb der 
Kuppe eine fruchtbare Ebene aus, in der b- Fwätre zwischen der Ver- 
einigung des w. D<»r und al-Krcn liegt. Etwa 1 Am östlich von Fwätre 
wird die Ebene von dem grauen, öden lltigelzug Swcmrät, den das w. 
aba-l-Lcsel durchbricht, abgeschlossen. Das w. Fwätre, verstärkt durch 
das w. Swernre, hat sich einen engen Durchgang zum w. aba-l-Lesel 
gebrochen. Über dieser Vereinigung befindet sich am linken Ufer des 
w. Fwätre die schwnrze viereckige Festung al-Mrejjera, die auch dem 
vereinigten Tale den Namen w. al-Mrejje|a gegeben hat. Nordöstlich 
von umm Ras, am rechten Uferabhange des w. Düsen, liegt das große 
zerstörte Dorf lj. Düsen und nordwestlich sieht man auf einer mächtigen 
Kuppe die ausgedehnten, aber völlig durchwühlten Ruinen der Stadt 
I.)ör. Das gegen W. ansteigende Gebiet nordwestlich von e<J Dör heißt 
tör Endi. 

Von ed-Dör nach w. Müsa. 

Um 1 1 Uhr 45 Min. verließen wir unseren Lagerplatz, über- 
schritten nach 10 Min. das wasserreiche w. Dör in der Höhe von 1275 m, 
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ließen um 12 Ulir etwa 200 m westlicli ‘ajn und Jj. Qör, um 12 Uhr 
14 Min. rechte einen Turm und kreuzten 12 Uhr 46 Min. das w. Düsen, 
in dem wir drei Quellen sahen — Höhe 1300m. IJ. Düsen soll etwa 
l'& km weiter östlich liegen. Bei ihm biegt das Tal nach NO. und ver- 
einigt sieh mit dem Tale as-fjadaka zum w. \VI,iajdc. Um 1 Uhr 15 Min. 
gelangten wir zum h. as-Sadaka. 

Ostlieh von der Stadt ragt am rechten Ufer des gleichnamigen 
Tales ein mächtiger Berg empor, der auf seinem Gipfel den römischen 
Turm rugm as-Sadaka trägt — Höhe 1355 m — . Von da aus konnte 
ieh fast den ganzen südlichen Teil des g. eä-Sera’ überblicken. Im NO. 
reicht der Blick über ‘Anejza bis zum j'wil Shäk, im O. bis al-Gafar. 
Man konnte also von hier jede Annäherung der Beduinen beobachten. 
Kam aber der Feind durch Schluchten und Seitentäler angeschlichen, 
oder wollte er von S. angreifen, so waren es wieder die Türme, die fast 
jede Quelle von O. und S. am Rande des bebauten Gebietes überwachten. 

Ihre Besatzung war verpflichtet, augenblicklich durch ein Zeichen 
(Feuer) den nächsten, höher gelegenen und sichtbaren Beobachtungs- 
posten zu benachrichtigen. Die hochgelegenen Posten konnten entweder 
sofort Hilfe senden, wenn sie stärkere Besatzungen besaßen, wie z. B. 
al-lyarana, oder sie waren von größeren Lagerstätten aus sichtbar, die 
sie mithin sogleich benachrichtigen konnten. So konnte vom Turme 
des nakb Star in el-Fwelc Hilfe bestellt werden; von al-Batra konnte 
al-Karana, von diesen beiden konnte aba-l-Lcsel, umm Iiäs, al-Mrejjcra 
und von diesen wieder rugm aij-.Snduka benachrichtigt werden, sodaß 
gleichzeitig Militär aus Sadaka ausrllcken konnte. Auf solche Weise 
wußte sofort die ganze Bevölkerung von at-Telüge bis as-Sadaka von der 
drohenden Gefahr und konnte ihre Herden in Sicherheit bringen. Aber 
auch nördlich von as-Sadaka sicht man die gleiche Einrichtung. Die 
am östlichsten vorgeschobene Besatzung in el-Mopirn konnte verständigt 
werden durch die Posten im Turme bei der Whajde-Quelle, durch die 
von nl-Gitle, al-F anjnh uud al-'Enek. Wenn die Besatzung von al-Mopira 
Hilfe benötigte, brauchte sie nur al-Gittc ein Zeichen zu geben und so- 
gleich wußte man cs in as-Sadaka und in Odrol.i; denn von dem rugm 
as-Sadaka sieht man gut die Türme Uber den Quellcu ‘ajn al-Fardalj, 
‘njn abu-l-'Azäm, ‘ajn Basta, ‘ajn al-'Enek und ‘aju Ajl, die alle west- 
lich vom Hügel al-Gitte entspringen. Die Umgebung dieser Quellen ist 
eine wellenförmige, anbaufähige Landschaft. 

Das Tal al-'Enek nimmt das Wasser der Quelle ‘ajn al - Beda’ 
auf und mündet, wie das w. abu-l-‘A?üm, das von al-Fardab kommt, 
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in das w. Wahadän ein, wie das w. nl-Mrejjei'a nach seiner Vereinigung 
mit dem w. Wliajde heißt, wahrend das w. Ajl mit dem w. Basta, zutu 
»bu-l-Öerzäm gerichtet ist. 

Um 2 Uhr 40 Min. setzten wir unsere Reise gegen NW. fort und 
folgten wieder dem alten Wege, der über w, abu ‘Alefca zwischen den 
ar-ltweha und kncnt ez-Zejjüt genannten Ausläufern des g. aä-Sera’ 
durch tel'et nl-Asuwad in der Richtung NW. aufsteigt. 

Um 4 Uhr 15 Min. gelangten wir zu einem starken Turme — 
Höhe 1450 m — , betraten den tarik ar- Itasif und bogen mit ihm 
nach N. ein. Der Weg ist in den Westabhang des eä-Sera’-Gebirges in 
der Höhe von 1460 m künstlich eingehauen. Westwärts fällt der Ab- 
hang etwa 100 m tief ab und bildet dann eine etwa 500 m breite Ter- 
rasse mit zahlreichen Quellen, Gärten und zerstörten Dörfern. Stellen- 
weise war der durch Unterbauten gestützte Weg durch abgestürzto 
Blöcke gesperrt, weshalb wir unsere Kamele führen mußten; und 
dennoch bildet dieser Weg die bequemste Verbindung zwischen as- 
Sudaka, Petra, Odrok und *ajn Negel. Um 4 Uhr 40 Min. erreichten 
wir einen breiten bebauten Sattel, wo wir in der Höhe von 1432 m 
übernachteten. 

Wir hatten da von der Kälte viel zu leiden, denn abends betrug 
die Temperatur + 13° C, in der Früh aber nur -j- 5° C. Da ich kein 
Zelt mit hatte und deshalb im Freien schlafen mußte, waren meine 
Kleider in der Früh ganz naß. Von diesem Sattel, der den Anfang des 
w. Ajl bildet, sah ich in der Richtung 336° nebi Harün und 184° den 
schon erwähnten Turm. 

Um 5 Uhr 10 Min. liefen wir hinter unseren Kamelen gegen N. n - 
hinauf, passierten nach 10 Min. einen Turm und hielten um 6 Uhr am 
Westabhange der Kuppe ras Ajl. Je näher wir dem w. Müsa kamen, 
desto deutlicher erkannten wir, auf welch hoher Stufe der Ackerbau 
hier einst stand. Man findet keine auch nur handgroße Fläche, die 
nicht bebaut und ausgenützt worden wäre. Die Täler wurden durch 
Quennnuern vor Abrutschung des fruchtbaren Ilumus geschützt und 
aus den ausgclcsenen Steinen machte man um die ganze Talsohle nie- 
drige Mauern, die zwar das Regenwasser durchließcn, den Steingrus 
aber abhielten und den weidenden Kamelen Schranken setzten. Die 
nicht allzusteilcn Abhänge ebnete man zu Terrassen, auf denen Wein- 
berge angelegt wurden, und das ausgegrabene Gestein häufte man auf 
dem nackten Gipfel zu einem ltugm zusammen. Wenn man diese Über- 
reste menschlichen Fleißes vor sich sieht, dann begreift man leicht, wie 
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um 10 Uhr 16 Min. mit dem w. al-I.riäl am Ostabhange des ‘AnnJ 
1.1 zer gegen NO. einbogen, um durch das Gebiet ar-Rumla auf das Hoch- 
plateau zu gelangen. Wir befanden uns mitten in el-Hiäe. Dichtes 
Eichengestrüpp und zahlreiche niedrige, aber sehr starke Eichen ver- 
sperrten uns den Weg, so daß wir nur mühsam vorwärts kamen. Um 
11 Uhr 50 MiD. erreichten wir die Wasserscheide und stiegen ab, um 
die Umgebung in Augenschein zu nehmen. 

Etwa 1 km südlich hebt sich auf dem Rücken des g. es-Sera’ die 
mächtige Kuppe Mfärib al-ljör — 1500 m — von wo aus man die Land- 
sclrnft von er-Ilscs im S. bis Hula’ al-Iyrän im N. übersehen kann. 

Im NO. bemerkt man einen Einschnitt. E3 ist dies das Tal, 
welches vom rüs ‘Anebn zum w. el-‘Arga führt und links das w. al- 
"Abed aufnimmt. Das vereinigte ‘Arga-Tal mündet in das w. el-Gorba 
und bildet mit el-Breka das w. aba-l-Hamftm. 

Das Gebiet östlich vom w. al-'Abed heißt inikra* Denne und be- 
steht aus kleinen zerrissenen Kulkhügeln mit unzähligen schmalen und 
tiefen Furchen, welche die Richtung nach O. einhalten. 

Um 2 Uhr setzten wir unsere Reise in der Richtung NNO. durch 
hör cl-Hisc, eine breite mit Terebinten bestandene Senke fort, passierten 
um 2 Uhr 32 Min. rechts bir ad-Dabara, um 2 Uhr 43 Min. uralte 
Senkgräber ammu-l-Kbür und um 3 Uhr b- el-Mekdes, das nördlich 
nahe am Wege auf einem niedrigen Hügel im Schatten mächtiger Butm- 
Bäume liegt. Südöstlich sahen wir den Bcobachtungsposten räs 'Anebn 
am Ostrande von el-Hise, welches Waldgebiet wir nun verließen. 

Wir ritten sodann durch madbah oder marma al-‘Akejri, wie die 
steinige, aber anbaufähige Landschaft nach dem Grabe des ‘AVejri 
heißt. Nach einer halben Stunde — 3 Uhr 33 Min. — kamen wir zur 
Stelle, wo die Senkung el-IIör auf ein kleines nach SO. zum Brunnen bir 
l.ldäd ziehendes Tal stößt, worauf sie zu einer ziemlich breiten Ebene, ge- 
nannt al-Beh*a wird, in der wir um 3 Uhr 42 Min. westlich die Mauer- 
restc von brcjbct al-Gafäli fanden. Die Bek'a-Ebcne hat keinen größeren 
Abfluß. Nachdem wir um 4 Uhr 40 Min. tcl'et abu K nun gekreuzt 
hatten, verließen wir sie um 4 Uhr 52 Min., indem wir am Westab- 
hange des (rnäm Shcjba am linken Ufer des w. cl-Mrajjera gegen NO. 
cinlenkten, um zur Quelle 'ajn Negel zu gelangen. Dann folgten wir 
dem von W. kommenden w. cl-Mrajjera, erreichten um 5 Uhr 16 Min. 'ajn 
Negel — Höhe 1150m — und hielten um 5 Uhr 22 Min. an. Wir über- 
nachteten unter dem b- ‘Azüm, das auf einer Kuppe am linken Ufer des scjl 
Negel liegt und von den Bewohnern von aä-Söbak als Hürde benützt wird. 
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Am nächsten Morgen ritten wir am 5 Uhr 37 Min. in der Tal- 
riehtung weiter, sahen nach 10 Min. am linken Ufer b- al-MnbA<}a, am 
0 Uhr 5 Min. am rechten Ufer die Überreste des b- ez-Zb6rijje, am linken 
Ufer aber eine restaurierte Mühle und verließen um 6 Uhr 23 Min. 
bei der Mündung des von SW. kommenden Se'lb ammn Brösa (mit b- 
Br6?a) die Talsohle, um der römischen Straße gegen NNO. zu folgen. 
Auf dem Rücken des SwAn-Hügelzuges ließen wir rechts rugm al- 
Mantar und erblickten im SO. die zerstörte Anlage DöSak, die südlich 
am rechten Ufer des sejl Nogel liegt. Südlich von ihr beginnt das w. 
aba-l-IJamam, das von WSW. kommt und gegen SO. abbiegt und 
rechts das w. el-M<Jejbl‘a aufnimmt. Oberhalb der Vereinigung beider 
befindet sich b- el-M<Jejbl'a, und zwar am Ostabhange der Hügelkette 
al-WejsijjAt, die am rechten Ufer des w. abn-l-l.lamäm bis gegen b- al- 
Gorba’ sich erstreckt. 

Im W. ist das Bergnest aä-Sobak sichtbar, das von der römischen 
Straße durch tiefe Schluchten, die den Anfang von el-ßwer bilden, ge- 
trennt ist. Wir ließen um 7 Uhr 8 Min. links den Anfang der Schlucht 
tel'et abu RAs, um 7 Uhr 28 Min. MrAjer I.htbjAn, um 7 Uhr 40 Min. 
rugm al-Rwör mit einem Turme, um 8 Uhr 28 Min. rugm ‘Abod und 
um 8 Uhr 48 Min. äe'lb es-Smöra’ mit b- es-Smera’, von wo der bereits 
erwähnte direkte Weg, darb Gwar Bada’, nach eä-Söbak führt. Um 
9 Uhr 10 Min. verließen wir die römische Straße, die auch weiter in 
der Richtung NNO. der Wasserscheide der Täler al-pwör und Negel 
folgt, worauf wir etwas gegen NNW. einlenkten. 

Um 9 Uhr 34 Min. überschritten wir das w. umm Ham Ata, das 
bald unter dem Namen sidd Del.idel zu einer unzugänglichen Schlucht 
wird. An seinem rechten Ufer sahen wir den Sagenreichen Stein Msnla 
Ksab und genossen eine großartige Aussicht auf die Schlucht von ad- 
Dntnc = nl-ljwer. Sie biegt, gegen NO. laufend, am IjaÄm »SejliAn, dem 
östlichsten Ausläufer des g. a§-§afaha gegen WNW r . und vermittelt die 
Verbindung zwischen Fenän — Palästina — und eä-Sobak, da durch 
sie ein alter, aber ziemlich beschwerlicher Weg ftihrt. 

Am rechten Ufer des sejl nd-Datne und sidd Delidel erhebt sich 
das felsige Gebiet al-ßarra, welches bis zum sejl DAna reicht und im 
O. von dem höheren Rücken 'Elleme DAna überragt wird. Der west- 
liche Teil dieses Gebietes wird durch den g. al-FAjme gebildet, von dem 
östlich der schwarze von NNO. nach SSW. sich erstreckende höhere g. 
al-bfenl? emporragt, der wieder im schwarzen Kegel £. Ismä'in zum 
sejl DAna abfällt. Östlich von ihm breitet sich eine felsige, mit nackten 
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Kuppen besäte Landschaft aus, die durch das w. al-Keräja in zwei un- 
gleiche Hälften geteilt wird. Das w. al-Keräja beginnt an der Ostgrenze 
von al-Barra im bebauten Terrain ard ar-Radde unter dem b- «bu 
'Agäg, läuft nach W. und stößt beim g. IsnnV in auf den sejl Dann. An 
seinem rechten Ufer erheben sich südwestlich Uber Düna die Kuppen 
äakk ar-Ris mit zahlreichen alten Zisternen und weiter die bewaldete 
Hochebene ard IJräka, die mit dem Gipfel dneb et-Tor bis zur Mün- 
dung des w. al-Keräja reicht. Dieses empfängt am linken Ufer etwa in 
der Mitte seines Laufes die Schlucht tel'et el-Löz, welche von SSO. 
kommt. Die Schlucht selbst nimmt links, nördlich von der steilen 
Wand tabknt al-Karbfts, den fie'ib ed-Dijjäb auf, von dem der Paß 
nakb ed-Dijjäb zum sejl cd-Datnc hinabführt. 

Am linken Ufer des tel'et el-Löz liegt am Ostabhangc des Berges 
alKenis b- al-Mafri und östlich davon am rechten Ufer des s'eib ed- 
1 >ijjäb am Westende des anbaufähigen Terrains die Ruine li. cl-Fubär, 
wogegen nordnordöstlich von ihm, etwa in der Mitte zwischen tel'et 
cl-Löz und al-Kerajc, b- Mnäwar und östlich davon b- al-Masrijje zu 
finden sind. 

Von al-Barra führen durch die erwähnte Wand jabkat al-Karbäs 
zwei Wege zum sejl al-Rwer, und zwar der naljb cä-Sakr im westlichen 
Teile zum Datne-Bache, der andere mit dem leib ed-Dijjäb zum nljejb 
ad-Dijjäb, der gegenüber der Quelle ‘ajn en-Kawäjcf endet. 

Östlich breitet sich die al-Fgög genannte Ebene aus, die im O. bis 
zum grauen g. al-Asmar, gewöhnlich jedoch g. ’Anejza genannt, reicht. 
Sie wird von dem gleichnamigen w. al-Fgeg durchzogen, das nahe t>ci 
sagarat e{ -Tajjär beginnt und in südöstlicher Richtung in den sejl 
Kegel und nij-Dcrsi mündet. An seinem linken Ufer sahen wir ostsüd- 
östlich von uns und nordnordwestlich von 'Anejza den isolierten Hügel 
nt-'|Vil, dessen östliche Abgrenzung das wdej al-Asemer bildet, das auf 
b- und w. Da'gänijje und dann mit dem Kegel dem w. ad-Dersi zustrebt. 

Im KO. und K. ist die Ebene al-Fgeg durch einen mächtigen Ge- 
birgszug abgeschlossen, der am linken Ufer des wdej al-Asemer nörd- 
lich von af-Twil beginnt, die Hauptrichtung gegen KKO. einhält, aber 
einen mächtigen Rücken gegen WKW. entsendet und so einen nach S. 
offenen Bogen bildet. Sein südlichster Teil, g. Saljr, wird durch tlä' cl- 
Bujum von dem nördlicheren g. as-Söka'a getrennt. 

Tlä' cl-BuJum vereinigt sich mit dem von K. kommenden tlä' as- 
.Slejb und mündet in das w. Da'gänijje. Zwischen der Vereinigung beider 
liegt b- el-I.lderi, während die höchste Spitze des g. Sa kr das Schlöß- 
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eben t?ejr Sa^r trägt. Der g. ns-Sölfa'a geht nördlich in den g. antmu 
Ehwewetät Uber nud hat ein gleichnamiges b- am Anfänge des tbV as- 
$lejb. Das letztgenannte Gebirge wird wieder durch das w. al-l£ar‘a 
vom al-'Äfcrijje getrennt. Das w. al-Kar'a entspringt auf dem hohen 
schwarzen Berge IJala’ as-Seba‘, an dessen Nordostabhange bir Scba* und 
bir Sajdah am rechten Ufer des w. abu l.lit&ne liegen. Südwestlich da- 
von, aber noch immer westlich von der U Agg-Straße, erstreckt sich sein 
Ausläufer, g. al-Ghejre, mit einer in einer Grotte sprudelnden Quelle und 
einer zerstörten Ansiedelung. Der £. al-'Akrijje ist eigentlich die west- 
liche Fortsetzung des hohen Rückens l;lala’ ea-Seba' und wird im W. 
durch das w. umm Leie vom g. al-Hadir geschieden. 

AlRadir steigt gegen W. an und hat seine höchste Erhebung im 
mächtigen Berge I.Iala’ al-RrAn, der von weitem sichtbar ist. Auf seinem 
Nordostausläufer £. ns-SemAstr l>eginnt das w. Seläm, das zwischen as- 
SemAsir und cl-ßadir gegen SO. läuft, bei al-'Aljrijjc als w. umm Leie 
nach S. einbiegt, links das Rar'a Tal aufnimmt, dann w. el-IJenwe und 
später wdej al-Asßmor heißt. Am Nordfuße des I.Iala’ al-Kran entsteht 
das w. el-Gemä'ijjo, das beim b- »1 Frögijje gegen S. einbiegt, am Süd- 
ostfuße des I.Iala’ al-RrAn rechts das w. al-RrAn aufnimmt und nach der 
Vereinigung mit diesen w. umm-ljamäja heißt W. al-Rran läuft fast 
direkt südwärts, biegt bei Sagarat et-Tajjftr nach SW. ein und mündet 
als Gwar Bada’ in den sejl al-Rwcr. 

Die Landschaft bei el-IJenwo ist zwar mit Basaltblöeken Ubersäet 
aber dennoch fruchtbar, und wurde, wovon zahlreiche Ruinen zeugen, 
auch fleißig bebaut, wogegen die kalkige Ebene al-Fgcg wahrscheinlich 
nie Ackerbauer ernährte. Man findet in ihr außer dem Ij. Da'gAnijje 
keine älteren Ruinen und sie wird auch jetzt nicht bebaut, da der Boden 
zuviel Kalk enthalten soll. Es ist merkwürdig, daß die bergigen Teile 
von eä-Sera’ und el-Gebnl fruchtbar sind, während die östlichen gegen 
die Wüste gerichteten Ausläufer, auch wenn sie ganz eben sind, dem 
Anbatier keinen Ertrag abwerfen und nur die Hirten anlocken. Von 
Ncgel an ritten wir Uber eine solche Ebene und stießen auf kein zer- 
störtes Dorf, keine Stadt, sondern nur auf etliche zerstörte Militär- 
stationen. Sobald wir aber um 9 Uhr 34 Min. das w. umm UamAla über- 
schritten und bergiges Terrain betraten, sahen wir überall Ruinenfelder. 
Außer den bereits erwähnten breitet sich am linken Ufer des I.Tamäfa- 
Talcs, nnd zwar etwa 0'5 km östlich von der Sultftni-Straße, die schwarze 
Ruine (jrejbo Saga rat at-TajjAr und nordöstlich davon das ebenfalls 
schwarze lj. es-Samra’ aus. Linker Hand führt über al-Barra in nord- 
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westlicher Richtung der Weg darb at-'fabakat nach I.funa. Wir folgten 
nun der Sul(äni-Straße und hielten um 10 Uhr 24 Min. im b- e{-Tul>. 

Et-Tüb liegt auf dem Rücken der von N. nach S. laufenden Boden- 
welle ’Elleme I )ana — Höhe 1456 m — , die gegen W. ziemlich steil zu 
der etwa 100 m tieferen Landschaft al-Barra abfilllt. Nordöstlich unter- 
halb des Ortes befindet sich ein guter Brunnen, genannt bir »bade 
(Höhe 1400 m) und nordöstlich oberhalb des Brunnens ein fester vier- 
eckiger Turm. 

Um 1 Uhr 30 Min. ritten wir auf der Straße nordwärts, ließen 
nach 10 Min. den befestigten viereckigen Ort b. abu 'Agüg links, um 
1 Uhr 49 Min. links b-'EIjän, ein großes starkes Lager — Höhe 1500 m 
— und rechts bir el-Merweh und östlich b- und mojet cn-Ngase, und 
sahen um 1 Uhr 58 Min. etwa 600 m östlich die Wasserlachen al-Korna 
oder bir al-Kran. Wir kamen zwischen den großen schwarzen Blöcken 
nur mühsam vorwärts. 

Vom Rücken des ‘Ellcmc I.bina hatten wir einen schönen Ausblick 
auf die 'Araba vom w. al-Lehjnne bis Fikre, auf die wellenförmige 
Ebene von Fönan, auf al-Barra und die Gärten von (lärm. Bald aber 
verdeckte uns jene Kuppe des 'Ellcme Dana, welche das b- al-I.Iasma 
trägt, die Aussicht. Al-l.lasma ist eine uralte Festung Uber der Dana 
Schlucht am Westrunde einer al-Bek'n genannten Ebene, die von SO. 
durch IJala’ al-Krän, im NO. durch den g. as-Semasir und im N. durch 
den g. ed-l)rä' abgegrenzt wird und 1550 m hoch liegt. 

Um 2 Uhr 52 Min. erreichten wir ihre Nordgrenze und ritten so- 
dann am Westrande des g. ed-Dra*, der im O. bis zum w. nt-Tl'är 
reicht. Um 3 Uhr 20 Min. ließen wir links ‘ajn al-Ooza, um 3 Uhr 
30 Min. am Wege ‘ajn al-Mbazzek und etwa 15 km westlich 'ajn Uclc- 
dfit mit der Ruine umm Hnrbc und b- Riwät* 9 . Um 4 Uhr 26 Alin. 
überschritten wir den sejl Rarandel, wo wir beim b- umm Zejtüne über- 
nachteten (Höhe 1100 m). Ich hatte wieder einen starken Fieberanfall 
und konnte seit zwei Tagen weder essen noch schlafen. 

Nach einer kühlen Nacht (-+- 9° C) ritten wir um 5 Uhr weiter, 
erstiegen nach einer Viertelstunde die Hochebene — Höhe 1190 m — 
und bogen nach W. ein, wo wir um 5 Uhr 25 Min. am Rande der 
Ri'-Schlucht Busejra gegenüber anhielten. 

Der sejl Rarandel beginnt im hör Mbärek als w. nmmu Dugag, 
läuft westlich und nimmt links das w. at-T rar auf, tritt als sejl Ri' bei 
der Straße in eine Enge ein, biegt nach ungefähr 1 km nordwärts, bildet 
den ziemlich hohen Wasserfall Scllnlt el-'Akejli, lenkt bei der Aus- 
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mündung des w. al II der i gegen NW., dann heim w. as-Sel' als sejl el- 
Matan gegen W. und nimmt als sejl Uanejzir die Richtung gegen NW. 
an. Er bildet eine Uber 200 m tiefe Schlucht, an deren Rändern zahl- 
reiche Quellen entspringen. So erscheint östlich beim SellAlt el-'Akejli die 
Quelle *ajn el-Ebr und ihr gegenüber am anderen Ufer auf der künst- 
lich hergestellten Ebene al-Midän, und zwar am Rande des Felsens ar- 
Rnbsa, der das Rl’-Tal vom w. abu Ha£al trennt, ebenfalls eine Quelle, 
die nebst einigen anderen den Bewohnern von Busejra Wnsscr liefert. 
Am Ostrande der Schlucht breitet sich eine fruchtbare Ebene aus, die 
nach 0 5 km als sanfte Lehne ansteigt und als fahret 'Azfira in den am 
rechten Ufer von Rarandal von W. nach O. sich hinziehenden Rücken 
£. Gda' übergeht. 

Von 6 Uhr an folgten wir wieder der Straße, ließen links am Rande 
der Ri'-Schlucht das große Ruinenfeld (i- el-Genln — Höhe 1190m 
— mit gleichnamiger Quelle, nordöstlich davon weli l.ldöfe, sahen etwa 
2 km östlich das h. unim Sarah, passierten um 6 Uhr 43 Min. ‘ajn al- 
Lebün, dann Ij. Sa'wa und um 7 Uhr 3 Min. 'ajn cl-Bcfln’ mit Ij. el- 
Be<Ja\ Hier rasteten wir bis 8 Uhr 30 Min. und ritten dann südostwärts 
am linken Ufer des w. ‘Elnki, das mit dem w. Mos unter dem Namen 
w. el-BisJa’ in den sejl ct-jTde mündet. Am rechten Ufer des w. ‘ElAki 
steigen die roten Massen des weithin sichtbaren Kalksteinbergcs I.Iula’ 
al-Bak'e an, während bis zum linken Ufer des zahret 'Azära, ein Aus- 
läufer des g. (bla* reicht. Die steinigen Berglehnen, auf denen wir 
ritten, sind anbaufähig und werden auch jetzt kultiviert. 

Um 9 Uhr 10 Min. erreichten wir den Anfang des w. el-Mwejle, 
welches nicht weit südöstlich auf dem ‘Azära-Rücken beginnt. Um 9 Uhr 
30 Min. kamen wir gegenüber h. Nekked an seine Sohle und folgten 
ihm nordwärts. H. Nekked war einst ein ziemlich großes, befestigtes 
Dorf mit zahlreichen Zisternen. Wir ritten mit dem ziemlich breiten, 
bebauten w. el-Mwejle, das durch einen niedrigen flachen Rücken vom 
östlicheren w. el-l.Tarir getrennt wird. Am Anfänge dieses Tales, öst- 
lich vom b- Nekked, liegt das lj. as-SahabAnijje und nördlich davon das 
wasserreiche b- el-I.Iarir. Westlich schloß uns jede Aussicht der dunkel- 
rote Berg IJala’ al-Bak'e, auf dem nördlich das w. an-NAtüf beginnt. Um 
10 Uhr 20 Min. sahen wir etwa 0‘5 km westlich !j. ez-Zljejka — westlich 
von diesem soll am linken Ufer des Elaki-Tales b- "Eläki liegen — und 
um 10 Uhr 48 Min. oben am rechten Ufer des Mwejle-Tales b- al-Freg. 

Um 10 Uhr 50 Min. verließen wir das Tal und erstiegen in der 
Richtung NW. mit tcl‘et as-Sa'id die Hochebene, wohin wir um 11 Uhr 
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12 Min. gelangten. SUdsUdwestlich sahen wir im g. Zobar, wie das 
schwarze Gebirge östlich von af-Tftle heißt, b- ed-Drä' ain rechten Ufer 
des Tales cn-Nältif, das ins w. ‘ElAkä mündet. Etwa 1 '5 km westlich 
bemerkten wir später am Ostabhange des flammt as-Samra’ b- el-'Is und 
ritten dann auf einem alten Wege nordwärts. Um 11 Uhr 30 Min. kreuzten 
wir beim b- as-Sa'id den Weg von at-Twäne nach at-jTde mit dem w. 
Mes-al-Beda*, wo mein Führer mir nordöstlich auf dem Kücken zwischen 
dem w. el-Mwejle und el-Harir die Ruine Ijän Killüs mit bir etTü’i im 
l.Iarir-Tale zeigte. Dieses Tal nimmt südlich von bir ef-Tä'i rechts das 
w. ummu M|ämes und nördlich links ljenw cl-I>cjsüm auf. 

Etwa 2 km nördlich von b !l| i Killüs liegt b- as-Sir. 

Um 11 Uhr 53 Min. gelangten wir in die fruchtbare Hochebene 
des bnän Salb«! mit dem b- und 'ajn as-Swejme, die östlich von der 
tiefen Schlacht des w. al-Mwejle abgegrenzt wird; im w. al-Mwejle ent- 
springt hier die starke Quelle mojet el-EaRar und es nimmt den Namen 
sejl Sezam an. 

Nun folgten wir dem rechten Ufer des w. el-IJbüs nordwestwärts 
und erreichten um 12 Uhr 28 Min., etwa 2 km nördlich vom h- Nolja, 
die Sultäni-Straße, die von da ab zwischen dem w. el-l.lbiis und Se?am 
nordwärts führt, Am linken Ufer des w. el-l.lbüs sahen wir in einer 
Entfernung von etwa 1 "5 km das b- al-Mber, und zwar am Ostende 
des Rückens Mun(nr Marhof, an dessen Nordwcstabhange das Dorf cl- 
'Ejme liegt. 

Um 1 Uhr erblickten wir nahe an der Straße östlich das große 
Ruinenfeld b- al-Maämll und noch weiter östlich die Vereinigung der 
Täler Äezam und ummu Swäne, wie die Fortsetzung von el-Ilarir heißt; 
dieses begrenzt das Gebirge as-§abra gegen W. Da beide Täler Wasser 
führen, so wurden bei ihrer Vereinigung über den Resten alter Mühlen 
neue errichtet. 

Um 1 Uhr 13 Min. bemerkten wir am linken Ufer des w. el-I.lbüs, 
etwa 300 m von uns, auf einem Kegel den festen Ort b- Sömar, den die 
Hwetät bärbe Sobal nennen, ihm gegenüber, etwa 1 km westsüd westlich 
al-Hrejbe und östlich bei der Straße rugm Karaka, wo der Abstieg zum 
sejl el-IJsa beginnt. 

Um l Uhr 25 Min. lag etwa 0 - 5 km östlich auf einer Kuppe kscjr 
nl-Maämil am linken Ufer eines Seitentales, welches in das w. al-La’a- 
bäni, wie die Fortsetzung des sejl Sezam heißt, mündet. Nach weiteren 
10 Min. zeigte man mir unten am rechten Ufer des breiten, hier schon 
sejl 'Afra’ genannten w. el-l.lbüs, das b- as-$dcr und um 2 Uhr 2 Min. 
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östlich im w. al-La'abäni mehrere Quellen mit einer Milhle und [i. IJerih 
am rechten Ufer. 

Um 2 Uhr 40 Min. gelangten wir in ein schwarzes Lawagebict, 
genannt g. el-Gabrüna — Höhe 940 m — , das eine ziemlich breite Stufe 
bildet, und um 3 Uhr 10 Min. waren wir auf der zweiten Stufe — 
Höhe 670m. Das l.lbüs-'Afra-Tal biegt hier stark nach NW.; mein 
Führer zeigte mir westlich am linken Ufer auf dem gegen N. abfallenden 
Rücken kuäu al-Karu westlich vom Ij. e$-$dör das h. as-Sirre und west- 
südwestlich davon !j. el-Iyurni. Nördlich sahen wir die tiefen, von nackten 
Rücken eingeschlossenen Schluchteu des Oberlaufes von sejl et-Tamad 
und sejl el-l^asren mit dem Passe nal>b el-Marma’. 

Um 3 Uhr 45 Min. überschritten wir das w. al-La'abäni, das die 
Richtung NW. einhält, hier trocken ist, aber von der Quelle 'ajn en- 
Nimr an wieder Wasser führt. Weiter westlich fließt der sejl et-Tamad, 
dann der sejl cl-Rasrcn und endlich der sejl ‘Afra’, an dessen linkem 
Ufer unterhalb des t>. Ijdedes die warme Quelle ajn hammäm-Slimän 
ibn Däüd entspringt. Ihr gegenüber sollen zwischen 'Afra’ und IJasren 
zwei zerstörte Burgen zu finden sein. Östlich von el-La'abäni und östlich 
vom knan al-Cenijje stößt auf den sejl el-I.Isa der Bach sejl Gä’ez, der 
als w. alMharreka unter der Kuppe ‘Abftr östlich vom li. cl-IJarir beginnt 
und dann w. Zabda, von der Quelle ‘ajn el-'Awll an sejl cl - Awil und 
nachher von der Quelle ‘ajn Gä'ez an sejl Gä'ez heißt. 

Uni 4 Uhr 5 Min. erstiegen wir mit dein Passe uakb IJadd ed- 
Dcljilj; den westlichsten Ausläufer des lfnan cl-Öcuijje, — Höhe 580 m 
— auf dem ein modernes Waehthäuschen steht, und gelangten nach 
20 Min. zum sejl el-l.Isa — Höhe 300 m — , wo wir übernachteten.’ 0 



1 K. V. Lanzone, Viaggio in Palästina o Soria di KaYd Ba (1477), Roma 1878, S. 40. 

'Abdalfani, 1. c., I, fol. 148: ^ >)\j jy yt . . . 

• • . jäJI ? fol. 149* « • • • s»aÄ<o Aal* » - • 

^ (recte C^- 

2 H. Winckler, Muiyri, Mellu^s, Ma'io, MVAO. 1898, S. 3, 6, 20 f., 46. 

8.3: Sargou (720): „Hanno von Gaza und $ib-'-f, der Turtan von Mufur zogen 
bei Rapifei mir zum Kampfe entgegen. Ich schlug sie.* 1 

8. 6: C70 schreibt Aas arhadon : „Bis *ur Stadt Ka-pi*lji, an der Seite des Na^al 
von Musur, einem Ort, wo ein Fluß nicht ist unter . . . Kot und Entbehrungen ließ 
ich das Wasser der Brunnen meine Truppen aus .Schläuchen trinken“; K1B. II, 8.36, 
42, 43, 65. 

16 * 
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Polybius, Historiarura reliquiae 5 sqq., Pari« 1858, p. 316 sqq.: fltoXeiiaro; 81 . . . 
xat£3TpatoKto: jJE jctvnfcovr* oraSiQvs aucoo^wv Taylx; • fj xeitai (lera ’PivoxoXoupa, xptutrj twv 
xata K©fXr,v Eyptav xcoXituv u>; rpö; rf|v Aipatov . , . Kai (Avtioj^o;), 7capaXXx£a; ttJv «poeipij- 
pivijv noXtv, xarrxrparojuorjsi vjxto; astw^&ji# ttov vjttvxvtitov d>; 8ixa aroBiou;. 

E. Hieronymus, I)e situ, I. c., c. 927, 972: „Bethaphu, vicus trans Raphiara 
millibus quatiiordocim euutibus Aogyptum, qui oat ternünus Palaestiuae.“ 

Le Quien, I. c., p. 629: (Bischöfe): 431 Tu»}!«*©;, 518 ‘Ejct^av.o;, 553 Exf^avo;. 

Theodosius de Terra Bancta, 1. c., p. 70, 83 (circa 530): „De Gaza ad Raphiam 
tnillia viginti quatuor.“ 

Ibn l.Iawl>al, ed. de Goeje, 8. no: ^ ÄLLo (ßyk) 

wJIäM \ 3 j^aJI ^^1 cx* 5 

j-y» 

La dovise des chemins de Babiloino, Itinoraires . . ., 1. c., S. 241 f.: 

Premierment de Guadres au Daron liues II. et demie. 

Item dou Daron iusques au Rophah liues II. 

Item dou Kephali iusques au Zabeca liues V. 

Item dou Zaheca iusques au Karrobler liues V. 

Item dou Karrobler iusques au Hansa IUI. liues. 

Abulfeda, l.c.,8. i.^: ^ J, ^U±.b 5^**ä*Jl 

fL*äJl Ä-'-a. 

Jakut, 1. c., U, S. V^i: A-Lo »X*-> 

(starb 986) Jla . . . sX-oULU 

f'^3 W^'3 «3^*3 r ^3 5*^3 üb-* W* ^LowX^e 

^-o\ (^-1^ ^LUl AjüuI 5^3 Ä*-oyol 

«y* *3 a> cs* Cx* «J* 

* * * 3*- J * j ?.**** * * • v-Jux-cb* 

3 Botilium, BijOeXia. E. Hieronymus, Vita 8. Hilarionis, 1. c., c. 45: „(S. Hilarion) 
veuit lietilium, visitatisquo fratribus qui in viciuo eremo erant, et iu loco, qul dici- 
tur Lychnos (var. Lichonos, Licbognos) morabantur . . .* Zu Lychuos, Xo^vo;, vgl. den 
jolzigen Namen Nftriin ^IJy. 

Sozomentis, Historia ecclesiastica Ö cd. Migne Patrol.gr. T. 67, c. 1260: Auto; 
(der Großvater des Soxomenus) te mnoul xai ot otao toy ytvoy; 'AXa^iuvo;, Xptartavoi 
Tcp7»T0i ?i'^ v0vr0 ^ Br ( 0tX{qi xwpr, ro^oux aoXy«-#Qpt5at»» t£ oyor (J xai lepa ap^xtotrjtt x*t 

xxzx'3/.zjr t ffspvi to"; xatotxoyat * xai paXiaT« to IlavOso’/, d>; izi dxpoaoXito; yapoaotj^tou uvo; 

WfOJ XE(p£VOV, X*l 3CXVt«X&0W ^277^ tf^ Xtdpr^ U Älp^OV. £uppiXX<t> 81 XO lip^v fKi)V^{ Et{ 

tijv ’EXXr/«ov IpjjLr l v£ydp£vo'# ÖcrXr# olwQr^ptov övopa^e^Oxt, 5d xov tou IlavOiou wo«. Dieser 
Alaphion stammte aus |j. el-'Asal (1. c., 3 t*, c. 1077): Kal 'AXayuova riv cbio 'AxaXsaj. 

1. c. 6 33 t c. 1392: 'Hvtxa oi h Töte ^povTtanjptoti «5 pdXa otaxpeatuv — aXaux.r^; te xai 
d^axwv, xai MoXa^ov xai Kpimcuov ioiXsot • c^Aood^pouv Bi ajj-^i Br^eXexv xtojxrjV tou vopoy TaC^?. 

Iliorodoe, Synecdemus, ed. Migne, c. 153: BtruX»;. 

Le Quien, Orions christ., I. c., p. 671: (Bischöfe): 362 Ala;, 536 M«]vou/ t X‘.o;. 

Theodosius, De situ Terrae Sanctac, ed. J. Gildomeister, Boun 1882, p. 17: „De 
Raphia (ab Arabia) usque ad Bethuliam, ubi Holofernes occisus est n Iudith, millia 
duodocim.“ 
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Antonini Martyris Perambulatio Locorum Sacrorum, Itin. Hier., I. c., p. 110, 130: 
„Doindo (do Gaza) venimus (circa 540) in civitatem Klua, (var. Eluaha, Elual, Elvaal, 
Duaal, Duahal; Tobler, 1. c. : Elusa, was nicht richtig sein kann; p. 131: Beith Elia) in 
capito erotni, qne vadit ad montom Sinai: in qua etiam ex rovelatione episcopi ipsius 
civitatis audivimus iniraculum. Puella quedain nobilis, nomine Maria, cum nupta fuisset, 
ipsa nocte nuptus sui sponsus ejus mortuus est. . . . De qua dictum ost nobis, quod 
esset iu ereino Irans Jordanein inter calmeta et palmeta, in finibus Segor, circa mare 
Salinarum, in quibus locis invenimus monasterium puellarum quindocim vel octo- 
decim, quas cliristiani papulabant. Et ipse dixerunt de virtutibus Marie, que arabu- 
laverat in crumo sola . . . cujus afflixionem vel ploratum nulla ratione consolari 
potuimus“. 

4 “TO Gen. 10 19, 20 », 20 17. 1«: B'ttl r'KTK 1CH1 . . . Qjnär) jm 

2 Chr. 14 18 Grenzstadt 

Flav. Jos. Antiq., I, W-Mlj Isaak kommt iii xrp Xcyopivqv «J>ipayY« gfoftov 
poxpov Tipiptuv und gräbt Brunnen Ivjxov, Ehauvav (var. -jevvocv, avcswa) und ’PotoßtuQ. 

E. Hieronymus, De situ . . ., c. 945: „Gerara ex cujus nomine nunc Geraritica 
vocatur regio Irans Daroma, procul ab Eleutlieropoli millibus viginti quinque ad 
meridiem“; c. 962: „Puteus juramenti . . . id est Bersabee, in regione Geraritica“; 
„Puteu* judicii, usque in praesentem diem in regione Geraritica. Vocatur autem villa 
nomine Berdan (quod Latiue dicitur Puteus judicii).“ 

Bozomenus, 1. c. 6 as , c. 1892: EiXjsavb* 61 BaXataTtvo; 2>v . . . Oarzpov t f f v iv Tcpa* 
2v tö jxiytircijv tt xat iKiaijpoTirojv jcXootwv dyoOcov orvopu» ovvoudov ouvsar^- 

oarro. U; jut* autbv rjyifazTO Zx/aclj; b Orcicfou»;. Das Kloster konnte bei äbälät abu 
Susen stehen. 

Sozomenus, 9*7, c. 1629: Aiyttat Za^aptov tbv r^oujACvov T/fc 2v Fspapot; uovsyurj; 
ouvwxta;, 'Eßpatat xat aaXatx iccpm»xtfv Ypaqprj, ou t&v IxxXqataCofifvcov. 

Le Quien, 1. c., p. 6G1 sq.: Lftttuv rspapttub; jJtoi Bap?aßa>v, Tractus Gerariticus 
sivo Berschabae. Bischof 451 : Mapxt ave*. 

5 Gon. io i»r : szbns . . . ntno roto mp-nj n-n: nao p*xB 'jyjan Tn. 

Flav. Jos. Antiq. VI *61: Ala David die Amalokiter verfolgte, gelangte er 2 jc( 
ttva j(£tp.appouv BdmXov (koz el*Ba$al) Xsyopsvov; VIH 3 «: Elias floh ctf icoXtv Bspaaßfl 
Xryojjivifjv, ä^an); 8* funv aCnj Tr* guRo; T ^ v ’loöo« <poX^; fy&vrwv xari t^v ’lSou- 
patuiv yijv. 

6 Sozomenus, 1. c. 6 M , c. 1392: Kai "Ap-jicuvto; 8i o>rai o£xa «xra&lo* outcu*;, tuwt 

apiqpt Xcup*f%oßpkt xtopujv r»£a(av, a 3); tb yfvo$ t^cv. 

7 ] tV Jos. 15«, 19 1. 

8 1,1 lud. 1 9, «, Deut 1 7, 19, 44, Num. 18 *9, Jos. 1 1 ». 

9 nbön K-J 2 Sam. 8 1», P». 60 *, 2 Kg. 14 7. 

10 Willennus Tyr., 1. c., XX, 27: „Salahadinus (1172) ... ex Aegypto copias 
educens innumerabiles: transcursa solitudine, ad eum locum per venerat, qui dicitur 
Cannetum Turcorum. Rox autem ejus adventum praesentiens . . . circa Bentabee castra 
locaverat, nt do vicino advenientibus hostibus commodiits posset occurrero. Distabat 
autem locus, ubi illo cum suis expeditionibus dicebatur esso, a castris regiis vix mil- 
liaribus sedecim. . . . Verum tarnen erat, quod aquarnm commoditatera secutus (Salaha* 
dinus), ibi castra metatus erat“ 
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11 paar Num. 3 * • s. 

E. Hieronymus, Do situ, 1. c., c. 911 : „Asemona, civitaa in deserto, ad tneridiom 
ludaeae, dividcns Aegyptum et sortera tribtis ludae ad tnare usque tendenteiu.“ 

12 JW ’IÖip Gen. 36 *o. 

13 rain Oen. 2C t*i rrap iai k't: r-,nn ~xs -*m <*nj bre> ara pnri 
r-an- ree. Ton P12m (isn.3G « »ejl er-Hfcib; vgl. Anibia Petr««««, IL Edotn, 1. Teil, 
8. 313 f. 

E. Hieronymus, Do situ, I. c., c. 903: „Kooboth, urbs alia juxta Huvium ubi 
erat rex Ednm, et usque hodio est praesidium in regione GabaJena (et vicus grau dis 
qui hoc vocAbulo nunctipatur ). 

Notitia Dignität um, od. Seeck, p. 73: „EqaitM sagittarii indigenae, Robatha.** 
8ieho K»?ejr ’Amra, S. 171, Anm. 31. 

14 Augustopolis. Le Quien, 1. c., p. 727: Bischöfe 431. ’lwiwij^ 536 ’lwwirr^. 

Antomnus Martyr, Pcrambulatio Locoruni Sncrorum, Itin. Hier., 1. c., p. 111, 130, 

131: „ Pro fi cisco ntea de civitato Elua ( var. Beith Elia) intravimus ereinum. Milliario 
vigesimo est ibi castrum (Tobler, 1. c.: Eboda?), ubi est xonodochium Sancti Georgii 
(Sorgii), in quo haben t rofugiuin transeuntes Tel oremite stipendia. Iiide in trautes 
interiorem ereinum, venimus ad locum, de quo dicitur in Psalmo: Pusuit terram fructi- 
fcram in salsugiuem (el-Mweleb) a malitia inhabitautium in ea. Ibi vidimiu homines 
rasos (var. raros) cum ounelif fugieutos dm*. 

Al-Makrizi, 1. c., I, S. 1A*: ^ £**^1 SjLxj** ^ 

«XfrUo *, £\.3 <ÜL« yX? <*JL+£ l^Jodüb Äll ♦ S k^ *> J 

cj * '- AU >** «*ytj _r*~> J*- j'*"’' 

3 \ J* *S?j£S\ >'J-0 1 « ■_ ) \ *JLjÜb ^ 

^ r* AAN w>J» y \jL~)\ ijJLe ^ *a» \>L i 

jSS-9 l^aaJUJ yju 1 »aI yAj ^ 

• • • i jUAAd^yb 

15 Stoph. By*. (Urania»), 1. c., p. 626 w O,äo5flt, ^wpvov Naßartatbov . . . öitov 
’OjJoÖr,; b {iaotXiu;, Sv Oeoicotofet, t£0*xrat. Io EOvtxov ’Oßooijvö; w; Aa^ap^vo;. 

Die in der Nordmauor dos Sftdtnrmes angebrachte Inschrift lautet (nnediort): 

’AyaOf) t«xn- 

Zeö ’Oßooa ßoi^Ott 

F.(pi}VftUp 01X000 

pouvn ix’ atoCo^ 

toy Ripyov ho(v;) px/j' (293 n. Ohr.) 

öd OuaiXou o^xoöopou ITirpnoy xai EurSy 

ou?. 

rpijY^oto;, 1. c., p. toO f : 'H Ta^a, tö cr^vopov airij? . . . axö ös tou yotiou ?«»>; xou yei- 
pi^oo tou öfvöpo>v * fy w si En xat öyo xa-irpa tö ’Aoöv JJ Auoav (ol-'Awga) xat tf 4 v Aßtöav 
f Abdo) • xal axö avatoXtov ?t:p* öuo, ?r 4 v XaXaoiv (el-XIalana) xat t^v XoXo-j;. 

16 O us Anna ihn Mounkidh, od. Hartwig Dorenbourg, Paris 1880, S. r* : Der GroO- 

woalr *Ahhaa flieht mit seinou HchitMn aus Ägypten in Begleitung dos UsAma V». 
Munkid, der erzählt: anfangs Juni 1164 Jb^J\ ÜyJcf** 9 
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,.^-U LU»« 1 jji LU ^ . . . AjUl^ä. U.ti.1^ UuCx l^tsü («o anstatt ^Li'j^JI) 

^ J^' J'j gV^' >'-b o» 0>J> er* 4-“»' »j* 4r~* J4' u* 

\£Ä} u» *43' ü^f* (_>4? J'-jä. ttto« J.-it. Vgl. Abu 

§Ama, Kitah ar-Kaw<Jatajn I. 8. 98. 



17 Ibn Hiirdäflheh, 1. c., p. a; al-Mafcdiai, 1. c., p. riA: Dio Pilgerstraßo aus 
führt nach A l a. j *t 

■ Al ÄlwJ^ 

IJagi Haifa, Codex Vindob. 1282, fol. IAA: Ä-ÖL*J\ ^1,; Abdalrani 

(1. c., Bd. 2, fol. 10 f.) folgte 1693 der Pilgerstraßo aus Ägypten nach en-Na{)I ( | J£uUl), 

das er el-Kurrajg (^^pjjXll) nennt, dann schreibt er ojl vi^Lub UJyU 

.Ä^JLäJi V— »yymjl A-. Sa ÄJlAJ\ nachher ^Ji}\ u# 4»j> *UJl ^ 



18 JAkftt, 1. c., I, 8. a n : wti>l££ b_^JLU\ \ Jyi Lo*\ ^ 

JU> JU**. A^SU 

' * oV^ cr^ i UtJU» JlyJl J»j' oi' V uuü» 









19 Vgl. JAfcAt, I. c., I, 8. a rg: t «^»,11 b^^JLül (al-Mutanabbi) 
fy *>\ 2 Jy ^ a^LJ .AJU j At^> (anstatt JjJy) Jjöyb l3jju> *U Aj ^ 

• • • ij^T 



20 Notitia Dig., 1. c., p. 74: „Cohora secunda Galatarum, Ariel d ela“. 



21 At-Tabari, 1. c., I, 8. r i *a, r i ro: (var. ObyOl A>r*)l> 

Al-llamdani, 1. c. f I, S. iri: l^U h*) S\yL)l JUä. O* ^ 

•5^i* yfe * jX*l\ ) (naljb abu U*ebe) JjjJU 

Al-Mal^disi, 1. c., 8. ro r: »U j 

. *L<e AsX< 

22 Notitia Dig., I. c., p. 73: „Ala prima miliaria, Ilasta.“ 



23 Notitia Dig., 1. c., p. 73: „Ala Constantiana, Toloha.“ 

24 Al-Istaljri, I. c., 8. ti : aj^XjLJI J»yJ\ ^j>j\ yb b0 

*>3 4 \ Aaju +.*»*&, j ^ } £jJ ? 

A^U k^3 f yi ^^33 Ä*^*-*33 i ; U0.1 J*£$\ ^ AJ^bilU 

.^jlkils ÜjXs\A.l «£&Jl> 

25 Ibn al-Atir, Kamel ed. Tornberg, IX, S. ai f.: (Im J. 996) . . . ^*5UL\ 

C?^° ^ O 15 ^ • • * (AL^M) er?' o' - ^“ c'i' 

. . . il^l 

Abu §»mÄ (1. c., 8. 303) erwähnt die Eroberung von Uu y*ji b Li**«* 

I. c., 8. .382, im November 1188 kapitulierte al-Kerak: Iajou ^,^31 

'5^^ (niclit y^3\^) o^' 

Ibn al-Atir, Kamel, .8. 7.34 (ed. Tornberg, XII, 8. | r). 
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29 Abu Stau, 1. e 8. 196 : (Mitte Miti 1 1 78 j ,_yL» j 

Cr* ij^* - <> “*'* J-°J» ;>*■>“ <j*' • • »J s*^ < *-~*3 tj^ 

•JUWtj Ä— Ul j JU-Jl 5 jläxül 

27 Al-Mahdiai, 1. c., S. 100 : i >U , .jLo 1_jAU.ö» UA«? »UaSJI Ul _j 

/4.#— M .. * _ _ » 

ÄJj^ v^j-J ^Iä<* 8- 1Ai: U»jI JUk 

AMdrui, od. Kosen mü Iler, 8. 3: » l^Jbüu ^ ^j>j\ . . . 

C>' » ««» ) «ÄaÄ>0>-6 Uiul • • • llr*j ^1 

i-.U^ 0 UJ1 5 j>^'j jri} 1 ' y^“ 1 ' *r **3 ‘-r“-'"“"' o>* 

•Äija Ä^y* 3 ;~* > W - *-* cr^ er* 

Abulfeda, 1. e., 8. rrA: ÄJ...JI "Uü-Jl ^jv-U- ^ äl^-iJl 

I o'iil 8. riti sWm£J! ^ \ *• "4 . Uo^a AAj.xt j (Äj^JI) t .a 4- 

28 JiVftt I, 8. ri r: ,b> ^ JUa. ^ J-4 JJU ^-1 ya } . . . Jj\ 

Äj>>U 31 ^Jjbl |k*jj ^bUl ,»^läc ^Jb yb « , ^ -o A — > j ÄJbl ,• yQ 

Cri ^“*?3 er? U 1 ^* cr“-^ •*» tr^' o^3 lrt3"°3 ^* 33 * *** o' 

■(4-f-U-fc 3.Ä.1 Ifisj ^ Pjl ^4-$J Ol 

Al-Hamdäni (v^jyOl ÄU ■ il.st. od. D. II. Müller, I, Leiden 1884, 

S. Irl) erwähnt in IJesma' ..^ auch f ,[ jXi. 

29 Al-Idriai, ed. RoaenmUHer, 1. c., 8. 3: l^A-oA-»i JUä. Uli 

»u für (, >1,3 i_jjb). 

Ihn IJawhal, 1. c., ed. do Ooeje, 8. 11 r: ^UUsw-Ui »l^äjl^ JUi.1 Ül j 

. ^ S JJ ^ h / ^ 44 3 «| • 

■ L^S'.Xai*» ekZl'^fc ^ a. 4^3-L\ <jOÜ Ua ^ 

30 8 iehe Arabin Potraea, I. Menth, S. 359. 



Digitized by Google 




Routenübersicht. 



Von radir al-Öinz nach at Tfilc 
und Busejra. 

ljadir al-Öinz 



w. el-Mwa^kar 226 Min. 

w. el-Burma 16 , 



ti. at-Twäna . 


» 

.... 165 „ 


bir el-I.Iarir . 


.... 125 „ 


w. el-Mwejle . 


.... 66 „ 


at-Tfile . . . 


.... 73 „ 


h. "mm Zejtünc 


. ... 227 „ 


Busejra . . . 


... . . 48 „ 
16 St. 46 Min. 


Von Busejra Uber Fenän nach 


w. 


Müsa. 


Busejra 


l). IJejrün . 


.... 87 Min. 


l.)äna .... 


.... 73 „ 


Fenän .... 


.... 287 „ 


Sabb as-Klä . 


... 200 P 


sejl Negel . . 


.... 343 „ 


Mjarib el-ljor 


. . . . 20G „ 


silji w. Müsa . 


.... 180 „ 
22 St. 56 Min. 


Von w. Müsa auf der alten 


Hömerstraßc 


zum sejl el-Hsa. 


W. Müsa 


'ajn Müsa . . 


.... 65 Min. 


‘ajn Mahzül . 


... 132 r 


'ajn Kegel . . 


173 „ 



sagarat et-T a jjör • • - • 220 Min. 

'ajn ntjarik 82 „ 

at-Twäna 110 „ 

h. tffebef 65 „ 

sejl el-l.lsa . . . ■ . ■ . 217 „ 



17 St. 44 Min. 

Von Ksejfe nach Kornüb 



und ’Abd 


[e. 


Ksejfe 


1). I.lazze 


. . 158 Min. 


w. el-öeräbi .... 


. . 189 „ 


w. abu jVejäe . . . 


. . 239 „ 


Kornüb 


• - 79 „ 


hafäjer Kajiama . . 


. . 247 „ 


räs w. cl-Öorf . . . 


. . 125 „ 


teinäjcl el Marra . . 


. . 171 „ 


b. 'Abde 


• ■ 120 „ 
22 St. 8 Min. 


Von ‘Abde Uber cs- 


Sbejta nach 


Bir es-Se 


ba. 


‘Abde 


cä-Snbübir 


. . 130 Min. 


b. cs-Sbejta . . . . 


. . 147 „ 


el-Meärefe 


• . 50 p 


teraäjel Häscil . . . 


. . 132 „ 


cl-IJnlasa 


. . 140 „ 


Bir es-Seba’ . . . . 


. 210 „ 



13 St. 29 Min. 
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Von I.iazze nach bir Refal.i. 


Knzze 




en-Nahr .... 


. . . 110 Min. 


as-Scjlj aä-Söbäni 


. . . . 38 „ 


cd-Dcjr . . . 


. . . . 59 r 


aäi-ÖAjbo .... 


. . . . 55 , 


Hän .1 ilnes . . . 


.... 90 


bir Befall . . . 


. . . . 96 „ 




7 St. 28 Min. 


Vom bir Refal.i nach Bir 


es-Seba‘. 


Bir Refal.i 




b. Malek. . . . 


. ... 237 Min. 


cä-Sejb N ürän 


. . . . 50 „ 


teil cl-FAre* . . 


. . . . 75 „ 


b. el-IJasif . . . 


. . . . 65 


)j. abu ShejbAn . 


. . . . 70 r 


Bir es-Seba' . . 


. . . . 175 .. 




11 St. 12 Min. 


Von Bir es-Seba' Uber die bijAr 


‘Aslüjj nach 


cr-Rl.iejbe. 


Bir cs-Scba' 




teil el-Brej«- . . 


. . . . 72 Min. 


Sahab Martaba . 


. . . . 75 p 


ru£iu el-IIaz'ali 


. . . . 96 „ 


bir ihn Turkijjc 


. ... 132 „ 


g. eä-Srejkijje . 


. ... 194 „ 


ras el-’Elem . . 


. ... 134 n 


bijAr ‘Aslflg . . 


. . . . 85 „ 


b. cs-Sa‘adi . . 


. ... 177 „ 


b- cr-Rbejbe . . 


. . . . 55 „ 




15 St. 20 Min. 


Von cr-Rbejbe 


nach el-‘Aw£fn’ 


und cs 


Sbcjta. 


H. cr-Rbejbe 




rAs cl-Karn . . 


. . . . 42 Min. 



teil eS-SunnAra . . lüö 



w. el-Abjad . . 


... 86 Min. 


b. el-'Aw^a’ . . . 


... 100 n 


w. Daljebin . . . 


. . . 105 „ 


w. cl AbjaiJ . . . 


... 171 „ 


lj. es-Sbejta 


... 34 , 




10 St. 43 Min. 


Von es-Sbejta 


nach ‘Abde. 


Es-Sbejta 
kAel-Abjad ■ • • 


. . . 120 Min. 


h. 'Abde 


... 138 . 




4 St. 18 Min. 


Von 'Abde nach 


‘ajn el-ljlderAt 


nnd cl-Mweleb- 


y. *Ab<lc 
el-Morar .... 


. . . 170 Min. 


h. cl-Öebarijje . 


... 60 „ 


bir el-llafir . . 


... 120 „ 


w. el-IJrAäc. . . 


... 105 „ 


sc'ib cl-W'öra . 


... 15 „ 


nakb aI-‘Ajn . . 


... 126 , 


'ajn el KdörAt . 


... 47 „ 


’ajn el-Ksejmo . 


... 84 „ 


liarAbt el-Mweleh 


... 69 „ 



13 St. Iß Min. 



Von al-Mweleb Uber al-MAjen 
nach al-GerAfi. 



Al-Mweleh 






w. el-UAjfe 


. . 128 Min. 


w. cs-Sesab .... 


. . 98 


r 


w. at-j’awla’ .... 


. . 80 


77 


w. LuhhAii 


. . 90 


n 


w. al-MAjen .... 


. . 90 


r 


jj-. ‘ArAjif en-Naba . 


. . 28 


r 


bijAr el-MAjen . . . 


. . 160 


p 


w. el ljrejze .... 


. . 95 




SetAtin 


. 171 


p 
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Kuntilet 'Agri'ul .... 76 Min. 

w. abn Tmcjjcr 207 „ 

rt>cj IladaljatJ 180 , 

tamajel al-GerAfi .... 127 „ 



25 St. 22 Min. 

Von den tamajel al-GerAfi nach 
al-Menö‘ ijje. 

Al-GerAfi 

röd al-HAAijje 30 Min. 

w. al-Hmajle 125 „ 

w. el-'Okfi 150 „ 

w. ed-l)il 130 „ 

nafcb ed-lMl ... . 100 „ 

raa‘ Radjän 167 „ 

'Aala’-l-ktibe 120 „ 

b- al-Mene’ijje . ....110 „ 

15 St. 32 Min. 



Von el-Mene'ijje zum ‘ajn'J’Aba 
und 'ajn Rarandal. 



El-Mene‘ijje 

blr Gber 173 Min. 

'ajn TAba 85 „ 

w. Turban 157 „ 

w. el-Mwclel.i 170 „ 

‘ajn Rarandal 75 „ 



11 St. — Min. 



Vom ‘ajn Rarandal zum riat 
el-l.lawwar und al-Ramr. 



Von al-Ramr nach Roaob. 



Al-Ramr 

al -Wirk 92 Min. 

‘ajn al-Wcjbc 74 „ 

• w. Merzeba 54 „ 

w. abu Sdar 101 „ 

‘ajn l.Iosob 163 „ 

8 St. 4 Min. 

Von I.Ioijob nach at-TIAh nnd 
FenAn. 



l.Iosob 

umm el-'Ejdän 39 Min. 

el-Gejb 49 , 

bsejr at Tlah 164 . 

er-RwAtbe 163 „ 

Fcnan 273 „ 



11 St. 28 Min. 

Von FenAn über den Namala- 
Paß nach Ma'An. 



FenAn 

Sdejd ‘AwAd. 
en-Negdijje 
w. Namala . . 
nakb Namala 
temllet eI-‘Arä 
slk Namala . 
el-Gi . . . . 
al-l.Iaddäd . . 
abu-l-'Azam . 
Ma'An . . . . 



180 Min. 



94 

55 

58 

130 

110 

230 

170 

237 

81 



n 

n 

n 

n 

n 

r 

n 

n 



22 St. 25 Min. 



‘Ajn Rarandal 




Von Ma'An nach cl 


-Batra 


w. abu Rarab . 


.... 92 Min. 


dJ-OAr. 




w. Mrehil . . . 


.... 60 „ 


Ma'An 




rist el-l.lnwwar . 


. . . . 110 „ 


‘ajn GawAwi 


. 33 


w. el-Rumejd . . 


.... 202 * 


w. ‘Ak;cjl>c 


. 200 


mi’ al-Ramr . . 


.... 163 „ 


el-Batra 


. 256 




10 St. 27 Min. 


at-TelAgc 


55 
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el-Karana 62 Min. 

abal-Lesel 124 „ 

ej-l)ör 121 „ 

14 St. 11 Min. 

Von c«.l l.)ör nach w. Mtisa. 



l.lör 

es-§adnkn 90 Min. 

tiiri k ar-Rasif 95 „ 

ras Ajl 75 „ 

Dahätm 80 „ 

‘ajn as-Hadr 74 „ 

w. Musa 61 „ 



7 St. 55 .Min. 



Von w. Musa zum sejl el-l.lsa. 
VV. Musa 



Bedebda .... 


. . . . 128 Min. 


Mi'Arib al-Hör . 


. ... 155 * 


'ajn Negel . . . 


. ... 196 „ 


umm ljamäta 


• ... 243 „ 


et-Töl? 


.... 50 „ 


sejl llarandal 


. ... 116 „ 


Nek^ed .... 


. ... 210 „ 


os-Said .... 


. ... 120 „ 


rugm Karaka . 


. ... 143 „ 


sejl cl-l.lsa . . . 


. ... 192 „ 
25 St. 53 Min. 
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